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Vater und Sohn.
Ein recht lehrreiches Geſpräch enthält die neueſte Nummerder vom Genoſſen Georg Bernhard r

Wochenſchrift Plutus. Ein bejahrter Kohlenbaron unterhält
ſich mit ſeinem Sohn, der Profeſſor iſt.

mein Sohn, was ſagſt Du zu unſerem neueſten Koup?be finanziell ein ſehr feines Geſchäft wird, e ja vo
nicht feſt. 35 Millionen für die Kohlenfelder, die bei der Bohr
b mit 5 Millionen zu Buche ſtanden, iſt ein Happen

eld. Und das Riſiko iſt nicht gefährlich. Alle ſind ſie dabei,
it Ausnahme von Konſolidation und Harpen; da kommt auf

einzelnen nicht viel. Er hat's redlich verdient. Das war
ein Gedanke, dem Fiskus die Felder fortzuholen. Jetzt mag
er verſtaatlichen. Wenn ihm nur nicht der Atem dabei ausgeht.
Alle oder gar keinen heißt jetzt die Parole. Der Racker Staat
wird ſich ſchon bequemen müſſen, uns alle zu expropriieren: den
Stinnes, mich und alle Geſellſchaften, die die Anteile im Kaſten
haben. Er wird jetzt die Finger davon laſſen, denn das Geld
bewilligen ihm die Kouſins in der Prinz Albrechtſtraße nicht,
die ſchon über ein paar Prozent zeterten, die der Dresdenerin

ihre Maklerdienſte bei der Hibernig gewährt werden ſollten.
auf: das gibt eine fette Ernte. Man ſollte eigentlich dem

einen Ehrenanteil zuerkennen. Während der nächſlen
Jahre bleiben wir von Mutungen verſchont, bleibt uns

äſtige Konkurrenz vom Halſe.“
Mir gefällt die Sache gar nicht, Vater. Ein gutes Geſchäft

mags ja ſein. Kohle hat Monopolwert. So etwas wächſt
auch in hohe Preiſe hinein. Aber Jhr ſolltet den Staat doch Strippe von Geheimräten fährt.“

ehwas glimpflicher behandeln ez T emeinen c Biſt doch ſonſt Eure Tarſfe, wie Ihr ſe unſ t, und werdet ſo oft auch

nicht ſo geweſen Andere verfallen in den Eſelstagen auf den
Sozialismus. Habe mich immer gefreut, daß Du trotz der
z Deiner Lehrer mit beiden Beinen auf realem Boden ge

en biſt und die allgemeine Wanderung nach Uktopien nicht
macht haſt.“
ache ich auch jetzt nicht mit, lieber Vater. Jch gelte noch

immer an der Univerſität als der unmoderne Trottel. Aber
ich muß Dir geſtehen, mich macht gerade die neue Entwicklung
der Dinge etwas bang.“

So, alſo wir wollen ruhig zuwarten, bis die Herren Mi-
niſter ſich in feierlicher Beratung darüber ſchlüſſig geworden
ſind, welche Kohlenfelder ſie erwerben, welche Geſellſchaften ſie
mit ſanftem Zwang ankaufen wollen. Damit die ganze Bande
uns in die Bücher gucken kann. Ueberall ſchnüffelt dann ſo
ein Gekeimrat herum. Und das nennſt Du dann noch Privat-
eigentum!

„Jch hänge gewiß an der alten Wirtſchaftsordnung. Aber
gerade die habt Jhr in Gefahr gebracht. Der Staat mag ja

Sozialdemokratiſches Organ

und die Mansfelder Rreiſe.

ein unangenehmer Sozius ſein. So lange man ihn draußen
laſſen kann, ſoll man es tun. Aber ſchließlich kann die Re
gierung nicht ſo, wie ſie gern möchte. Sie muß ſelbſt in Preu-
ßen Konzeſſionen machen. Heute iſt die Verſtaatlichung wieder
einmal Trumpf. Und jede Partei, die auf Volkstümlichkeit
nicht ganz verzichten kann, muß die Regierung zu einer Aktiondrängen. Und ſie macht's doch ſehr glinpflich für Euch. Tak-

tiſch iſt es vielleicht nicht falſch, daß Jhr Euch ſehr ungeberdig
zeigt und ſo tut, als ob die bürgerliche Weltordnung zu
ſammenbricht, wenn der Chef von Gladbeck und Hibernig
Exzellenz und preußiſcher Staatsminiſter iſt. Aber iſt denn das
wirklich ſo fürchterlich Eure Furcht vor dem Staat iſt ja
beinahe eine Furcht vor Euch ſelbſt. Niemand anders, als
Jhr ſelbſt, iſt doch der Staat. Jn der Regierung ſitzen unſere
Söhne, Brüder, Onkel, Neffen und Schwiegerſöhne; in den
Parlamenten ſieht es genau ebenſo aus. Der Staat iſt.
wie er heute ausſieht, doch bloß eine Or-
ganiſation der Geſellſchaft, die uns alsMittel zur Beherrſchung der Maſſen dient.
Weshalb wollt Jhr dem denn nicht ein paar Beſitztitel ab
geben Bis die Sozis mitzureden haben, läuft noch viel
Waſſer von der Ruhr in den Rhein und in die Nordſee. Und
bis dahin kann ſich noch manches ändern

„Als Staatsſozialiſt, monsieur le fils! (mein Herr Sohnl)
Doch infiziert! Mit ſolchen Argumenten fängt es an. Alles
Selbſtbetrug. Die Staats wirtſchaft bedeutet den Anfang vom
Ende. Bei den Eiſenbahnen hat mans nicht verhindern können.
Das Militäriſche ſpielt dabei eine zu große Rolle. Aber zu
ſpüren bekommen wir es doch oft genug, daß man jetzt an der
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„Danke für ſolchen Hüter. Das beſorgen wir ſchon allein
am beſten.“
„Das iſt eben Dein Jrrtun. Jhr unterminiert die Ordnung,

die Euch ſo groß gemacht hat. Der von Euch ſo gefürchtete
Staat produziert auch bei ſehr großem Beſitz nach der alt
bewährten Methode. Jhr aber ſchafft neue Grundlagen. Sieh
Dir doch bloß einmal an, was Jhr aus dem Kohlenſyndikat
gemacht habt. Jhr ſchuft es, um Euch den Profit zu ſichern.
Jhr habt der Ueberproduktion geſteuert und dadurch die Preiſe
auf eine normale Höhe gebracht. Jhr habt damit eine Reihe
kleiner Werke, die bei weiterem Anhalten der ſchlechten Preiſe
den Betrieb hätten aufgeben müſſen, das Leben, ihren Abktio-
nären die Rente gerettet. Aber Jhr habt das Kartell dann
ausgebaut. Durch das Kohlenkontor iſt der Handel monopoli-
ſiert worden; die großen Händler blieben leidlich ſelbſtändig;
die kleinen ſind es nur noch dem Namen nach, ſind in Wirk-
lichkeit Eure Agenten. Aber damit ſeid Jhr nicht zufrieden ge
weſen, die Organiſation iſt weiter gegangen. Und jetzt iſt
nicht mehr das Jntereſſe aller Syndikatsmitglieder ſolidariſch.
Jhr Großen fingt an, Eure Zechen und Eure Eiſenwerke an
zugliedern. Jmmer mehr ſank das Syndikat zur bloßen Form
herab. Aeußerlich ſteht Jhr mit allen übrigen Syndikats-Mit-
gliedern gleich. Aber in Wirklichkeit habt Jhr allein dadurch,
daß Jhr Eure Kohle zum großen Teil als Selbſtverbraucher
bezieht und Euch an die Einſchränkungen der Syndikatsordnung
nicht zu halten braucht, vor den kleinen Zechen einen immenſen
Vorſprung. Jhr ſprengt das Syndikat von innen heraus.
Vorläufig habt Jhr ſechs, ſieben, acht Truſtgeſellſchaften. Jhr
habt Euch an dem großen Kohlenfelderbeſitz beteiligt, und nicht

hier im

noch nach Euren Wünſchen gefragt. Jm Oſten iſts freilich
nicht ſo gut. Da will man anſcheinend das agrariſche Element
nicht allzuſehr durch die Jnduſtrie verdrängenlaſſen, ſich wenig-
ſten den Oſten ſozialiſtenrein erhalten. Aber ſpricht denn beute
jemand von der allgemeinen Verſtaatlichung Jhr ſollt doch
bloß ein paar Bergwerke abgeben.“

„Das iſt gerade genug, damit man Geſchmack daran findeh und
uns eines Tages an die Vuft ſetzt.“

„Du tuſt doch gerade ſo, als ob der Fiskus noch keine Berg-
werle betriebe. Hat Euch das etwas geſchadet Jhr wolltet
die Regierung doch ſogar ins Kohlenſyndikat aufnehmen. Und
im Kaliſyndikat iſt man, ſo viel ich weiß, recht zufrieden mit
ihrem Verhalten. Das iſt auch gar kein Wunder. Denn ſo
bald der Staat einzelne Unternehmen betreibt, iſt er genau ſo
Unternehmer wie Jhr. Er unterliegt denſelben Geſetzen, kann
die Preiſe nicht unter eine gewiſſe Rentabilitätsgrenze hinab-
ſetzen, kurz und gut geſagt, er iſt geradezu ein Hüter der
privatkapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung.“

a Nachdruck verboten.Rebellen.
Ein ſozialer Roman von Karl Morburger.

S ſpie, ohne ein Wort zu ſagen, voll Etel auf den
die Lawrew aber ſgries
es genügt! O, iſt das alles nicht klarl Nicht

klar!
akow war betrübt und im Jnnerſten erſchüttert. Sein

kindlich-unbefangenes Gemüt ſträubte ſich daran zu glauben.
Er war dem Weinen nahe und ſtammelte:

ütet Guch vor Unrecht, Brüderl Der Geiſt desv wird oft verwirrt durch Mißtrauen

„Gut“, meinte Petrow, „das wäre noch kein Beweis, aber
Er hat geſtanden!“

akow jubelte auf:
wohl ihm, daß er geſtanden! Wohl ihm, daß erBuße tut und ſeine le e O, Brüder

Er war begeiſtert und entzückt. etrow hieß ihn ſeine
reude meiſtern und erzählte dann, daß er vorgeſtern einen
freund aus Lauſanne, der erſt vor einigen Wochen aus dem
aukaſus gekomnten war, nach Olten beſtellt und ihn in die

Sache abe. Alle Detgils habe er ihm anvertraut.
Er ſei dann allein nach Zürich und der
An iſt geſtern abend nachgereiſt. Seine Aufgabe war, zu

naſtas zu gehen, als ob er ein Abgeſandter Ribniſchows
3 Dieſer war nun geſtern abend bei ihm und das Spiel
ſt gelingen. Die Scheu, die Anaſtas am Anfang gehabt
abe, ſei im Laufe des Abends gewichen, er habe unanzweifel-
ar geſtanden, ſei in die Falle gegangen!

ne eurke!“ jubelte ſie. „O, da ig. So jal SoAber der Elende muß es büßen. Durchbeitſchen muß man

n

Kuznor war ratlos. Er konnte nicht begreifen, wie ein
Sohn einer ordentlichen Familie ſo tief ſinken könne. Grobnik
murmelte, während er wütend auf und ab ging, etwas von
tie und Schmarotzern“. Jakow aber ſenkte das Haupt

d grübelte intenſiv. Jhm war, als ob er ſebt vor eine
große Aufgabe geſtellt wäre, vor eine große Tat.

Ein ſowie dumpfes Schweigen breitete ſich über alle.
Was ſie ſo oft ehe und ſo oft erlebt, dar ſie immer

nn

ſich fangen laſſen!

u

von neuem, wühlte immer von neuem ihr es auf. Mit
ten in dieſe Stille, in dieſe Beklemmung klang es jetzt vom
Fenſter

„Jetzt iſt die Frage: was ſoll mit ihm geſchehen?“ Ser
gew hatte es geſprochen; ſo ſcharf, ſo ruhig und ſo hart, daß
alle die Antwort wußten. Jakow und Kuznor blickten er
ſchrocken nach Sergew. Er ſtand dert, die Arme gFelrenzt, wie
ein Granitblock, keine Falte, kein Muskel regte ſich.

„Ach, Sergew ach, Brüder was kann
man wohl machen. Man muß ihn bewahren vor weiterer
Sünde, muß ſeine Seele retten

„Macht keine Spöße, Jagkow Jakowlewitſch,“ ſchrie die Law-
rew ungeduldig. „Habt Euch und uns nicht zu Narren!“

„Antoning Pawlowna,“ flüſterte Jakow und zitterte am
ganzen Leibe. „Späße nennt Jhr das So wennes ſich um das Heil einer Seele handelt Späße nennt Jhr
es, wenn man ſieht, wie der böſe Geiſt ſich an einen heran
geſchlichen und ihn umgarnt hat Er erhob ſich langſam
und ſagte mit bebender Stimme: „Jch aber Antonina
Pawlowna ich höre, wie Gott der Herr zu mir ſpricht:
bringe ihn mir zurück; führe ihn wieder auf meine Pfade.
Jch höre ſie, die Stimme Gottes. Jch höre ſie in mir klingen
und rufen!“

Pelrow ſagte:
Jakow Jakowlewitſch Du biſt ein guter Menſch. Was

Gott zu Dir ſpricht, iſt ſeine Sache und iſt Deine Sache.
u uns richt er nicht G. Wir hören ihn nicht, dieſen

einen Gott. Wir hören Gregors Klage!“
„Und hören den Ruf nach Rache! Den Ruf nach Strafe!

Ja, nach Strafe, ſonſt hör' ich nichts!“
„Ach, Ankoning Pawlowna“, jammerte Jakow, „was ſprecht
n Wie ſündig redet Jhr. Bei Gott allein iſt die
Strafe!“

Laßt mir doch Gott aus dem Spiele!“ donnerte die Lawrew
rang guf. „Laßt mich dog zufrieden mit Eurem Gotte,
die Miſſetaten duldet! ir dagen zwei Jabrtauſende

ebeten um Gnade, Gerechtigkeit und Erbarmen. Hat
er uns Gnade beſchieden Hat er uns die Gerechtigkeit be
ſchert? Hat er Erbarmen gezeigt? Hat er die Herzen der
Tyrannen geläutert? Hat er, der Allmächtige, die Sünder

ie Hochmütigen vernichtet, die Grauſamen ge
emütigt, die Frevler verderben laſſen? Nein, wir, die From-

men, die Geduldigen, die Demütigen, die Ergebenen, wir W
heſermig y ſind Sept n zerd et g.
oſfen n auf ſeine e, wir glauben n an ſeinerechtigkeit, feine de lockt uns nicht und ſein Zorn ſchreckt

uns nicht. Wir glauben nur an uns!“
Jw war bleich geworden und bekreuzte ſich
lch, Gott erbarme ſieWie Euch der böſe Geiſt

und

der a
zu ihm

Eurer Seele, Antonina Pawlownal

lange, ſo werdet Jhr zu dieſer Maſſe von Kohlenfeldern Eure
übrigen Geſellſchaften

Träger, Räder, Achſen, Eiſenbahnwaggons, Panzerplatten und
Lokomotiven, ſchleppt auf Euren Dampfern die Laſt ab und an,
ſchaltet durch Eure Angeſtellten im Einkauf und Verkauf den
Zwiſchenhandelt aus und produgziert bald vielleicht nur nach
ungefährer Bedarfsſchätzung wenigſtens für den Jnlandsbedarf.
Da haſt Du den Zukunftsſtaat.“

„Das nennſt Du Zukunftsſtaat Das iſt ein Triumph der
Technik und Organiſation. Jſt da etwas von der Gleich-
macherei zu merken Wo iſt da die Demokratie, der Pöbel,
der herrſcht

„Du hältſt Dich an Oberflächlichkeiten, Vater. Das Prin
zip des ſozialiſtiſchen Staates iſt die Organiſation der Wirt
ſchaft und ihre Ueberführung in die Hand der Geſellſchaft.
Jhr habt die Bebel und Konſorten oſt genug aufgefordert,
Euch zu erzählen, wie ſie ſich den Zukunftsſtaat denken. Sie
ſind Euch ausgewichen, weil ſie ſich ſcheuten, Euch Phantaſie
gebilde vorzuführen. Sie konnten und wollten nur Entwicke-
lungs Tendenzen ſtkizzieren, ſagten, man könne die Einzelheiten
des hiſtoriſchen Werdeganges nicht im voraus ſchildern. Jhr

Der gute Geiſt ſpricht aus mir! Die Strafe iſt bei Gott,
ſagt Jhr, Jakow Jakowlewitſch. Und warum duldet er es
enn, daß man hier auf Erden in ſeinem Namen ſtraſt

Wer ſind das: die Richter Sind es die Weiſeſten Die
Gerechteſten Die Beſten Wer hat ſie zum Richter be
ſtellt und was macht ſie fähig zu ihrem Amte Das Geld
ihrer Väter, das ſie ſiudieren läßt, das ihnen eine ausſchwei-
fende Jugend ermöglicht, das ihnen dann ihre Stellung ſichert
und ihre Karriere.

eda, ſo iſt es!“ rief Petrow. „Alles haben ſie an ſich
geriſſen. „Recht ſprechen“ nennen ſie das, wenn ſie Unrecht
üben. Grauſames, bitteres Unrecht. Seht Euch einmal dieſe
Richter an, wer ſie ſind. Urteilen im Talar und ſündigen
im Hausrock! Kriechen vor dem Mächtigen, um die Schwachen
zu bedrücken. Wenn derlei Geſellen ſtrafen und richten dürfen
ohne daß Gott ſie daran hindert, dann dürfen auch wir
a J Kuznor ein, „Jhr geht da zu weit,

wenn jeder richten wollteUnd warum nicht Wenn ſchon, denn ſchon! Erlaubt

mal, u n der gft 25 ru ſchützen, ſagt Jhr. Nun gut ſind wir ni 2dere Geſeuſchaſt? Haben wir nicht auch das Recht, uns

zu ſchüten gegen Frevel, gegen Unrecht Dürfen wir nichtauch als Rächer, Kichter und Strafende auftreten, wenn wir

ſehen, wie ein Frevel unbeſtraft bleibt
„Darum handelt es ſich hier nicht,“ ſagte Kuznor heftig.

„Wir leben nun einmal in einem Geineinweſen, in einer Ge
ſellſchaft, die feſte Normen haben muß. Geteilte und be-
ſtimmte Funktionen, ſonſt kommt das Chaos. Jſt was faul
in der Geſellſchaft, dann gibt es nur ein Mittel, um Wandel
u ſchaffen: Refornmien!“le lachte die Lawrew wild auf. „Nun, ſo wartet

Tuch allergnädigſt Reformen bewilligen! Wartet
d bis ſie

o t„Nein, warten werden wie v m e ſe rer
wir warten, bis wir ſie erzwingen können ar Von uns aus, von der arbeitenden Maſ aus, wer

i kommen. Was nützt es, Gewalt zu üben,den die Reformen komme c u enwas hilft es, hier und dort Rache zu nehmSoſten beſtehen bleibt. Für v ar, der fällt, kommt ein
anderer, für jeden Miniſter entſteht ein weiter. Was an uns
liegt, iſt die große Maſſe, die für ihre edrücker arbeitet, auf
ufl ren, zu organiſieren, ſie reif zu machen für den großen
ugenblick, wo wir die Arme kreuzen und ſagen werden: t

dienen wir euch nicht mehr! Verhungert! Darbt!
Fortſetzung folgt.

en, und der große Montantruſt iſt
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ſehr in
großen Krach kommen muß. Und dann wird man die Stinnes,
Thyſſen nicht für teures Geld „auskaufen“, wie der Profeſſor

habt ihnen die Venkarbeit erſpart, führt ſelbſt die Entwicke
lung dahin, wo ſie ſie drauchen. Wenn heute die Sozialdemo
kratie zur Herrſchaft gelangte, ſie müßte genau ſo mit Waſſer
kochen, wie der Staat, wenn er Euch expropriierte. Man
würde an Eure Stelle andere Männer ſetzen, das wäre alles
Die Art zu produzieren müßten ſie unangetagſtet laſſen. Aber
in zehn Jahren vielleicht habt Jhr die Dinge ſo weit vor
bereitet, daß ſie nur zuzufaſſen brauchen. Jch habe vom
Katheder oft genug meine Schüler gelehrt, daß ein Kardinal-
fehler der Phantaſterei „Zukunftsſtaat“ in der Unmöglichkeit
liegt, einen Gewerbezweig von einem Zentralpunkt u zu
leiten, Euer Zukunſtstruſt wird mich widerlegen. Jch habe
den Unternehmer-Proſit mit der Riſikoprämie verteidigt. Wo
iſt bei Eurem Zukunftsmonopol noch ein Riſiko ch habe
die Notwendigkeit eines ſtarken und ſelbſtändigen Zwiſchen
handels bewieſen. Jhr habt den Handel als üb bei
ſeite geſchoben. Jch habe mich darzulegen bemüht, daß die
Unternehmer-Jntelligenz unentbehrlich iſt.

„Nun, leiſte ich in meinen Betrieben nicht die Haupt
arbeit?“

„Gewiß, Vater, heute noch. Hoffentlich noch lange Jahre.
Aber ſchon ſind die Leiter einzelner Abteilungen ſelbſtändig.
Und wenn Du nun ſtirbſt Deine Schwiegerſöhne ſind Offi-
ziere. Famoſe Kerle, ausgezeichneie Soldaten. Aber Fabrik
leiter Ein Sohn Regierungsaſſeſſor, einer Landgerichtsrat
und einer Profeſſor, alſo auf fremde Menſchen angewieſen.
Wahrſcheinlich werden wir aber, wenn wir Dich beerben,
ſchon Aktionäre des Zukunftstruſts ſein. Wenn dann die Ar-
beiter mitreden wollen Soll ich ihnen ſagen, ich will Herr
im Hauſe bleiben Ja, iſt es denn noch mein Haus Ge-
bietet nicht dex Truſtdirektor Soll der es ihnen ſagen Jſt
es n ſein Haus, wo wir die Aktien beſitzen Ein Tohu-
wabohu, lieber Vater, aus dem erlöſt zu werden wir heilfroh
ſein werden. Wir müſſen ja ſchließlich noch „danke ſchön“
ſagen, wenn man uns abfindet, uns von einer Laſt beſreit,
die wir gar nicht zu tragen vermögen. Ob die Expropriateure
nun Sozialdemokraten ſein werden, die ſich mit dem Könige
zanken, oder ſolche, die ſich mit ihm vertragen, oder ob die
Kerls ſich dann anders nennen, iſt ganz egal. Und wenn
Bülow durch ſeine ſchönen Reden die ganze Sozialdemokratie
augrottet, Jhr ſorgt für die Durchführung ihres Programms,
wenigſtens des wirtſchaftlichen. Anſtatt den Staat zu ſtärken,
den Jhr beherrſcht, und ſein Wohl und Wehe mit dem Euren
zu perketten, ſtoßt Jhr ihn ab, bringt ihn in Gegenſatz zu
Euch und arbeitet der geſellſchaftlichen Maſſenproduktion vor.

wenn man uns dereinſt aus den Rieſenbetrieben ausDenn
z wer wird uns vermiſſen?“

er Junge, Dich haben ſie nun alſo auch ſchon verdor-
ben. Hätt's nicht gedacht, wie ſchnell ſo etwas geht. Hol'
der Teufel Gure verdammte Wiſſenſchaft!“

Das Geſpräch gibt die Denkweiſe der Groß-Jnduſtriellen
recht hübſch wieder. Es dürfte aber etwas anders kommen,
als der Ptofeſſor ſich ausmalt. Darin aber hat er unfehlbar
Recht: Das Kapital mit ſeiner Monopolſtellung bringt ſich ſo

egenſatz zum Staatsbegriff, daß es einmal zum

meint. Die
müſſen.

Herren werden es dann etwas billiger tun

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 9. September 1908

Nußlands Verbrechen an Europa.
Cholerafälle in Hamburg Choleraverdacht in Berlin neue
lle in Poſen, Friedeberg, Kulm, Landsberg u. ſ. w. Ganz

uropa rüſtet zum Kriegszuſtand gegen dieſen inneren FFeind.

Der Ausbruch der Seuche iſt h zugleich an
mehreren Orten erfolgt. Das beweiſt dentlich, daß ſeit langem
ein großer weit ausgedehnter Seuchenherd vorhanden war;
denn es muß ſchon lange heimlich gebrannt haben, bevor die
Flammen durch die Fenſter ſchlagen. Alle Anzeichen deuteten
auf Rußland; aber hatte man ein Sterbenswort davon ver-
nommen, daß in Rußland Cholera herrſche, daß die Behörden
des Zaren etwas zur Bekämpfung der Seuche unternommen
hatten Der Mangel an allem tatſächlichen Material ließ es
faſt als Voreiligkeit erſcheinen, wenn die ſozialdemokratiſche
Preſſe ſofort nach dem Ausbruch der Epidemie in Weſtpreußen
das zariſche Regime für die furchtbare Gefahr verantwort-
lich machte, die heute ganz Europa bedroht und, ſelbſt wenn
es gelingt ſie zu unterbinden, die ſchwerſten wirtſchaftlichen
Störungen zur Folge haben muß.

Was wir vor wenigen Tagen über die Schuld der zariſchen
Verbrecherbande ſchrieben, wird jetzt vollinhaltlich beſtätigt
durch die furchtbaren Enthüllungen, die der Moskauer ArztDr. Dworetzki in der Münchener Mediziniſchen Wochenſchrift

gemacht hat. Schon im April dieſes Jahres hatte die Piro-
off-Aerzte Geſellſchaft in Moskau einen einhehhfen, der ſich mit der Choleragefahr und ihre Bekämpfun

beſchäftigen ſollte. Dieſer S wurde verbotenl!
Er fand trotz des polizeilichen Verbotes ſtatt. Die weitere
Folge aber war, daß die Aerzte Geſellſchaft in ihrem Kampfe
gegen die Epidemie auf Schritt und Tritt behindert wurde.Pe Protokolle des Kongreſſes wurden beſchlag-
nahmt! Beſchlagnahmt wurde die Zeitſchrift der Geſellſchaft

die wöchentliche Bulletins über den Stand der Seuche
enthielt, und dem gleichen Schickſal verfiel der gedruckte Text
von Vorträgen, die ſich mit den Fragen der Desinfektion
und der Schutzimpfung beſchäftigten. Eines Nachts
drangen zwei Polizeioffiziere und zwei Hausknechte in das
Bureau der Geſellſchaft ein und durchſuchten alles. Eine

d wurde von der Polizei beanſtandet; die
olizei erklärte, daß auch hektographierte Schreiben zenſur

pflichtig ſeien und eine „ſiebentägige Quarantäne“ durchmachen
müſſe. Wie man ſieht, kann die ruſſiſche Polizei, die ſtatt der
Choleraverdächtigen die l unter ihreObhut nimmt und der „Quarantäne“ unterwirft, ſogar geiſt
reich werden in ihrer blutigen Selbſtironie.

Aber weiter! Die ruſſiſche Regierung beſchränkte ſich nicht
darauf, den Kopf des Wurmes zu zertreten, ſondern führte in
ganz Rußland den Vernichtungskrieg gegen die Cholerafeinde
weiter fort. Ein Privatdozent in Odeſſa, der am Kongreß
teilgenommen hatte und den Kampff gegen die Seuche rig

führte, wurde davongejagt. Der gleichfalls i
Verein für Geſundheitspflege in Saratow wurde auf Beſchluß
des Miniſterkomitees und mit Genehmigung des Zaren be
hördlich geſ

Das ungefähr ſind die wichtigſten Tatſachen, die Dr.
Dworetzki in ſeitter dokumentariſch begründeten Darſtellung
anführt. Alles, was an Scheußlichkeiten aus dem Reiche des
Zaren vor die Augen der entſetzten Welt trat, verblaßt beinahe

über dieſer Jnfamie des Stumpfſinns. Weil einWholemes Beamtenpack, das nichts anderes kann als Stehlen

und Betrügen, keine Plackereien haben will es iſt kein
anderer Grund erſichtlich aus bloßer viehiſcher Arbeitsſcheu l üicher Form behandelt werden.
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Und die tapferen
mitſpielen wollen
und verfolgt!

ſie werden als die Staatsverbrecher gehetzt

ie Chol das d iie Ch 5 iſt ſtaatserhaltende Sen
Was den Za

Die r n die umſtürzen wollenSchönſtedts Meinung re willw ſo, e e n eanr. wir W a tauch wir in Deutſchland verpflichtet, uns auf ein ekles Kranken
bett werfen zu laſſen, weil Se. Majeſtät der Zar will, daß
Cholera ſein u und jede Maßnahme 3 ihrer Bekämpfung

ch
als Staatsverbrecher unterdrückt? Mü wir in Deutſch
land ruhig eine Politik ertragen, die zur Spießgeſellin
einer infamen verbrecheriſchen Schandwirtſchaft macht? Wir
ſind vom Zaris mus angeſteckt, geiſtig und körperlich! Und
man könnte wirklich, wie die Bußprediger der alten Zeit, von
einem „Fingerzeig Gottes“ ſprechen, wüßte man nicht, daß
es nur die Maſſen des unterdrückten Volkes ſind, die von der
Seuche ernſtlich bedroht ſind, nicht aber die großen und
mächtigen Herren, die Mitſchuld haben an dem Hereinbruch
dieſer ruſſiſchen Krankheit

Pod ſteht feſt! So verkündet die Deutſche Ta en
triumphierend. Die Andeutungen verſchiedener Blätter, da
die Regierung ihre Haltung in der Fleiſchnotfrage ändern
wolle und daß die Stelle des Schweinezuchtminiſters er
ſchüttert ſei, erklärt ſie für gegenſtandslos.

Pod ſteht ſo feſt, wie die Schweinepreiſe. Und wie ſie, kann
er auch nur noch ſteigen. Was kann man ihm auch vor
werfen Er vertritt als Miniſter die Politik der Lebens-
mittel-Verteuerung und hat gzfäuig als Privatmann auch ſeinen
Profit dabei. Jhm deshalb aus ſeiner Stellung entfernen,
hieße daher einen ſehr gefährlichen Präjudizfall ſchaffen. Denn
wenn man etwas genauer zuſieht, findet man, daß das, was
Herr v. Podbielski tut, von anderen Leuten genau ebenſo ge-
macht wird. Sollten alle aus ihren Aemtern ſcheiden, die am
Zuſtandekommen des neuen Zolltarifs mitgewirkt haben,
und die bei dieſer Aenderung auch einen bedeutenden perſön-
lichen Gewinn erzielen, ſo würde es recht öde werden in den
öffentlichen Gebäuden der Staaten wie des Reiches. Podbielski
opfern, hieße unter dieſen Umſtänden das Volk auf mancherlei
Gedanken bringen, von denen man höherenorts gewiß nicht
wünſcht, daß es ſie haben ſoll. Und dann glauben wir mit
der Deutſchen Tageszeitung, daß Herr v. Podbielski noch langeragen wird als ein Zels im Sturme.

„Uebermenſchliche Strapazen“ müſſen die deutſchen Sol
daten in Südweſtafrikg ausſtehen, wie durch den Brief eines
Hererokämpfers aufs neue beſtätigt wird. Tagelang finden
die Truppen, die ins unwegſame Jnnere des Landes geſchickt
werden, kein Waſſer. Hunger und Durſt müſſen ſie
bis zum Verſchmachten ertragen. Der Geſundheitszuſtand iſt
dementſprechend.

Die „gräßliche Flotte“, von der vor vier Jahren der
Ober- Agrarier Hahn ſprach, erſcheint den Agrariern nicht mehr
ſo gräßlich, ſeit ſie wiſſen, bei der neuen „Finanzreform“
ſollen in erſter Linie Bier und Tabak bluten Die D.
Tagesztg. ſchreibt, in den agrariſchen Kreiſen ſei die Stim
mung für Vermehrung der Kriegsflotte weit beſſer ge-
worden. Und der König abſolut, wenn er unſern Wil
len tut.

Reichstagswahl. Jm Kreiſe Thorn iſt am Donnerstag
an Stelle des Polen Brejski, deſſen Mandat für ungiltig er
klärt worden war, der nationalliberale Banldirektor Oſte ge-
wählt worden. Er erhielt 14 803 Stimmen, Brejski 13 558
und unſer Genoſſe Redakteur Sremski 460. Die Polen hatten
den Kreis 1903 mit ſozialdemokratiſcher Hilfe den National-
liberalen mit ganz knapper Mehrheit abgenommen.

Hurra, ein neuer Orden! Jn Erfüllung eines ſchon
lange gehegten Wunſches der „Schutztruppen“ ſoll ein neuer
Orden geſtiftet werden für militäriſche und andre Verdienſte
in den Kolonien. Der Orden wird mehrere Klaſſen haben.
Die Entwürfe ſind bereits in der Ausarbeitung. Trotha
kriegt die höchſte Klaſſe.

Wegen Herausforderung zum Zweikampf auf Piſtolen
bezw. Kartelltragens wurden von dem Kriegsgericht in Düſſel-
dorf die Leutnants d. R. E. Dorner und Franz Mayburg
zu 5 bezw. 1 Tag Feſtungshaft verurteilt. Der Herausgefor-
derte, ein Düſſeldorfer Kaufmann, hatte das Duell abgelehnt.

So ſtrenge Strafe wird die Sünder ſchon heilen.
Auch die Heringe werden teurer! Der S'tettiner

Heringsmarkt war in der letzten Woche ſehr lebhaft. Die
Preiſe gingen ſprungweiſe in die Höhe und die eingetroffe-
nen Zufuhren konnten den Bedarf nicht annähernd decken.
Fleiſchnot is nich!

Zur Revolution in Rußland.
Keine Amneſtie. Eine Zeitlang war in Petersburg das

Gerücht einer bevorſtehenden Amneſtie für politiſche Verbrecher
verbreitet. Auf dem Polizeidepartement wie dem Juſtiz-Mini-
ſterium erklärt man nunmehr, daß dort über den Erlaß einer
Amneſtie nichts bekannt ſei. Es hätten nicht einmal Erwä-
gungen in dieſer Beziehung geſchwebt.

Ein ſchurkiſcher General. Der Höchſt- Kommandierende
des Militärbezirks in Krasnoyarsks, Gouvernement Jeniſſeysk,
Sibirien, hat am 24. Auguſt den Arbeitern die Erlaubnis ge-
geben, eine Verſammlung unter freiem Himmel zu organiſieren.
Die Verſammlung fand in der Nähe des Dorfes Nikolayewka
ſtatt; ſie ſollte ſich mit den Berufsangelegenheiten der Arbeiter
beſchäftigen. Sobald die Verſammlung begonnen hatte, gab
der Polizeimeiſter den Befehl, auf die Menge zu ſchießen. Die
Zahl der Opfer war groß. Am folgenden Tage hob die
ſtädtiſche Vertretung von Krasnoyarsk ihre Sitzung als Zei-
chen der Trauer auf.

Der Manlkorb für die Duma. Die in der Ausarbeitung
befindlichen Normen über die Wahlverſammlungen für die
Duma ſollen folgende Beſtimmungen enthalten:

1. Auf den Verſammlungen dürfen keine Reden gehalten
werden, in denen die beſtehenden Grundgeſeze des Reiches
kritiſiert werden.

2. Es darf keine Kritik an den Reichsbehörden ge-
übt werden.

3. Es darf nicht geſprochen werden über das private
Leben hochgeſtellter Perſönlichkeiten.

4. Alles, was in Zuſammenhang ſteht mit den revolu-
tionären Jdeen, darf nur in theore iſch-wiſſenſchaft-

g.
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eine von den in derv Perfenen dieſe Vorſchriften, ſo iſt der V
der Polizei verpflichtet, die Verſammlung zu
ſchließen und die Verſammelten aufzufordern, auseinanderzu

che Beſtimmüngen ſehen aus, als hätte ſie ein Satiriker

verjaßt.
Kiſchinew. Es iſt charakteriſtiſch für ruſſiſche Verhälmiſſe,

daß es dem revolutionären Komitee trotz aller V
nicht gelungen iſt, mit ſeinen Freunden in Kiſchinew in Ver-
bindung zu treten, um von ihnen telegraphiſche Nachrichten
über die Lage in der Stadt zu erhalten. Genau wie zur Zeit
der erſten Metzeleien, iſt der Verkehr mit der Stadt vollſtän
dig unterbunden. Das Komjtee hat nun einen Spezialbericht
erſtatter hingeſendet.

Die Macht der Gendarmerie kennt keine Grenzen. So
iſt der ſehr angeſehene und beliebte Augenarzt Dr. Bruck in
Petersburg, der neuerdings ohne jeglichen Grund aus ſeinem
Beruf herausgeriſſen und nach Archangelsk auf drei Jahre
verbannt wurde, das Opfer eines Racheaktes ſeitens eines
Gendarmerie- Offiziers geworden. MWeil Bruck auf die ungeſetz
lichen Handlungen dieſer Polizeiſtütze hinwies, wurde er ohne
jegliche Vorunterſuchung, ohne Verhör ſo hart beſtraft. Trotz
ſeiner dringenden Forderung, ihm die Gründe ſeiner Verban-
nung anzugeben, erhielt er keine Aufklärung. Es wurde ihm
nicht einmal geſtattet, auf eigene Koſten nach ſeinem Exil ſich
zu begeben, ſondern er wurde gleich kriminellen Verbrechern
und mit ſolchen per Schub befördert, was in Rußland bedeu-
tet, daß er wochenlang mit verbrecheriſchem Geſindel, durch
zahlreiche Gefängniſſe wandert, bis er ſchließlich an den Be
ſtimmungsort gelangt.

So war Dr. Bruck bis Orſcha im Gouvernement Mohilew
bereits gebracht worden, als es der Gräfin Paskiewitz endlich
durch die Fürſprache bei der Kaiſerin Mutter gelang, den
weiteren Transport zunächſt aufzuhalten.

Ein anderer Fall, in welchem die Polizei gleichfalls in
brutaler Weiſe vorging, iſt die Verbannung des ehemaligen
Rektors der Odeſſaer Univerſität, S. Jaroſchenko, und die
Art ihres Vollzugs. Ein Priſtaw ſtellte den Profeſſor in dem
Gebäude der Kreditgeſellſchaft und forderte ihn auf, ohne
Gründe anzugeben, mit ihm nach dem Polizeirevier zu gehen.
Als er ſich wegen mangelnden ſchriftlichen Befehls weigerte,
wurde er von der Straße weg mit Hilfe von Schutzleuten
nach der Wache abgeführt und von einer Eskorte nach Hauſe
begleitet. Zwei Stunden Zeit bekam er zum Packen der
Sachen, kein vertrauliches Wort konnte er mit ſeiner Frau
ſprechen, mit der er auch nicht einen Augenblick allein bleiben
durfte, und dann ging es flugs nach dem Bahnhofe, und nach
Wologda in die Verbannung. Er vermochte nur unter Tränen
ſeiner Frau zuzuflüſtern: „Du vermagſt Dir gar nicht vorzu
ſtellen, welchen Beleidigungen ich auf der Polizei ausgeſeßt
war“.

Dieſe beiden Fälle ſind typiſch für die zahlloſen adminiſtra-
tiven Verbannungen und Verhaftungen, die überall in Ruß-
land jetzt überhand genommen haben.

Feldmann in Sicherheit! Jn ruſſiſchen Kreiſen iſt die
Nachricht eingetroffen, daß der Student Feldmann, ſein Ge-
fangenwärter und der Soldat, der ſeine Flucht begünſtigt hat,
glücklich in England eingetrofſſen ſind. Feldmann war der
Hauptleiter der Empörung auf dem Potemkin. Es gelang
ſeinen Freunden, ihn aus dem Gefängnis zu befreien, indem
der Gefangenenwärter und der überwachende Soldat in das
Komplott mit einbezogen wurden.

Die Greuel in Bakn. Jn den Pariſer Bureaus der
Firma Nobel trafen Depeſchen aus Baku ein, wonach 60 von
Hundert aller Gruben verloren ſind. Kein armeniſcher Ange
ſtellter oder Arbeiter iſt zu halten, ſie entflohen unter Zurück-
laſſung ihrer Habe, um dem Maſſakre zu entgehen, deſſen Ur
heber ſich auf den öffentlichen Plätzen ihrer an Frauen und
Kindern begangenen Greueltaten rühmen. Die Armenier töte-
ten ſich gegenſeitig, um nicht den viehiſchen Koſaken und den
Mohammedanern in die Arme zu fallen

Japan wird Knulturſtaat.
Ganz mit den Mitteln der europäiſchen und amerikaniſchen

Kulturſtaaten wird in Japan die begreifliche Unzufriedenheit
des Volkes zu unterdrücken geſucht. Die Unzufriedenheit iſt
ſehr groß. Sie führte dahin, daß in Kobe das Standbild
des Marquis Jto vom Sockel geriſſen und durch die Straßen
geſchleift wurde. Geſtern hat endlich die Regierung ſich
entſchloſſen, den Wortlaut des Friedensvertrages zu veröffent
lichen, was ſie ſchon längſt hätte tun ſollen.

Auch ſehr angeſehene Perſonen, Kaufleute, Gelehrte, Be
amte und namentlich Studenten finden ſich unter den „Auf
rührern.“ Eine große Menge trug in Tokio die National-
flagge mit ſchwarzen Bändern verhüllt durch die Straßen.,
Eine Verſammlung erklärte den Frieden für eine nationgle
ſahen und bat den Mikado, den Frieden nicht zu rati-
izieren.

Von Japan wird die Nachricht verbreitet, die Anſtifter der
Unruhen ſeien die Soſhi, die Hefe der Bevölkerung. Das
iſt nicht wahr.

Der Standard meldet gus Tokio, daß ein kaiſerlicher Ukas
des Mikado den Grafen Katſurg ermächtigt, alle Zeitungen zu
unterdrücken, welche gegen die öffentliche Ordnung aufreizen.
Davon wurde bereits der erſte Gebrauch gemacht und die
Zeitung Niroku ſuspendiert.

Parteinachrichten.
Als Reichstagskandidat für den erſten hannoverſchen

Wahlkreis (Emden), wurde Genoſſe Wagner, Redakteur der
Nordd. Volksſtimme, in Bant nominiert. W. wurde vor eini-
gen Jahren von der Reichspoſt gemaßregelt wegen Veröffent
lichung philoſophiſcher Gedichte, war dann einige Zeit Redak-
teur an der Leipz. Volksztg. und iſt ſeit einem Vierteljahr
Redakteur in Bant, in deren Verbreitungsbezirk Emden liegt.

Genoſſe Garbe, bisher Expedient und vorübergehend
auch Redakteur des Parteiblattes in Kaſſel, wurde vom Metall-
arbeiter-Verband in der Zahlſtelle Kiel angeſtellt. Garbe hat
ſchon ſchwere Gefängnisſtvafen erdulden müſſen.

Die acht Neugewählten, welche als ſozialdemokratiſche
Abgeordnete im Landtag für Schwarzburg-Rudolſtadt ſitzen
werden, ſind in Rudolſtadt Bloß und Hartmann, in Königs-
ſee Venter und Frötſcher, in Katzhütte Kaiſer, in Oberweis
bach Hartmann, in Frankenhauſen Winter und in Schlotheim
Winter. An Stichwahlen iſt die Sozialdemokratie in Blanken
burg und Stadtilm beteiligt. Ueberall haben wir ſtarke Stim
menzunahme. Die Gegner behaupteten bis jetzt ſicher vier
Mandate der Höchſtbeſteuerten, ein Mandat der allgemeinen
Wahlen, ein Reſultat ſteht noch aus. Da Hartmann und
Winter doppelt gewählt ſind, werden Erſatzwahlen ſtattfinden

l müſſen.
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Die Cholera.
19 weitere Drkrankungen und 7 Todesfälle ſind amt

bekannt Klich in Preußen von Donnerstag bis Freitag mitt
geworden. Davon kommen auf die Kreiſe Me 6Thern 1, Bromberg (Stadt) 1, h a Wirſt
ſamt ſind bis jeht 123 Erkrankungen und 39 Tibesfae5, Gneſen 3, Czarnikau 1, Königsberg

Preußen feſtgeſtellt.
Die Tagesziffern an Erkrankungen und Tobesfällen nehmen

beſtändig zu.
Jn Wilhelmshöhe bei Uſch (Poſen) iſt ein Arbeiter

an Cholera erkrankt, weil er Netzewaſſer getrunken hatte. Jn
UſchHauland, Uſch-Neudorf und Morzewo iſt je ein verdäch
tiger Fall vorgekommen. Jn die Cholerabaracke zu Uſch
wurden drei Perſonen zur Beobachtung eingeliefert.

Kulm, 8. Sept. Bei der dreijährigen Enkelin der an
Cholera verſtorbenen Frau Gaczkowski wurde Cholera bakterio
logiſch feſtgeſtellt. Bisher ſind in Kulm elf Perſonen an
Cholera erkrankt, fünf von ihnen geſtorben. Von den Er
Kankten waren vier, von den Geſtorbenen zwei Flößer.

Aus dem VReiche.

Maſut beſtrichen und dann angezündet, ſie erlitten
en qualvollen Tod. Zu Hilfe kommende Jnſanterie und

avallerie mußte unverrichteter abziehen, ſie vermochte
in dem Qualm und Rauch, der den Platz erfüllte, nicht
durchzudringen. Die Filiale der Staatsbank, zwei Kirchen
und das Gymnaſium ſind niedergebrannt. Die Tataren ent
falten g3 en und durchziehen die Stadt, zum Aufſtande
e land auffordernd.

arſchau, 9. September. Jm Fabrikdorfe Wlorky töteten
mehrere bewaffnete Unbekannte durch Revolverſchüſſe einen
Oberſchutzmann und verwundeten 2 Poliziſten ſchwer; ſie ent
kamen ſodann. Jn der Vorſtadt Wola wurde 1 Gendarm
von der Menge getötet mit ſeinem eigenen Säbel, in der Bro-
warnaſtraße ein Schutzmann durch 2 Kugeln verwundet.

Paris 9. September. Dem Korreſpondenten des Cri de
Paris in Petersburg erklärte eine hervorragende, polititſche
Perſönlichkeit, daß die Ereigniſſe in Baku das Ergebnis haben
dürften, daß eine Abänderung des Wahlrechts in dem Sinne
herbeigeführt wird, daß die Arbeiter ſich an den Wahlen be
teiligen können. (227)

Tiflis, 9. September. Die Bevölkerung verſchiedener Städte
des Bezirkes Jeliſawetpol iſt auf der Flucht, die meiſten Wohn

l ütze nebſt 30 Kugeln, Einige Artilleriſten wur Kein Handelsvertrag mit Deutſchland.
Newyork, 9. Sept. Rooſeveltchafter Sper k Sternburg den Vor

T den de iese ehe zu einem weiteren Meinungsaustauſch auf.

Erdbeben in Jtalien.
Neapel, 9. Sept. Das Erdbeben in Calabrien verwüſtere

in 18 Sekunden weite Landſtriche. Jn Ponte Leone zählt
man 7 Tote und 27 Verletzte, in Stefanaconi 100 Tote, in
Piscopio 50 Tote. Tripani iſt ganz zerſtört, 50 Menſchen
fanden dort den Tod. Samarow iſt zerſtört. Jn Mileto
ſtellte man 11 Tote feſt und 200 Verwundete; in Com-
midoni 60 Tote; in Catanozaro ſtürzte der Plafond des Spi-
tals ein und erſchlug 2 Kranke. Beim Einſturz der Kaſerne
in Mercirano wurden viele Perſonen ſchwer verwundet. Jn
ganz Süditaljen wurden überall ſchwere Erderſchütterungen ver-
ſpürt. Die Gelehrten nehmen an, daß die Erderſchütterungen
mit den Ausbrüchen des Stromboli und des Veſuv der letzten
Tage in Zuſammenhang ſtehen. Die Tätigkeit des Veſuv hat
auch erheblich zugenommen, der Lavaerguß iſt keſtiger, als
in den voraufgegangenen Tagen.

häuſer ſind niedergebrannt. Der General Kommandant der
Berlin. 277 Gemeindeſchulen mit 4939 Klaſſen Truppen von Schuſcha meldet, daß „die Ruhe dort wieder Standesamtliche Nachrichten.

e tanden dieſen Sommer in Berlin. 615 Klaſſen befanden hergeſtellt ſei. Halle (Süd, Steinweg 2), 7. September.in Mietshäuſern, außerdemund 8 Aulentiaſſet. r n e W September. Angeſtellten der in Baku ſt r Art r r pr J110 482 Knaben und 112 805 Mädchen beſucht. 522 Klaſſen die er ar en Werke, s 35 000, die arbeitslos geworden ad nd S n der r iu er a e J
haben mehr als je 60 Schüler. n id n m s den Aufſtändiſchen angeſchloſſen und geur H. Vager Kirgert undRoſtock. Ein ſaubererAmtsvri 9 t er. Jn Staven plündern und rauben nunmehr allenthalben. Martha Dürrſchmidt (Torſtraße 57 und Krauſenſtraße H.
e iſt wegen Faälſchung, Betruges und Unterſchlagung der Petersburg, 9. September. Die Blätter verſichern, daß Techniker Krauſe und Hedwig Weidner Liegnitz und Brunos

mtsrichter Paſchen v aftet worden. Die Unterſuchung hat ſ die Streitkräfte, die ſich augenblicklich in Oſtaſien beſinden, nicht warte 21). Eiſenhobler Bernſtein und Pauline Henze (Mans
noch, eine weit größere Anzahl von Falſhumagg gedeckt, als vor Ende des Jahres aufgelöſt werden können. felderſtraße 27). Arbeiter Sehring u. Anna Friedrich (Halle a. S
bei ſeiner Verhaftung bekannt geworden iſt. Der Geſamtbetrag Petersburg, 9. September. Witte ſoll mit Hilfe jüdiſcher und Neutz). Wächter Lepel und Friederike Schneider (Halle a. S.
W a ehe itze e r Nr. dine Bankiers in Amerika eine Anleihe von 400 Millionen Rudel und Badeborn).

o on jreiche Handwerker, Kaufleute und v rte zu. 8 Prozent abgeſchloſſen haben. Bedingung hierbei ſoll ſein, r Sveſter urd Arna Hornig men
und auswärts, mit denen er in Verbindung geſtanden, ſeit daß die ruſſiſchen Juden die Berechtigung erhalten, ſich in
z ren für Arbeiten und Lieferungen unbefriedigt gelgſſen, Rußland überall anzuſiedeln, was ihnen bisher bekanntlich ver d J Arbeiter Burſchinsky T. (Ratswerder 15). Eiſen

J da r den beteiligten Geldinſtituten recht er boten war. n w. i h yfwodt
ich g igt werden.Mittels Automobils entführte der Volksaufſtand in Japan. War Teint r F Gr an. dthelheg Jbauffeur en eichen Fern Wroßinduſtriellen. in Perlin die Lokio, 9. September. Das Volk und die Soldat chers Lenz S. s Mon. (Delivſcherſtraße 11). Bauarbeiters

Tochter desſelben, da die Eltern nicht in eine Heirat willigen tio, 9. September. as Volk und die Soldaten feiern machers Lenz S. on. Delitzſcherſtraße 11). Bauarbeit
wollten. Verbrüderungsfeſte. Es herrſcht andauernder Regen, wodurch Klett T., 1 J. Cangeſtraße 6).

Breslau. Im Kaiſer elmspark verunglückte hier beim Volksverſammlungen verhindert werden. Halle (Nord, Burgſtraße 38), 7. September.
S the Loop der Artiſt Jshvan Belit. Als er, auf einem Petersburg, 9. September. Der Swjet drückt Zweifel Aufgeboten: Majoratsbeſitzer und Regierungsaſſeſſor a. O.
Schlitten angeſchnallt, das hohe Bogengerüſt herabſauſte, zer- über die Sicherheit des Friedens aus und ſchreibt, es ſei zu Erik von Löbbecke und Wilhelmine von Brünneck (Wieſe und

wünſchen, daß die Japaner mit dem Erreichten ſich begnügen, Wettinerſtraße 36).
indem ſie e durch den von ihnen entzündeten Krieg viel Eheſchließungen: Landſchaftskanzlei-Vorſteher Gemeinhardt
verloren, aber auch ebenſo viel gewonnen hätten, ſo daß ſie und Frida Winkelmann (Schillerſtraße 43 u. Ludwig Wucherer-
darauf verzichten könnten, noch mehr zu verlangen. ſtraße 71).

Geboren: w. 7 Goldſtein S. (Ackerſtr. t
Der zariſche Juſtizmord und die deutſche Regierung.Revolution in Rußland.

Petersburg, 9. Sept. General Grigorkoff iſt mit Artillerie
in Baku eingetroffen, um die Ruhe wiederherzuſtellen. Etwa1000 Armenier hatten ſich in ein Hoſpital geflüchtet; gen die Aburteilung Kaſprzaks gerichtet, in welcher die e h e St ftwrt r

w. gie (De erſtruße 18). Handelsmann Ju
Berlin, 9. September. Der Partei Vorſtand hat ſchon z. 7 eam 1. September an den deutſchen Reichskanzler einen Proteſt Geſtorben: Handarbeiters Schönefeld T., totgeb. (Gro d r

e e e

e

e

e

ſie wurden aufgefordert, herauszukommen. Die Armenier ant
worteten mit Steinwürfen. Darauf gab der General Befehl, intervenieren, damit dem deutſchen Staatsbürger Kaſprzak die (Richard Wagnerſtraße 29). Lokomotivhilfsheizers Ernſt S.,
zwei Geſchütze in Aktion treten zu laſſen. Eine Salve traf geſetzlichen Rechte werden. (Jnzwiſchen iſt bekanntlich unſer 5 Mon. Ceſſingſtraße 9). Maſchiniſten Vaters T. 1 Jahrdas Schiff Kaſpi und zerſtörte den Schornſtein und die Ka- Plrteigenoſſe hingerichtet worden und ſo hat ſich die (Trothaerſtraße 80). Knechts Lauenroth S. aus Neutz, 5 J.
jüte, ein zweiter zerſtörte das Hoſpital, in deutſche Regierung gum Mitſchuldigen an dem zariſchen Juſtiz (Diakoniſſenhaus).
welchem viele Menſchen den' Tod fanden. Die mord gemacht.)

z (Kervenklinik). Witwe Mühlbach geb. Schulze, 70 J. (Großeegierung aufgefordert wird, bei der ruſſiſchen Regierung zu Brunnenſtraße 19). Hilfslademeiſter a. D. Friedrich 76 Jahre

Unverletzten ſtürzten ſich auf die Artillerie und bemächtigten Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
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Sonntag Montag Dienstag
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auf allo Waren ohne Ausnahme

Moppelie

Fabattmarhen.

Sonntag bis 7 Uhr geöttnet!

Mannsdorf.
den 10. d. M.Ermleſcſt mit Val.
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Arno Berguner.

Möbel Ansstattungen,
gebrauchte Ladeneinrichtungen

verkauft ſehr billig

Max Jungblurt,
r NMuvehererstr. 81.

h
re 2 V 2 Naumburg a. J Vogerfutter
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55,
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ten de Alfred Apoelt
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Hals a. S.
Fr. Unichsir. 60/681.
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werbe



1. Beila
m nen

ichtung,
Der morgige Sonntag iſt der le
werden die Liſten abgeholt. W

ge zum Volksblakt.
Halle a. 7.. Sonntag, den 10. September 1905.

Stadtverordnetenwähler!
tzte Tag zum Einzeichnen in die Kontrolliſten an den bekannten Stellen. Am Monta g früh
er es bis jetzt verabſäumt hat, ſeinen Namen in die Liſten einzuzeichnen, muß bis zum

Mittwoch, den 13. Septembdas Nachſehen der Liſten im Gebäude der a w

16. Jahrg.

abends S Uhr ſpäteſtens
Genofſenſchaftsdruckerei (Harz 42-43) bewerkſtelligt haben, widrigenfalls er ſeines

Wahlrechts verluſtig geht. Tue deshalb jeder ſeine Pflicht?

Halle und Saalkreis.
Halle, 9. September.

ung d a für Jahrmarktsbummler.
en drei Markttagen rechnet ſo mancher Geſchäftsmann,welcher auf dem Roßplatz ſeine Waren feilbietet, u W gute

Einnahme. Nicht nur die Waren bieten eine große Auswahl
für das kaufluſtige Publikum, ſondern auch die Schaubuden,
Karuſſells und Schaukeln 2c. Bei einigermaßen gutem Wetter
kommt auch ſo jeder Geſchäftsmann auf ſeine Rechnung. Daß
bei dem ſtarken Menſchenandrang auch für die leibliche
Speiſe geſorgt werden muß, verſteht ſich von ſelbſt. So
finden wir denn auch Wurſtbuden und Schankzelte. Da nun
die große Maſſe des Publikums auch dem edlen Naß bereits
einen Geſchmack abgewonnen, ſo ſei hier mitgeteilt, aus wel
chen Brauereien die Biere ſtammen, welche direkt auf dem
Roßplatz und in den unmittelbar daran liegenden Reſtaurants
verzapft werden. Die Aktiten- Brauerei hat in ihrem
Grundſtück etliche Bierquellen, das Günther ch e Naß
wird in der Turnhalle verzapft. Auf dem Roßplatz ſelbſt in
einem der beiden Zelte hat Herr Bork den Ausſchank von
Freyberg s Brauerei übernommen. Jn dem andern
Zelt wird Rauchfußer von Herrn Elbe feilgehalten.
Von den anliegenden Reſtaurants führt s 11 Aktien -Bier,
Reſtaurateur Balzer und Bindrich Rauchfußer, ſo
wie im Nordpol wird auch Rauchfußer verzapft. Bei
dieſer Gelegenheit ſei nochmals auf das Verhalten der Rauch
fußer Brauereileitung hingewieſen, welche es wohl den Ar-
beitern zumutet, ihre Produkte, als da ſind: helles und dunkles
Bier, Weißbier und Goſe, ſowie Herzblättchen und Goldblonde,
zu verkonſumieren. Dieſelbe Brauereileitung verſperrt aber
nach wie vor die Saalſchloßbrugerei zur Abhaltung von Ver
ſammlungen. Der Arbeiterſchaft kann es ja gleich ſein. Mag
die Rauchfußer Brauerei ihre Produkte ſeilbieten.
Die klaſſenbewußten Arbeiter werden die Biere aus den
Brauereien trinken, welche ſich der Arbeiterſchaft nur einiger
maßen entgegenkommend gezeigt haben.

Die Petition gegen die Fleiſchnot
iſt bereits heute zur Abſendung an das Staatsminiſterium

elangt. Die zur Ausarbeitung der Petition gemiſchte
ommiſſion, in welche der Magiſtrat die Herren Bürgermeiſter

von Holly und die Stadträte Dr. Puſch und Richter
delegiert hatte, während ihr von den Stadtverordneten die
Herren Daniel, Döhler, Haaſe, Schmidt, Steckner und Thiele
angehörten, genehmigte in ihrer geſtrigen Sitzung den ihr vor
gelegten Entwurf mit einigen Aenderungen.

Die Petition geht von der Tatſache aus, daß alle Teile des

Sonntags-Plauderei.
Pom falſchen Müllerwinkel.

Herr Redakteurl!
Eine Nernſtlampe von mindeſtens à Kerzenſtärke,

ach, noch viel mehr: eine ganze Dynamomaſchine iſt mir auf
gegangen, als ich Jhr Geſchichtchen vom „falſchen Müller-karte las. Alſo geſchlagene zweiundzwanzig Jahre lang
iſt ein falſcher Platz an einem falſchen Flußlaufe als Laichſchon

revier mit allen geſetzlichen Schutz- und Stacheldrähten behörd-
lich ausgeſtattet geweſen, obwohl ſich keine gichmemw mit ihren
Babys dort blicken lich. während einige hundert Schritte ent
fernt im richtigen Müllerwinkel an der Elſter die für Fort
pfl ng ihrer Gattung arbeitenden Fiſchmütter dem ſchlimmſten

aifiſche der Welt, dem Menſchen, ſchutzlos preisgegeben waren
weiunzwanzig Jahre lang! Und von Jahrzehnt zu Jahrzehnt

erneuert durch obrigkeitliche Verordnungen. Niemand hat es
gemerkt, bis endlich die gihr darauf aufmerkſam machten,
egen die in erſter Linie die Beſtimmung gerichtet war. Das

iſt ja zum eUnd wer wollte verwegen genug ſein zu behaupten, zu demro quo an der Saale bei drnmerdorf npen nicht un
ählte Jede gezogen werden Ueberall finden ſich

h Müllerwinkel, überall. Jm Strafgeſetz, in der Kommu-
nal altung, in der Wirtſchaftspolitik des Reiches über
all werden falſche Müllerwinkel behördlich und geſetzli 4eſu
und bewacht, während an die Einhegung der wirklich ſchutz
bedürftigen Müſlerwinkel niemand denkt.

liche Bankiers zu einer Konferenz laden unddineieben oder

beſi i en vom Felde ſtieher einen a om eer aber als Agrarier die Geſetzgebung 3

daß Wucherzölle geſ eingeführt werden und wer als
r

liAgrarier aus de des Volkes r J c
et und Ehrenmann,

dirigiert.

kein Dieb, derger als armes V ſag das un

Deutſchen Reiches ſeit Wochen von dem Notſchrei nach billigeren

Fleiſchpreiſen erfüllt ſind, daß die breiteſten Schichten des Volks
von dem Mangel an Schlachtvieh ſowie von der außerordent
lichen Preisſteigerung aufs ſchwerſte betroffen und geſchädigt
werden und daß auch in Halle, obwohl es in einer Provinz
mit intenſivem Landwirtſchaftsbetrieb liegt, die Fleiſchnot außer
ordentlich fühlbar geworden iſt. Bis Ende Juli hat ſich zwar
die Zahl des hier u Großviehes nicht weſentlich ver
ändert; im Au uſt iſt jedoch auch die abſolute Zahl des ge-
ſchlachteten Großviehes von 1013 (Juli) auf 959 zurückgegangen,
namentlich aber hat das Schlachtgewicht der einzelnen Tiere
gegen früher ganz erheblich abgenommen, und bei den Schweinen
iſt in den drei Monaten Juni, Juli und Auguſt nicht nur die
Zahl der e Tiere von 11 718 in den gleichen Monaten
des Vorja res auf 10860 geſunken, ſondern auch hier iſt gegen
früher eine ſehr erhebliche Verminderung des Schlachtgewichts
eingetreten, ſo daß das Vorhandenſein eines bedrohlichen Not
ſtands nicht mehr in Zweifel geſetzt werden kann.

Der Notſtand kommt beweiskräftig in der Steigerung der
Preiſe für die verſchiedenen Fleiſcharten zum Ausdruck. (Die
Petition gibt die vergleichbaren Ziffern vom Mai bis jetzt an.)
Mag nun auch der Viehmangel genügend aus der n
des vorigen Jahres zu erklären ſein, ſo kann doch im günſtigſten
Falle erſt nächſtes Frühjahr durch verſtärkte Nachzucht die
Fleiſchnot beſeitigt werden. Solange darf aber die Regierung
nicht ruhig g. Das einzige Mittel, den ſchreienden Not
ſtand ſchnell zu beſeitigen, iſt in der Oeffnung der Grenzen
für Schlacht und Magervieh zu erblicken, was unter Beachtung
der Maßregeln gegen Einſchleppung von Seuchen geſchehen
kann. An das Staatsminiſterium ergeht deshalb die dringende
Bitte, bei der Reichsregierung die J Oeff-nung der Grenzen für Einfuhr von Schlacht und
Magervieh zu befürworten und zwar unter Be-
obachtung der Maßregeln gegen Seuchengefahr.
Die Oeffnung der Grenzen ſei der einzig möglicheWeg zur Beſeiti ung oder doch Linderung der
Her ſchenden Fleiſchtenerung.

Der Wortlaut der Petition wurde von der Kommiſſion ein
und die Vornahme einiger kleinen redaktio-

nellen Aenderungen den Magiſtratsmitgliedern der Kommiſſion
übertragen.

Vor dem BauJnnungs-Schiedsgericht
klagte in der vorgeſtrigen Sitzung der Bauarbeiter Sch. gegen
den Zimmermeiſter T. auf Zahlung einer Entſchädigung von
100 Die Sache verhielt ſich folgendermaßen Seit drei
Tagen war Sch. von T. als Bauhilfsarbeiter zum Steine
und Kalktragen in Akkord engagiert worden und zwar für dieetwa 5 Wochen währende Bauzeit. Am dritten Tage ſeiner

Beſchäftigung legte T. dem Sch. einen Kontrakt vor, wonach
Sch. ſich bereit erklären ſollte, nicht nur Steine und Kalk zu
tragen, ſondern auch alle anderen Arbeiten zu verrichten, als
da ſind Leiteraufgänge herſtellen, Zement- und Gipstragen.
Es muß bemerkt werden, daß der Unternehmer T. viel Rabitz-
wände herſtellt, alſo auch viel Gips gebraucht, ſomit das

W7rentrt z des Geſindes eines reichen Amtsrats geben
äßt, um damit das eigene Schwein zu füttern, der wird wegen

S lerei angeklagt. Wer aber als hoher Staatsbeamter die
aufrecht erhält, die Grenzſperren müßten ſein, damitkeine ehſeuchen eingeſchleppt werden, obwohl er weiß, unter

der Sperre leidet der größte Teil des Volkes und die Sperren
haben nur den Zweck, unſern Agrariern hohe Fleiſch reiſe zu
ichern und ihnen die ausländiſche Konkurrenz vom Halſe zu
alten, der iſt kein Hehler und läuft nicht Gefahr, aufs

Armeſünderbänkchen e leppt zu werden. Wer von einem
andern einige Mark borgt unter falſchen Angaben über ſeine
Verhältniſſe wird wegen Betrugs beſtraft. Wer aber als

brikbeſitzer ſeinen Arbeitern mir nichts dir nichts den Lohn
ürzt oder unter der falſchen Vorſpiegelung, er könne mehr

nicht zahlen, wer alſo die Notlage der Arbeiter ausnützt, um
ich auf deren Koſten Vermögensvorteile zu erbeuten, und wer
adurch nicht Hunderte ſondern Hunderttauſende von Mark

nach und nach den Arbeitern wegſtibitzt, der iſt kein Dieb, kein
Betrüger, kein Wucherer ſondern wird am Ende Kommerzien-
rat und wenn's gut geht, ſogar Geheimer.

Jn all dieſen Fällen und in ungezählten andern L
der falſche Müllerwinkel geſchützt und das wirkliche Schon
ebiet bleibt ohne pro Es gibt eben geſetzlich erlaubtenPiebſtaht und geſetzwidrigen, geſegiich erlaubten Betrug und

z vlich verbotenen, geſetlich geſtatteten Wucher und ungeſetz
ichen. Ueberall faiſche üllerwinkel!

dem Gebiet des wirtſchaftlichen Kampfes
in ſeiner Beurteilung durch die bürgerlichen Gerichte. Der
ſtreikende Arbeiter, der ſich ſelbſt notdürftig ſein Laichrevier
ſchützen will, ſoll ja nicht die Streikbrecher, die als wirſſchaft
liche Haifiſche in das Schonrevier ein aöruirgen ſind, ſchel an
ſten oder ſich gar an ihnen vorgreifen. as Gericht würde
hm eine Lektion über g. ſche und wahre Müllerwinkel halten,

Nun gar erſt au

daß ihm Sehen und Hören vergeht, und einige Monate be
kommt der Streikende dann Gelegenheit, im Kittchen über die
Theorie vom wahren und vom falſchen Müllerwinkel nachzu
grübeln.

Auch auf dem geſchäftlichen Gebiete! Da iſt jetzt draußen in
der Saalſchloßbrauerei eine HandwerksAusſtellung. Wer
nun der Meinung ſein wollte, es handle ſich dabei um eine
Ausſtellung von Gegenſtänden, die in der Hauptſache von Hand
werksmeiſtern handwerksmäßig e eſtellt worden ſind. der

ndelt in einem ſehr falſchen Müllerwinkel herum. Müßte
edem ausgeſtellten Gegenſtande ein Geburtszeugnis aufgeklebt

werden, o jel Die ausſtellenden Handwerksmeiſſter ſtehen ſich

u ar u eng ſich n W S a vu nun e eugniſſe aus gutgeleitetebetrieben beziehen. Das Schitd mit dem Namen ſoll doch es

Herrn T. ausmacht. Sch. weigerte ſich nun, den Kontrakt d
Gipstragen einen großen Teil der Arbeit auf den Bauten des

unterſchreiben und wurde darauf nach
ſofort entlaſſen. Erſt nach vier Tagen erhielt Sch. dann
wieder Arbeit. Da er nun auf dem Bau des Herrn T. in
den fünf Wochen 100 M. mehr verdient hätte, als ſonſt,
e ſich Sch. berechtigt, die 100 M. als Schadenerſatz ein
lagen zu können. B. der Verhandlung kam das Schieds
gericht aber zu dem Schluß, daß der Kläger koſtenpflichtig ab
in W werden pig weil kein Kontrakt beſtand, der ihm
ünf Wochen Arbeit ſicherte. Dem Kläger hätten allerdings,
wenn er auf Akkord- Entſchädigung geklagt hätte, Ent
ſchädigung für die vier verſäumten Tage gezahlt werden
müſſen. Da aber die Klage auf 100 M. Schadenerſatz lautete,
mußte wie oben erkannt werden. Die Jntereſſenten ſeien auf
dieſe Entſcheidung aufmerkſam gemacht.

einigem Wortwechſel

Hinter verſchloſſenen Türen
tagt hier im Lokale zum Schultheißen ſeit Freitag eine General

verſammlung der Krankenkaſſe für deutſche
Gärtner (Eingeſchriebene Hilfskaſſe Nr. 33), Sitz Ham-
burg. Selbſt der Berirhterſtatter des bisherigen Organs der
Kaſſe, das man diesmal wegen angeblich „ſo zialdemo
kratiſcher Tendenz ((es hat ſich als Organ der Ge
hilfenorganiſation in den letzten Jahren bei der Unternehmer-
ſchaft, die auch teilweiſe der Kaſſe angehört, mißliebig gemacht)
abſchaffen will, wurde an die friſche Luft geſetzt mit der Moti
vierung, man brauche keine fremde Berichterſtattung, man werde
ſich ſeine Berichte ſelber machen. Man ſcheint auch
allen Grund zu haben, die Oeffentlichkeit von den Verhand-
lungen auszuſchließen; denn nach den uns gemachten Mittei
lungen iſt beim Vorſtand nebſt Prüfungsausſchuß nicht alles
im Lote, beide Körperſchaften haben, um bei der Abgeordneten
wahl die Wahl ihnen mißliebiger Kandidaten zu verhindern,
eine Wahl mache betrieben, die ſicherlich ihresgleichen
in einer ſolchen Organiſation ſucht. Die Kaſſe iſt über das
ganze Deutſche Reich in etwa 370 Verwaltungsſtellen
verbreitet und zählt 24 000 Mitglieder. Die Delegierten
werden durch allgemeine Urwahl gewählt. Der Hauptvorſtand
hat nun die Kandidaten, die er gewählt haben
wollte, alle hinteroinander auf dem Wahl-
zettel zuerſt auſ geführt und dann noch in Gemein-
ſchaft mit dem Prüfungsausſchuß ein Zirkular an alle Ver-
trauten verſandt, in dem aufgefordert wird, ihren Einfluß auf-
zubieten, daß dieſe Kandidaten gewählt werden. An die
etwa 4000 Einzelmitglieder hat der Hauptvorſtand ſogar gleich
Zettel verſchickt, auf denen die betreſſenden Kandidaten
gleich fertig unterſtrichen waren. Auch noch ver-
ſchiedene andere Venſtöße gegen Treu und Glauben und ſelbſt gegen
das Statut ſollen vorgekommen ſein, wie unſer Gewährsmann
verſichert. Alle dagegen erhobenen Beſchwerden und Proteſte
hat die Generalverſammlung aber unter Führung ihres Haupt
vorſtandes hohnlächelnd, im Vollbewußtſein ihrer „Alleinherr-
ſchaft“, unter den Tiſch fallen laſſen. Ebenſo erklärte ſie an
gefochtene Mandate, deren Träger ſelbſt zugaben, ſtatutwidrig

nur et en, wer der Ausſteller iſt. Wer da meint, der
Name ſolle auch den Herſteller der Gegenſtände benennen, der
iſt eben in einen falſchen Müllerwinkel geraten.

Ein leiſes Grauſen überkommt mich, wenn ich alle die falſchen
Müllerwinkel aufzählen ſoll, die in unſerer weiſen Kommunal
politik zu berichtigen wären. Wenn 6000 M. für ein Kron
prinzengeſchenk genehmigt werden während einem armenKrüevel von ſeinem Armenvater ſelbſt die neuen Gummikappen
für die Krücken abgelehnt werden, oder wenn 60 000 M. für
Ausſchmückung der Stadt bei einem kurzen Beſuche des Kaiſers
draufgehen, während noch keine Anſtalten getroffen werden zur,
Errichtung von Brauſebädern, oder wenn eine Kanalſteuer ein
geführt wird, die den ärmſten Mieter belaſtet und auf der
anderen Seite werden zwei Prozent der Einkommenſteuer
weniger erhoben, damit die Wohlhabenden entlaſtet werden, ſo
ſegelt die Gemeinwohl Politik unſeres Magiſtrats im ver
kehrteſten Müllerwinkel, den man ſich nur denken kann.

Einige Beiſpiele aus neueſter Zeit: Seit der aelichen
Polizeirede im Stadtverordneten Saale haben viele, denen ein
polizeiliches Strafmandat ohne ihr Gebet beſchert wurde nicht
mehr den Namen Weydemann ſondern den Namen
v. Doſſow als Unterzeichner gefunden. Wer nun annehmen
wollte, das Strafmandat ſei auch vom Inſpektor Doſſow ver
Kiet worden, befindet ſich wiederum im falſchen Müllerwinkel.

ch der erwähnten Rede wurde nämlich auf Weydemanns
Wunſch vom Oberbürgermeiſter genehmigt, daß die von Weydemann ausgeworfenen Etrafmandate von ſeinem nächſten Unter

ebenen v. Doſſow unterzeichnet würden. Das brachte mannigfeche Verdrieß lichkeiten. Denn wenn einer der Verknurrten
Proteſt erheben oder eine Ermäßigung erreichen wollte, ſo
wendete er ſich natürlich an Doſſow, der aber nicht das Recht
atte, eine Entſcheidung zu treffen und die Geſuchſteller an

eydemann weiſen mußte. Auf die Dauer behagte das Herrn
v. Doſſow begreiflicherweiſe nicht. Er forderte ſich das
Recht der polizeilichen Schlüſſelgewalt. Sollte er durch ſeine
Unterſchrift den Sünder feſtnageln, ſo begehrte er auch, den
Sünder ganz oder teilweiſe löſen zu dürfen. Doch das gab
Weydemann nicht zu. Und neuerdings ſoll die endgiltige Ent
ſcheidung getroffen worden ſein, daß Doſſow zwar die Straf
befehle zu unterzeichnen, aber bei ihrer Au hebung nix to J
hat. Wer alſo durch ein polizeiliches Strafmandat er
wird, weiß nun, wo der richtige Müllerwinkel ſich befindet,
womit freilich pig geſagt wird, daß dort ſein „Laich“, alſo ſein

1d, geſchont wird.Ga ge falſchen Müllerwinkel ſoll die Bü chaft auch in
Sachen des ſtädtiſchen Orcheſters getrieben werden. Bisher iſt
es immer ſo dargeſtellt worden, als liege die drinarn de 9
wendigkeit vor, außer der Theaterkapelle und dem unter
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aufgeſtellt worden zu ſein, einfach für giltig, aus blaſſer Angſt,
weil bei Ungiltigkeitserklärung Erſatzmänner hätten kerbeige
zogen werden müſſen, die als Opponenten gegen die unſoziale
und parteiiſche Leitung bekannt waren.

man denn ganz „unter ſich“.
mäßen und ſozialen Ausbauder Kaſſebezweck
ten, wurden meiſt debattelos abgelehnt und deren
Antragſteller oft durch zyniſche Zwiſchenrufe verhöhnt oder be
ſchimpft. Ein irgendwie eingehenderes Debattieren wurde nir-
gends beliebt. Die Herren ſchienen die Verhandlungen als

ſolche überhaupt als etwas ſehr Läſtiges zu betrachten, dagegen
als das Weſentlichere ihr Feſtprogramm, das ſich auf
alle Verhandlungstage erſtreckt.

Die Veranſtalter dieſer Generalverſammlung ſollten von den
Mitgliedern der Kaſſe zur Rechenſchaft über ihr Verhalten ge
zogen werden. Unſeres Erachtens muß die Aufſſichtsbehörde
eine ſo zuſtande gekommene und abgehaltene Tagung als
rechtswidrig und für ungiltig erklären und den Vorſtand für
alle Koſten haftbar machen.

Mehr Rückſicht vor Gericht!
Man ſchreibt uns: Eine Gerichtsſitzung, die bis 6 Uhr

abends dauerte, fand wieder einmal vorgeſtern im alten Amts-
gericht ſtatt. Erſt kürzlich hat das Volksblatt moniert, daß es
rückſichtslos gegen alle Beteiligten iſt, wenn Termine, die auf
mittags anberaumt ſind, erſt abends zwiſchen 5 und 6 Uhr
zur kommen. Auch ein Rechtsanwalt, der zu
einem 12 ihr-Termin als Verteidiger geladen war, hatte die
Ehre, bis 6 Uhr abends war n zu dürfen. Natürlich war
der Herr, deſſen Zeit bekanntlich auch Geld iſt, davon nicht
ſonderlich erbaut. Das Schönſte war aber, als er mit ſeinem
Klienten den Gerichtsſaal betrat, da waren die vom Staats
anwalt geladenen zwei Zeugen wir begreifen das ein
fach fortgegangen. Nicht begreifen können wir allerdings, daß
die beiden Zeugen wegen unentſchuldigten Ausbleibens mit je
5 Mk. Geldſtrafe belegt wurden. Verlangt man, daß Zeugen
pünktlich zur Terminszeit an Gerichtsſtelle ſein ſollen wer
zu ſpät kommt, wird bekanntlich beſtraft dann iſt man auch
verpflichtet, die Terminszeit einigermaßen inne zu halten. Und
wer muß denn ſchließlich die erheblichen Zeugengebühren
zahlen

Hinter den Knliſſen einer Lebensverſicherungs
Geſellſchaft.

Jn der Frankf. Ztg. findet man folgenden Gerichtsbericht
aus Mannheim: Der Verſicherungs Jnſpektor von der Ver-
ſicherungs- Geſellſchaft „Vita“, Friedrich Hacke in Halle a. S.,
fälſchte der Proviſion halber einen Verſicherungsantrag in Höhe
von 20000 Mark ſamt den ärztlichen Gutachten. Als die
Geſellſchaft ihn auf Grund des Anſtellungsvertrags für 435
Mark haftbar machte, richtete er zwei Briefe an die Geſellſchaft,
worin er dieſer den Vorwurf des Wuchers machte und damit
drohte, ſich ans Reichsaufſichtsamt zu wenden und Aufklärungen

des Herrn Wiegert ſtehenden Militärkorps noch ein drittes Or
cheſter unter r 1 zu ſchaffen. Der Kaſusliegt aber ſo, daß Herr Wiegert auf ſeine alten Tage durch Ver
leihung der Dirigentenſtelle an dem zu ſchaffenden ſtädtiſchen
Orcheſter dauernd warm und weich gebettet werden ſoll. Jch bitte
Sie jedoch, Herr Redakteur, das niemandem weiter anzuvertrauen
denn es ſoll's noch niemand wiſſen. Jch verrate es Jhnen nur
ganz unter vier Ohren damit Sie nach Möglichkeit den Kurs
des Orcheſterſchiffleins vom falſchen Müllerwinkel abhalten,
vorausgeſetzt, daß das etwas brüchige Schiff nicht ſchon vorher

cſinkt. wozu ich gern mein Ja und Amen ſagen würde. Denn
die Sache läuft ins Geld. Iſt uns erſt ein ſtädtiſches Orcheſter
auf den Rücken gebunden, ſo laſſen ſich die Stricke nur ſchwer
wieder löſen.

Ueberall falſche Müllerwinkel! Doch ein Gutes hat die Ent-
deckung. Sie bereichert unſeren Sprachſchatz. Wer in Zukunft
jemandem recht ſchonend zu verſtehen geben will, daß er ſich
auf dem Holzwege befindet, eine Dummheit gemacht hat oder
für vernünftige Erwägungen vernagelt iſt, wird ihm mit ſüßem
Lächeln ſagen: „Freundchen, ich meine, Du biſt im falſchen
Müllerwinkel“. Dieſe wirklich vornehme Ausdrucksweiſe hat
außerdem das Gute, daß man daraufhin nicht verklagt werden
kann, und das iſt in unſeren Zeitläuften viel wert, zumal es
vom hieſigen Gerichte als ſtrafbar erklärt worden iſt, wenn man
behauptet, ein Mitbürger oder gar ein Bürgermeiſter habe eine
Dummheit begangen. Wie vollends das Gericht draufwichſen
würde, wollte man ſagen, der und der ſei vernagelt, wage ich
garnicht auszudenken. Sie ſelbſt, Herr Redakteur, hätten ſchon
Vorteil aus der Bereicherung des Sprechſchatzes ziehen können.
Hätten Sie ſeinerzeit nicht geſagt, bei Herrn Weydemann gebe
es die meiſten „Unſtimmigkeiten“, ſondern hätten Sie es ſanft
umſchrieben, etwa mit dem Satze: „Am häufigſten gerät in den
falſchen Müllerwinkel Herr Weydemann niemand könnte
Jhnen etwas anhaben. Auch Herrn Weydemann wäre die
neue Ausdrucksweiſe zugute gekommen. Hätte er
nicht geſagt: „Wachtmeiſter ſchmeißen Sie den Kommiſſar
hinaus ſondern: „Wachtmeiſter, geleiten Sie doch den Herrn
Kommiſſar nach dem richt ger Müllerwinkell“ es wäre ihm
mancher Verdruß erſpart geblieben.

Sie ſehen, Herr Redakteur, das neue Wort hat viel für ſich.
Hüten Sie ſich nur ſelbſt davor, wieder in falſche Müllerwinkel
u geraten, wie Jhr Kollege, der jetzt auf kurze Zeit ſich imSchourevier aufhalten kann, um dann nochmals auf Monate

den falſchen Müllerwinkel aufzuſuchen, wo er doch nicht wirken

kann, wie er möchte. 4Mich zum Beifpiel bringt niemand aus dem richtigen Müller

winkel heraus. h r

Lat.

Solchergeſtalt war
Alle Anträge, die einen zeitge

in der Preſſe zu veröffentlichen. Er ging auch zum Staatsanwalt am gleichen ge erſtattete aber auch die W.

A Die Strafkammer verurteilte Hacke, da die ell
ſchaft keinen Schaden erlitten hat, zumal auch der Staats
anwalt mit Rückſicht auf die bis Strafloſigkeit des An
geklagten und ſeine Notlage für mi e Umſtände eintrat,
zu fünf Wochen Gefängnis.

Die Bau Kommiſſion hält am Dienstag den 12. Sep
nachmittags 5 Uhr im Kommiſſionszimmer eine Sitzung a
mit folgender Tagesordnung:

Stadtgottesacker zum Abſchuß gern die öſtlich belegenen Park
anlagen. 3. Endgiltige Bewilligung der zum Ausbau der
Gartenſtraße bereit geſtellten Mittel. Kap. XIII. D. I. 10.
4. Kurt ierſehthe ung für einen Teil der Köthenerſtraße.
5. Bau des Hauptſammelkanals Glauchaerſtraße-Klausbrücke.
6. Fluchtlinien- und Höhenlage- Feſtſetzung für die Deſſauer-
ſtraße zwiſchen der Halberſtädter Eiſenbahn und dem ſogen.
Landrain. 7. Regulierung und Pflaſterung der TurmſtraßePfännerhöte und Flottwellſtraße. 8. Ausbau der

traße A zwiſchen e und Straße D und derStraße D zwiſchen Pfännerhöhe und Straße A. 9. Grenz-
regulierungen zwiſchen den Gemeinden Halle und Nietleben an
der ſogenannten Saubrücke und i rrinignfeſtunnng für einen
Teil des Lettinerwegs. 10. Feſtſetzung der Einheit für den
zwiſchen Barbaraſtraße und Neue Leipziger Chauſſee belegenen
Teil der Merſeburgerſtraße. 11. Genehmigung eines Angebots
wegen Landaustauſch an der Merſeburgerſtraße. 12. Vorlage
betreffend den Geſchäftsgang bei der Polizei-Bauinſpektion.
13. Ausbau der Grimmſtraße. 14. Angebot freiwilliger Bei-
träge zur Verbreiterung der Fleiſcherſtraße. 15. Errichtung
einer Bedürfnisanſtalt vor dem Steintor. 16. Herſtellung einer
Kloſetanlage mit Waſſerſpülung auf dem Stadtgute.
17. Faſſadenabputz des Wohnhauſes auf dem Stadtgute.18. Sten betreffend den Durchbruch der Eichendorffſtraße.

19. Petition betreffend Regulierung und Pflaſterung der
Pfännerhöhe.

Die Halleſchen Anſchlag Sänlen beſtehen heute, Sonn
abend, 25 Jahre. Am 9. September 1880 wurden ſie von dem
Buchdruckereibeſitzer Paul Schwarz, der auch noch heute Eigen
tümer iſt, begründet.

Selbſtmord. Geſtern vormittag wurde in der Dölauer
hinter dem Langen Berg, unweit des Etabliſſements

Valdluſt (Knolls Hütte) von einem Konſervatoriſten die Leiche
eines etwa 30 Jahre alten gut gekleideten Mannes gefunden.
Es liegt offenbar Selbſtmord vor. Der Tod iſt durch einen
Schuß in die rechte Schläfe herbeigeführt. Neben der Leiche
lag ein noch mit einer Patrone geladener Revolver, der außer
dem zwei abgeſchoſſene Patronenhülſen enthielt. Der Selbſt
mörder hatte ſeinen Rock ausgezogen und ſeine Stiefeletten
aufgeknöpft, ein 7 Strohhut lag neben ihm. Bei dem
Toten fand man ein Portemonnaie mit 17.40 M. Jnhalt, außer
dem in einem Notizbuch eine für neun Konzerte des Hand-
werkermeiſter-Vereins ausgeſtellte Abonnementskarte, lautend
auf den Namen Arthur Herbſt, Märkerſtraße.

Zu dem Todesſturz des Kindes unſeres Genoſſen Mühl,
von dem wir in der Freitagnummer berichteten muß noch be
richtigt werden, daß das Kind nicht 12 ſondern 4 Jahre alt iſt.
Das Unglück iſt anſcheinend dadurch worden, daß
der Kleine auf einen Stuhl geſtiegen war, ſich über die Fenſter
brüſtung lehnte und auf dieſe Weiſe ſo ſchrecklich ums Leben
am.

Auf dem Jahrmarkt am Roßplatz werden wie gewöhn
lich auch diesmal wieder beſondere Attraktionen S Ganz
beſondere Anziehungskraft wird auch diesmal Ohrs Kine-
Reliheg und Elektriſcher Bioſkop ausüben, wo die
aktuellſten Begebenheiten in kinematographiſchen Bildern vor
eführt werden. Auch Weidigs Hunde- und Affen-Theater wird Jung und Alt in Freude verſetzen durch die

De retungen dex vierhändigen und vierfüßigen Künſtler Jm
übrigen gibt der Jnſeratenteil Auskunft.

Herr Müller, Jnhaber der Viktualienhandlung Liebenauer
ſt 166, hat dem Parteiſekretariat auf das beſtimmteſte ver
ichert, daß er kein Rauchfußer Bier mehr führt.

Zoologiſcher Garten. An dem Wege, der von dem
Grottenplatz zu der h 237 den Gemſen führt, ſind in der
letzten Zeit verſchiedene Neuanlagen geſchaffen: ſo wurden in
die Mauer zwei Grotten aus Tuffſtein ieingearb gen deren
eine auch bei Regen Schutz bietet, ferner wurde eine Pergola
errichtet, die einen Weinlauben-Gang bilden wird, der bis zumAusſichtsplatz oberhalb des Alpinums ſich erſtrecken en
Schließlich iſt am Ende des Weges ein großes Gehege einge-
richtet, das den Sommer hindurch mit Meerſchweinchen beſetzt
ſein wird. Zurzeit tummeln ſich darin eine große Menge
verſchiedenfarbiger Meerſchweinchen, von denen die mit langem
ſtvuppigen Haar verſehenen Angora-Meerſchweinchen beſonders
auffallen. Jm Wapiti-Gehege wird dem Beſucher die langent-
behrte Wapiti-Kuh angenehm auffallen, es iſt ein ſtattliches
Tier, das zu unſerem kapitalen Hirſch paßt und hoffentlich von
ihm nicht brutal behandelt werden wird.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters wird uns ge
ſchrieben: Mitte September beginnt die Direktion Mauthner
ihre ſiebente Spielzeit in Halle. Wenn das Mauthner-
Enſemble in den letzten 6 Jahren beim hieſigen Publikum
immer breiteren Boden gewonnen hat, ſo daß das Neue
Theater heute ein wirkliches Bedürfnis der hieſigen Theater-
kreiſe geworden iſt, ſo liegt der Grund in erſter Linie wohl in
dem Umſtand, daß Herr Dir. Mauthner es verſtanden hat,
durch die Zuſammenſtellung des Repertoirs das Jntereſſe des
Publikums ſeinem Unternehmen ſtets aufs neue zuzuwenden.:
Um dieſen Zweck zu erreichen, hat er auch diesmal wieder eine

große Zahl neuer Bühnenwerke für das Neue Theater er-
worben, ſo zwar, daß er das alleinige Aufführungsrecht dieſer
Novitäten für Halle angekauft hat. Neben einer beträchtlichen
Anzahl von Werken moderner Autoren, die wohl Anſpruch auf
literariſche Bedeutung erheben können, wie z. B. Ludwig
Fuldas 4 aktiges Schauſpiel Maskerade, Lothar SchmidtsSchauſpiel 8 oſephine Martens, Strindbergs Drama

g: l. Anſtellung des 2. Aſſiſtenten
der Tiefbauabteilung. 2. Herſtellung eines Gitters auf dem

t aſſants Kombdie D tede dT e g. Kuh e Drams J n erté tc Selngers endes S el Deramobie Lohndiener,
Ng Enaliſchen der ſon bearbeitetes
Käte die Direktion ihrauf diejenigen Novitäten gerichtet, Pel zur Erheiterung des
Publiku beitragen und wohl wie bisher auch die Haupt
attraktion der kommenden Spielzeit bilden dürften. Um nur
einige dieſer Novitäten J nennen, erwähnen wir Raoul
Auernheimers reizendes Luſtſpiel Die t Leidenſchaft,
die 4 aktige Komödie Adam Müller-Gettenbrunns Streber
und Kompagnie, Max Reimanns 3aktigen wank

elephongeheimniſſe, den überaus luſtigen wank
o Durxand, Rudolf Preſter und Hans von Wenzels

J arrinee Luſtſpiel 4275 Fire h dann die neueſte
emeinſame Arbeit Heinrich Stobitzer und Max Neals 3aktigenSchwant Das Feigenblatt, Schätzlers 4aktiges Luſtſpiel

Die Generalkomteß, Richard Keßtzlers nach dem fran
öſiſchen bearbeiteten Schwank Henris Hochzeitsta Otto
iſenſchützs frei nach Feraudy bearbeitetes Luſtſpiel Ein

angebrochener Abend. Auch Franz v. Schöntan hat ſein
neueſtes Werk Klein Dorit, welches demnächſt ſeine Ur-
aufführun am kgl. Schauſpielhaus in Berlin, am
Wiener Hofburgtheater und am Frankfurter Schauſpielhaus
erleben wird, Herrn Dir. Mauthner zur alleinigen A
für Halle überlaſſen, ebenſo wie Oskar Blumental ſein
neueſtes Versluſtſpiel Der Schwur der Treue. Dies
ſoll nun keineswegs ein etwa vollſtändiges Verzeichnis der an
gekauften Novitäten ſein, ſondern nur ungefähr ein Bild geben,in welcher Richtur n ich das Repertoir des Neuen Theaters
bewegen wird. Selbſtredend werden die Werke von Suder
mann, Hartleben, Jbſen, Biörnſon, Engel, Otto Ernſt, Max
Dreyer, Guſtav Freytag, Lindau, Schnitzler, Tolſtoi, Fulda
Robert Miſch, Oskar Wilde im Repertoir des Reuen Theater
nicht fehlen. Wie in früheren Jahren, ſo wird auch diesmal
von einem Abonnementszwang im Reuen abgeſehen,
damit die Theaterbeſucher in ihrer freien Wahl der zu be
ſuchenden Theaterſtücke durch keinerlei Abonnementsrückſichten
behindert ſein mögen.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Morgen,
Sonntag, den 10. September, finden nachmittags 4 und abends
8 Uhr zwei große Vorſtellungen ſtatt. Jn der Nachmittags
Vorſtellung gelangen die beiden großen Ausſtattungsakte aus
„Kam'rad Lehmann“ mit den farbenprächtigen Finales: n
nationales Strandfeſt“ und „Jm Reiche der blauen Wölkchen“
zur Aufführung. Abends 8 Uhr: Gala- Vorſtellung von
„Kam'rad Lehmann“. Bei günſtiger Witterung findet nach
mittags 4 Uhr großes Garten Konzert bei freiem Entree ſtatt.

Aus den NUachbarkreiſen.
Eisleben, 8. Sept. (Eig. Ber.) Möbeltiſchler-

ausſperrung. Die Verbandsleitung des Holzarbeiter-
Verbandes teilt uns mit: Jn der Möbeltiſchlerei von J. A.
Thiemann, Freiſtraße 9, ſind Differenzen ausgebrochen,
indem Herr Thiemann allen Tiſchlern kündigte. Der Grund
dazu iſt folgender Tatbeſtand: Wie faſt überall, ſo auch hier,
iſt durch die neueingeführten Möbel, welche in Akkord ange
fertigt werden, der Preis dafür ſo gehalten, daß die Kollegen
nicht ganz oder teilweiſe auf ihren Lohn kommen. So war
z. B. ein Kollege vorige Woche mit ganzen 1.35 Mk. nach
Hauſe gegangen. Der Herr Thiemann war dann noch ſo
großmütig, indem er ganze 3 Mk. zu den 1.35 Mk. zulegte.
Einem andern Kollegen ging es nicht viel beſſer. Derſelbe
hatte noch ziemlich 14 Tage an ſeinem Akkord zu tun, um den
ſelben fertig zu ſtellen. Der dafür noch ausſtehende Lohn be
trug nur 25 Mk. Selbſtredend hatte der Kollege nun keine
Luſt mehr, für 25 Mk. 14 Tage zu arbeiten und kam nicht
wieder zur Arbeit. Herr Thiemann ſchickte deshalb zu ihm, er
ſolle zur Arbeit kommen, da ſehr nötig zu tun ſei. Als der
Bote wieder zurückkam und unzufriedene Nachricht brachte,
ſagte der allem Anſchein nach ſehr gebildete Herr: „Jch gehe
ſofort hin zu ihm und gebe ihm einen Tritt, daß die Zäbne
ſektionsweiſe herausfliegen!“ Als nun Herr Thiemann wieder
zurückkam, war auch der Kollege bald danach in der Wertkſtatt,
wo dieſem die Aeußerung von Thiemann durch andere Kol-
legen erzählt wurde. Darauf machte der Kollege nun von dem
ihm geſetzlich zuſtehenden Rechte Gebrauch, indem er die
Aeußerung als Beleidigung und Bedrohung auffaßte und
dieſem Eldorado des Herrn Thiemann den Rücken kehrte. Als
nachmittags Herr Thiemann in die Werkſtatt kam und nach
dem wieder fehlenden Kollegen fragte, wurde ihm geſagt, der
Kollege ſei abgereiſt und habe ſeine Aeußerung als Beleidigung
und Bedrohung aufgefaßt, was das Arbeitsverhältnis löſe.
Jetzt auf einmal ſollten dieſe Worte nicht gefallen ſein, nun
fragte er verſchiedene Kollegen danach, natürlich antworteten alle
mit Ja. Lediglich aus dieſem Grunde wurden ſämtliche Kol-
legen mit der Kündigung beglückt. Jetzt ſucht Herr Thiemann
in der Eislebener Zeitung tüchtige Möbeltiſchler. Hoffentlich
ziehen alle Kollegen die richtigen Konſequenzen. Das Vor-
gehen des Herrn Thiemann dürfte jetzt für jeden Holzarbeiter,
ſoweit er dem Verbande noch nicht angehört, eine Pflichtnot
wendigkeit ſein, ſich der Organiſation anzuſchließen.

Höhnſtedt, 9. September. Ein Großfeuer iſt heute
morgen in der Umgegend ausgebrochen. Es war uns nicht
möglich, vor der Hand näheres zu ermitteln. Wir werden noch
ausführlich berichten.

ührung

Verantwortlicher Redakteur: Arthur Molkenbuhr in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 14 Seiten.

I R xtra billige Preise.
Zuruckgesetzte emaillierte Geschirre.

Aus unſeren Lagern haben wir ca. 4000 Kilo emaillierte Geſchirre aller Art ausfortiert und kommen von heute ab in unſerem Hauptgeſchäft Leipzigerſtraße
r um damit zu räumen M zum Verkauf:

Schmertwopf von 32 Pfg. an Kaffeekocher von 17 Pfg. an Leuchter von 10 Pfg. an Backformen von 30 Pfg. an Teller von 10 Pfg. an
Kaffeekannen von 28 Pfg. an Kaffeekeſſel von 20 Pfg. an Taſſen von 11 Pfg. an Untertaſſen von 7 Pfg. an Seifenſiebe von 10 Pfg. an
Milchtöpfe von 15 Pfg. an Vouillonſiebe von 40 Pfg. an Schüſſeln, kleine, von 8 Pfg. an Waſchſchüſſeln von 35 Pfg. an Milchkrüge von 20 Pfg. an

Ferner offerieren wir einen größeren Poſten zurückgeſetzte Fiſchkeſſel, Kartoffeldämpfer, Schnellbrater, Bratpfannen, Brotkapſeln e. e.
PF Spoezialität: Komplette Küohen- Einrichtungen.
Die Besiehtigong unserer zehens werten Gesohseftaräume ohne Kaufzwang gern gestattet. I Streng reelle Bedienung

Burghardt Becher
M PDeutschlands grösstes Spezial-Geschäft emalllierter Haushaltungsgeschirre.

S. Leipzigerſtraße 10
vis- h vis der Kirche

wied ias Aadatt-dper eroins. fernsprecher 1326. 50/0 ſadatt auf als Warer,

B Muster-Küchen aufgestellt, h
Garantie auf jedes Stück. Amtauſch gern geſtattet.

weiteseſchäft: Oleatinsſtraße

(am Hallmarkt).



grvorrugenue Ieuſteiten
Norest ung Winter

Kleiderstoffe in Wolle und Seide, Besatzartikel, Futterstoffe, Damen Paletots, Jacketts,
Capes, Abendmäntel, fertige Kleider, Blusen, Kleiderröcke, Morgenröcke, Mädchen- Kleider
und Jacketts, Knaben Anzüge und Mäntel, Unterröcke, Korsetts, Strümpfe, Schürzen,
Boharpes, Damen -Kragen, Krawatten, Gürtel, Handschuhe, Schirme, Pelz-Colliers und

Stolas, Muffen, Federboas und dergleichen.

Denkbar grösste Auswahl zu aussergowöhnſe billigen Preison.

Brummer Be22/23 Grosse Ulrichstrasse 22/23.

e rot Stejskals Restaurant. iriioe- v von
Volkmannſtrafßze S.Simons KRrot Empfehle allen ehe und Be t aloss- auer b

ſtets friſch bei kannten meine Lokalitäten zu fleißiger Ffzriert billigſt
Emil Wüster Nachf., Benutzung Emil Wüster Nacht.

Thalamtſtr. 7. den 10. September: Thalamtſtr. 7des Rabatt-Sparvereins. Familien- RKbenld. Mitglied des RabattSparvereins.

e

a

Räumungs- Ausverkauf.

Grosse Auswahl.
Neue S chſofas5 von 23 M. Burgſtraße 19.Sagen 125 Krause-Essig S z Tseit fast 100 Jahren als bester wobl-V änke v v. 337 J Sschmeckendster Syamgeossis bekannt, durcü die eichsgesetze!

Spiegelvertikows 45 Ba0 fabrik e. r Agohtf. Sau- Anſallverſicherungs Geſetz 0.25Soler h e Steinweg 53, Not inxs ger ve e z
Stühle geh aerſherun s-GeſBettſtelle Waschgefässe Straſprozeßordnung 85-GeſetzSee We enellen 29 dauerhaft, billig. Otto, Geiſtſtr. 49. Kranken Verſicherungs- Geſetz 488

mit Matratzen

Büffetts, Waſchtiſche, Kommoden,
Möbel ze. ſtaunend blllig.

Siegm. Rosenverg Fahrrad
Geiſtſtr. 21, Treppe

Arbetor- Schuhe 1.-Stofeln
zum Waſchen u. Plätten

nach militäriſcher Art re Agperhaft wen wird angenommen.

gearbeitet, empfiehlt biJ. Sternlicht, ten.

ür Unter ein a beſtens geſorgt.s ladet freumdii ichſt ein

r Max StojsKal.
Tüchtiger (iessmeister

einer Stearinkerzenfabrik genugSfferten mit Gehaltsanſprüchen an die

Reparaturen Exp. d. Ztg. erbeten sub N. 8120.
für Drehorgeln, Harmonikas u. dergl. S Sneiderke hrting ſucht ſofort
Inſtrumente werd. prompt ausgeführt. W. Stahlmann, Halle a. S., Zreiteſtr. 7.

Otto Thiele. J auer,

ZnvalidenVerſicherungs- Geſetz 0.25Vogelkàäfigo Gosangskätfige.St Alle a benörteile pün t Gewerbegerichts Geſetz 0.25

Küchen S g 6I Louis Eder, Rannischestr. 18. Strafgeſetzbuch 0.40Zeſchäftigung von ge ilfen u. Iehr
kingen im Gaſtwirtsgewerbe 0.25

Preuß. e Ordnung 0.30Mit Erkläuteru 1.00Dreußiſche Geſtn dndnung 0.30
Folizeiverordnung betr. das Zau

Arten Haushaltbürſten empfiehlt weſen auf dem platten Lande u.
Osk. Hönicke, Nikolaiſtr. 4. in der Provinz Sachſen 0.40

Merkbüchlein über das Recht im ge
werblichen Arbeitsvertrag 10
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung.
Harz 42/43.

billig zu verkaufen.

Frau Koth, Hohenleina.
Nähnmaſchine, gebr., verk. billig

Lerehe, Kl. Ulrichſtr. 33.
Wasehgeltsse, ſelbſtgefertigtempf. R. Otto Moritzzwinger 5. Räumfuhren jeder Art beſorgt billig

R. Weihmann, Bernhardyſtr. 9.

Emil Wüster Nackk,
Thalamtfſtr. 73 Mitglied des Rabatt Sparvereins.

Neue großte

Vollheringe
billigſt

Feinſte marinierte

Heringe
2 Stück 25 Pfg.

Räumfuhren werden angenommen
und gut ausgef. G Weinholz, Harz 5.

Jakobſtr. 44, Stube, K., K., Stube,
K. I. Okt. zu verm. Näheres 2 Tr. links

Ein Ausländer ſucht bei Partei- Emil Wüster Nachk,
ger gutes Logis. Offert. unter Thal amtſtr. 71 an die Volksbuchhandlung. Mitglied des Rekatt Sparvereins.

Kleiderstoffe
75 95 1.25, 85 6.75
M. Schneider,

Billige hochfeine schwarze

offeriert in den Preislagen

njammmim

ind meine
Gesohäfts-

rüame insofern, da leh,
am einen genauen Ueber-

blick geben zu Können,

Muster- Zimmer
in meinen

Möbel-Säàälen
eingeriohtet habe und erhalten Sie Kompiletto

Zimmer Linrichtungen
schon mit 45 Mark Anxahlung und wöchent-

licher Abzahlung von 1 Mark.Jeſ n
m 670880 Vlrichstrasse 24

1. n. 2. Etage, neben Rrummer Renjamin.

gehon mit Aer Anzahlung s

Paletots, Anzügen
Joppen, Hosen, Westen,

Damen- Jacketts und -Kragen,
Kleiderstoffe, Portieren,

Gardinen, Tischdecken, Teppiche,
Kinderwagen, Schuhe, Stiefel,

Pederbetten.
Wagen ohne Firma

e

r e

Lieferung frei.

Halle, Leipzigerſtraße 94.

ociesnnneitge,
Donnerstag verſtarb durch Sturz

aus demgeWleen Sdöhnchen im Alter von

zeigen tiefbetrübt an

Albert Mühe u. Frau.
Die Beerdigung findet Sonntag und

vormittag 10 Uhr vom Trauerhauſe,
Kebenauerſtrabe 157. aus ſtatt.

fart rückgekehrt vom Grabe unſere
lieben Entſchlafenen, des Heizers

Franz Merker
ſagen wir allen denen, die Sarg
ſo reich mit Kränzen. ſchmückten und
ihm das letzte Geleit gaben, unſern
derzliäſten ank. Den Magſchiniſtenr rig Trägern unſeren unie ren Whterblleheren.

nſter unſer innigſt
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Hermal-Hemöen 125, es, 28 60 v.

Rormal-Bolnkleider es 06 v.
Mormal-Herrenjacken 1.10, os, es 92 v.

Damen-Jacken

Damon-Anstandsröcke 1.45, 128

Damen-Barehenthosen 73 f.

1.75, 1.48Herron-Jagdwesten

Knaben-Sweatoſs

Herron-Sweaters er r a

Zimmer n
aur S Ia A.Federhbetten,

Teppiche, Tischdecken,
Gardinen, Portièren,
Damen-Konfektion,

Kleiderstoffe aut

Abzahlun
i Anzüge,

Paletots,Joppen, Schuhe, Stiefel
VUhren, Kinderwagen.

Koxahlung 1 Mark.

VII

Extra bvilliges Angebot
Jahr marktswoche

z Ausnahmepreifsen.
So lange Vorrat roieht.

Damen-Kopfshavwls 48 w. Damen -Korsotts
Damen-Kopfshawls r 116, 99 f. Tändol-Sechürzen ve, 25 12 v.

95, 78, 58 42 Pf.

Damen- Unterröcke 1.65, 145, es 18 f.

Kinder- Anzüge gewirt: es, 4s 39 v.

w adeher-Kapoften 98, 78, 63, 48

Knaben-Jagdwesten 1.15, os, ss 06 Pf.

96, 88, 68 90 Pf.

Herren-Swoatoſs 166, 188, 1.15 96 Pf.

Wollene Knaben-Mützen s 22 18 f.

et
Damep-Kopftücher r. u fertig 47 v Wirtschafts-Schürzen e es, s 42 v.

Damen-Zuavenjacken ee, 79 w. Damen-Hemäen t e 40 v.
Damen -Plaldtächer 115, 90 r. Kinder -Kleidehen erage, es Ab Pf.

Damen-lama-Plalds r 186, 1**Klnder-Kleldehen e
Damen- Handschuhe. z2 10 vt. Damen-Bareh.- Blusen 126, es 83 v.

Taschentücher reis el 4 w.
er W J W R Pf. Taschemäeher m 16, 12, 8, v.

monrKapotton Wolle en 179 v.

Damen- Strümpfe war 24 f.
Damen-Strümpfe ersis aeſien 35

Herren -Mützen 68, 48, 88, 23 f.

Matrosen-(Teollor)-Mätzen e 20 v.

I voſen Damentuche Feſt 45 F. [Strickgarne, uxr prima erprobte, mm

Es liegt in Intereſſe eines jeden Käufers, von dieſen „„rüesig billigen Angeboten“ weitgehendſten Gebrauch zu machen.

Marktplatz is L. Pinthus halle a. Saale.

Karl Lier
Ludw. Wuchererſtraße 62,
Drabtxodeehtabrit.

Herren-Socken eeſtric: p.
Herren Socken re 85, 48 w. Männer -Barehent-Hemden e 99 vt.

1.58, 1.18, 87 48 Pf.

Herren-Hosenträger es, 48, 39 Pf.
Herren-Regenschirme es 18s,125, 90 Pf.

Herren Hüte weich 108, 1.65, 125, 90 Pf.

September 1905

16. Sonnabend

Damen-Regenschirme 98 v.
Damen Gürtol 68, 48, 88, 18, 12 Pf.

Barchem-Betttücher 98 f.
Barchent-Schlafdecken
Gardinen Meter 388, 25, 18, n Pf.

fartſnen täehhhh 1-
28Waffel-Bettdecken e 2 155,

Gardinenstangen ss, 42, I v.
Zugvorriehtungen tragen. 36 f.
Spachtel-Vitragen 206, 22, 1.78,

Spachtel-Borten 24, 16 v
Tuchtischdeckon 266, 225,
Gardlnennalter äunt und weiß A.

Damen-Barchent-Jacken“ *73 v.
frauen-Bareh.-Hem den 2 88 v.

R usJarjeqex anjaddop auſ a pitsa

Speslalttät:
Drahtzäune. großes Konzert

Wiederrerkäafern hoh. Rabatt. Zusgeführt vom Orcheſter de

Zoolog. X Garten

Sonntag den 10. Septemder

Herrn Kapellmeiſters hie

ſWaſſaſo-fſoaſef.
Direktion: Stto Herrmann.

Anfangs Uhr. rung 7 Uhr.Varietee pro ramm.

Auftreten nux er erſt Känfſtler.

J tenneSonntag: 2 lungenNachm. 4 z erzie S

Nachmittags L Kinder halbe
Preiſe.Tageskaſſe täglich bis 6 Uhr geöffnet.

Dienstaggehe zrüſſöcen Knxrt

die beſten u. Fo
der *2 Vor

nachmittags 4 U

Apollo Theater

Direktion: Gustav Polleor.
I Sonntag den 10. September,

nachmitt. 4 u. abends 8 Uhr:
M Imit T un

ttags: Die heidThe great arra- Croup, w.amerſkan. geat 9 n Kam'rad Lehmann empfiehlt 1 großes, aufs
dir. W. n ten farbenprächti ir uöfet beſte ſorti ager in

sle co ine in Peiche er bauen Wehen
rmünder habenh e i

Am gute Plätze zu erlangen, a
die Fenutzung des Tagesverkaufs im
Theaterburean dringend geboten.

Bei günſtiger v

Anfang 38 Uhr. Ende 6 Uhr
Eintrittspreis:

Erw. 50 Pfg. Kinder 30 Pfg.

un Jrnnht

Winter-Voppen,

WMinter-Anrüge,

Groß. Garten Konzert.
Kapellmſtr. Joh. VottoLeipzigerstrasse No. 14 n 086 h.m I. und II. Etage. 3 -Aukruk. 510 Minuten vom Bahnhof entfernt uf Teilzahlung Alle 55 am 20. Mai zu ſtaunend billigen Preiſen.

monatlich von 2 M. an, geringe An c v be 83 5 it
gblung, erhalten Sie und er O ISamuche h Rosenthal,h kätten Die beleidigende Aeußerung gegen c 7.tet n h n h e rcu-I5 Triet en o r run St tage 28 mann. Berta be fei e 1, pt. v Ecke Ludw. Wuchererſtr. re Lange, Schillerſtr

e m r b ar verneriſh Anguſ Gro k. Den e e e volle a. S.
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ge zum Volksblatt.
Rr. 212. valle a. S. Sonntag, den 10. September 1905. 16. Jahrg.mee cAnträge

ſozialdemokratiſchen Parteitag in Jena

am 17. September und folgende Tage
zu Jena im Volkshauſe.

(Schluß.)

Maifeier.
74. Parteigenoſſen in Trier: Dieerheiſcht die völlige Arbeitsruhe. Dedentung des Mat
75. Parteigenoſſen in Düſſeld o rf

Greifenhagen: Der arteitag
an der alten Form der Mai

und Randow-empfiehlt dcier jchhuhahlieb en Genoſſen,

76. gerteigenoſſen in Königsberg i. Pr. und Tel

J r e DieMa allgemeine Arbeitsruhe. Es wird ſämtlichen Parteigenoſſen und der geſamten Parteipreſſe r u
mehr als bisher und energiſcher für die a gemeine Arbeitsruhe
am 1. Mai Propaganda zu machen.
Wowie die Angeſtellten der Gewerkſchaften und Genoſſen ndie ſich zur Joo albemotratiſgen Partei ekengen o alter
pflichtet, ihr Einkommen an Reſt oder Lohn am 1. Mai der
Parteikaſſe zu überweiſen. Referate am 1. Mai dürfen nicht
vergütet werden, Jgpingeßgen ſind aber die Barauslagen an
Bahngeld zu erſtatten. Weiter ſollen auch diejenigen Partei
z die am 1. Mai nicht die Arbeit ruhen laſſen können,
einen Teil ihres an die Parteikaſſe abführen. Die
ſo aufgebrachten Gelder ind zur Unterſtützung infolge Beteili
gung an der Maifeier geſchädigter Parteigenoſſen zu verwenden.

78. Die Parteigenoſſen in Neumünſter erklären, daß
e an der Arbeitsruhe am 1. Mai feſthalten und wünſchen,
aß auf dem Parteitag in Jena den Parteigenoſſen es zur

Pflicht gemacht wird, für weitere Ausbreitun iam 1. Mai einzutreten. eitung der Arbeitsruhe
79. Parteigenoſſen des 5.ſchles wig-holſteini enWahlkreiſes: Jn Erwägung, in der Akveiteruhe 9 v

ſamſte. Form dey Demonſtration des Proletarigts am 1. Mai
für ſeine höchſten Kulturforderungen zu erblicken iſt, fordert der
Parteitag die ſozialdemokratiſchen Organiſationen in allen
Landesteilen dringend auf, mit allem Nachdruck für die allge
meine Arbeitsruhe am 1. Mai einzutreten. Da die Maifeier
und die Arbeitsruhe am 1. Mai als eine politiſche Demon
ſtration zu betrachten iſt, erachtet es die Partei als ihre zwin
gende Pflicht, ſowohl alle orbereitungen für eine würdige
Feier des 1. Mai zu treffen, als auch für etwaige Folgen, die
ſich aus der Arbeitsruhe für die Parteigenoſſen ergeben, mit

W z Die Generalverſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins des Wahlkreiſes Merſebur- Querfurt le in
vrzug auf die Maifeier die abſolute Arbeitsruhe nach wie vor
als die beſte Form der Demonſtration für die Kulturforderun
gen des Proletariats. Um dieſelbe wirkſamer als bisher zu
geſtalten, erachtet es die Generalverſammlung für zweckmäßig
und wünſchonswert, daß ſich die Gewertſchaftsorganiſationen
intenſiver damit befaſſen und daß der Parteivorſtand mit den
Zentralvorſtänden der Gewerkſchaſten bezw. der Generalkom-
en zur gemeinſamen Beratung und Verſtändigung über
IJnſgenierung und event. Unterſtützungsfrage der Gemaßreg
in Verbindung treten würde.

Dreſſe.
87. Parteigenoſſen des 5. Berliner Wahlkreiſes: Der
arteitag erſucht den Parteivorſtand, Schritte zu tun zur
ründung eines Zentralorgans der internationalen Sozialdemokratie. Dasſelbe ſoll zunächſt in engliſcher franzöſiſcher

und deutſcher Sprache abgefaßt ſein und mindeſtens einmal
jeden Monat erſcheinen.

88. Parteigenoſſen des Wahlkreiſes Teltow-Beesko w-
Storkow: Dem Vorwärts iſt jeden Sonnabend eine für
die bewahrung eingerichtete Beilage von einem halben
Bogen beizugeben, die allgemein theoretiſche, populär auf-
klärende Artikel über r Grundfragen enthält.
Die Platten Beilage ſollen auch der Parteipreſſe, ſoweit
es techniſch mög e iſt, zur Verfügung geſtellt werden.

89. Parteigenoſſen in Lüneburg: Den Parteivorſtand
zu beauftragen, eine Zeitung herauszugeben, die ſo 9 taltet
iſt, daß pucg die Rubriken Lokales, Bekannt-
machungen, Jnſerate uſw., die Parteiorte ſich ihrer bedienen
können, in die die Parteipreſſe Verbreitung noch nicht gefunden
e ſgren die Gelegenheit zur Herausgabe eines Kopf

attes fehlt.
90. Parteiaenoſen des Wahlkreiſes Teltow-Beesko wo-

Storkow: Jm Intereſſe einer lebendigen und ſyſtematiſchen

würdigſte Feier des

Kleines Fenilleton.

Das ſüdliche Sachalin.
Da ſich Rußland und Japan in Zukunft in die Jnſel

Sachalin teilen werden und die 7 durch den 50. Breiten
fagrad gebildet wird, fällt an Japan faſt genau die Hälfte der

etwa 75 000 Quadrattilomeker anmnfaſſenden Jnſel. Freilich
wohnen nur 2000 Menſchen auf der ſüdlichen (japaniſchen)
Hälfte, die ſo groß iſt wie Württemberg, Baden und Rhein-
heſſen zuſammen. Die 2000 Einwohner ſind Aino, hier wohl
wie auf Jeſſo die Ureinwohner; die übrigen aſiatiſchen, doch
ſpäter zugewanderten Elemente die Giljaken und Orotſcho-
nen, vielleicht ebenſoviel, leben auf dem Rußland ver-
bleibenden Gebiet.

Die Nordſpiehe von Sachalin liegt in der Breite von Kiel,die Sudſpige auf dem Parallel von Trieſt; daraus allein
ſchon folgen natürlich große Verſchiedenheiten im Klima und
in der Nflanzenwelt zwiſchen Nord und Süd, doch iſt erſteres,
wenigſtens im Norden, viel rauher als in den entſprechenden
europäiſchen Breiten, während im Süden dazu die warme
Japanſtrömung ihren mildernden Einfluß ausübt. Die Pappeln,
Birken, Eſchen und Lärchen der Urwälder des Nordens treten
ſüdlich vom 50. Breitengrad immer mehr hinter den Fichten
und Tannen und der Laubbaumflorg (z. B. Korkeichen) der
Subtropen zurück, ja es kommen auf den Wieſen bereits an
die Tropen geinahnende Gräſer vor, ſo auch Bambus. Mit
dem Ackerbau ſteht es aber im Süden wie im Norden
ſchlimm: die europäiſchen Getreidearten reifen ſchwer, und die
Kartoffel gibt nur kärglichen Ertrag. Es iſt indeſſen möglich,
daß es gelingt, dort andere Kerſurpuangen heimiſch zu machen,
wenn man damit ernſtlich Verſuche anſtellt. Die Japaner
kummern ſich o ſehr um die Landwirtſchaft daheim, ſie wer
den es dis auch auf Sachalin nicht an Verſuchen fehlen
laſſen. Pferde, Rinder und Kleinvieh haben die Ruſſen ein-a rt, und es ſcheint namentlich das Rind nicht ſchlecht zu

gedeihen. Die große einheimiſche Säugetierfaung umfaßt
außer dem großen braunen Bären den die Eingeborenen
äuſig fangen und für ihre Opferfeſte verwenden u. a, Wolfh nur im üden), Fuchs Luchs, oſchus

ochs, Rentier, Marder, Zobel. Es wird fevner

oſch u m: Sämtliche ar engeente

Agitation, insbeſondere
unſere Parteipr
Pus! ch ſind

für diejenigen Landesteile, die für
r ch oder p7 i e re zuampfm el gegen ermachteinen amtlichen Areublahee, der toſſerwativen, liberalen

und farbloſen Provinzpreſſe, ſoll unter einem und demſelbTitel eine t Wahlzeitun in ne
Folge als Flugblatt im Wnfang eines Abg mBogens

De nheitliche Veröffentlichung zu eichnendeWahlzeitung ſoll bei jeder bedeutenden tſchen ne mit
mö her Beſchleunigung herausgegeben werden und die Tat
ſachen der ngelnen Aktion im packend undaufklärend ſchildern; dabe. iſt die Haltung der S zialdemokratie
zu der beſhnderen Angelegenheit ſcharf ervorzuheben und die
von den Gegnern und r Preſſe darüber verbreiteten Lügen
zu widerlegen. Ein Teil der jeweiligen Nummer dieſer Wahi-
eitung kann für die ſpeziellen Angelegenheiten einzelner Wahl
eiſe reſerviert werden. Der Parteivorſtand wird beauftragt,

7 h n Wahlzeitung eine beſondere Redaktions
ſſion einzuſetzen.

Broſchüren.
91. Genoſſe Richtſteig Berlin: Zur Förderung und Vertiefung der hegten hen Grundlagen e Bewegung unter

den Parteigenoſſen wird der Parteiporſtand mit der Heraus
gabe von Broſchüren 5 t, welche in regelmäßiger lgeerſcheinend, in klarer, leicht fahlicher Darſtellung die wiſſen
ſchaftlichen Grundſätze der Sozialdemokratie behandeln.

Neue Welt.
92. Parteigenoſſen des Wahlkreiſes R

dorf Der Nr. 52 der Neue Welt iſt ein Titelblatt
r Jnhaltsverzeichnis beizufügen. Sollte das wegen der
Koſten nicht angängig ſein, ſo wolle der Parteitag beſchließen:
Die Nr. 52 des Beilage Neue Welt erſcheint nur vier Seiten
ſtark, die übrigen vier Seiten ſind dem Titelblatt und Jn-
a zu widmen.93. Parteigenoſſen des 6. ſchles wig-holſteiniſchen

euen Welt iſt ein

er

Wahlkreiſes: Jeder lußnummer derJnhaltsverzeichnis beiz h

Mai Zeitung.
94. Parteigenoſſen des 6. ſchles wig-holſteiniſchenWahlkreiſes: Sir e eitung der iluftrierten Drucſachen Mai

Witween 2c., möge künftig eine mehr künſtleriſche und ſorg
ältigere ſein.
Parteigenoſſen in Chemnitz: Die iſt aufein der e des 1. Mai entſprechend würdiges Niveau zu

See owohl in textlicher wie illuſtrativer und künſtleriſcher
eziehung.
95. Porteigenoſſen in e i. Schl.: Den Partei

vorſtand zu eShrf en, bei Herausgabe von Mai Zeitungenund z en S rer mehr als bisher auf wirklich künſile-
riſche Ausführung der Jlluſtrationen Wert zu legen, denn die
der lettten Mai-Zeitung war alles, uur nicht Kunſt. Dasſelbe
gilt auch r den Wahren Jakob, der ſich in den letzten Jahren
gegen früher bedeutend verſchlechtert hat, obwohl die Technikerade auf dem Gebiet des Jlluſtrationsdrucks in den letzten

ahren einen bedeutenden Aufſchwung genommen hat.
Allgemeines.

96. u in Frankfurt a. M.: Der Parteitat den Parteivorſtan aßregeln zu treffen durch
die Herausgabe und der Bertrieb der Parteiſchriften

einheitlich geregelt wird.
Flugblätter.

97. Parteigenoſſen in Königsberg i. Pr. Alljährlich
ſind im Frühjahr Flugblätter aufklärenden an die

n jüngen Leute zu verteilen, deren Einziehung zum
ilitär in demſelben Jahre ſtattfinden ſoll. Beſonders die

Militärgerichts- Urteile und Soldatenmißhandlungen ſind in
dieſen Flugblättern zu beuückſichtigen.

98. Genoſſe Kling und 11 Genoſſen Erfurts: Minde-
ſtens ein Vierteljahr vor Einziehung der Militärpflichtigen iſt
ein Flugblatt an dieſelben herauszugeben.99. Parkeigenoſſen des 4. ſäch ſiſchen Wahlkreiſes: Den

Parteivorſtand zu beauftragen, alljährlich ein Flugblatt odereine kleine Broſchüre in ehe age herſtellen zu laſſen und
an die Wahlkreiſe zum Selbſtkoſtenpreiſe abzugeben, die ſich an
die männliche und weibliche Jugend von 14—-18 Jahren wen-
det und an der Hand aktueller Zeitereigniſſe in gemeinver
ſtändlicher Weiſe die Jdeen des Sozialismus darlegt,

100. Parteigenoſſen des Wahlkreiſes Memel-Heyde-
krug: Den Parteivorſtand zu beauftragen, litauiſche Schriften
herauszugeben, damit die Genoſſen des Kreiſes die Agitation
unter der litauiſchen Bevölkerung beſſer betreiben können.

101. der Wahlkwiſe Offenbach Dieburgund Hanau-Gelnhauſen-Orb und Teltow-Beeskow-Storkow:
Den Parteivorſtand zu beauftragen, baldmöglichſt ein Flugblatt

der große, langbehaarte Tiger Oſtaſiens angetroffen; er wandert
im Winter über das Eis vom Feſtlande her ein, ſcheint aber
wenig gefürchtet zu werden. Von den Vögeln gehört der 8.
Teil den Subtropen an.

Wie die Jnſel geographiſch noch wenig bekannt iſt, ſo iſt
man auch über ihre geologiſche Bildung nur ganz ungefehr
unterrichtet, ebenſo über die etwaigen Mineralſchätze. Außer
Petroleum im mittleren (ruſſiſchen) Teil des Oſtens iſt
die Steinkohle zu nennen, die beſſer als die japaniſche
ſein ſoll, aber den Japanern nur dann eiwas nützen wird,
wenn ſie neue Lager entdecken; denn die Kohlengruben von
Dui und an der Jonquièrebai, wo es Lager von mehreren
Quadratkilomelern Umſang und bis zu 5 Metern Mächtigkeit
gibt, werden, weil in der Nähe von Alexandrowsk liegend,
Rußland verbleiben. Pelzwerk, Kohle und die noch zu nennen-
den Fiſche ſind die erwähnenswerten Produkte der Jnſel. An
Verkehrswegen mangelt es noch faſt ganz, in dem
Grade, daß man, um von der Weſt zur Oſtküſte zu gar
am beſten über die japaniſchen Häfen reiſt, nicht quer dur
die Jnſel. Jſoliert in dieſer m iſt a das künftigjapaniſche Korſakowsk am Südende. b die Flüſſe einmal
einen Verkehrswert haben werden, ſteht dahin; hier und da
ſind ſie mit Kähnen zu benutzen, ſoweit die Barrieren aus
gefallenen Bäumen nicht die Fahrt unterbrechen und zu Um
gehungen zwingen. Es iſt ferner mit dem gebirgigen Chargk-
ter Sachalins zu rechnen. Uebrigens fällt der höchſte Gipelder Jnſel, der 1550 Meter hoch ſein ſoll, Japan anheim.

Reich ſind das Meer und die Flüſſe an Fiſchen, be
ſonders an Lachsarten. Dieſer Reichtum iſt ſchon von alters
her durch die aner ausgebeutet worden, und an ſolcheallein war die ſherei auch ſeit der Beſetzung durch die
Ruſſen verpachtet In großen Mengen werden die Lachſe
gefangen, nach iapanWoer Art konſerviert, eine SchichtFiſche, eine Schicht Salz uſw., dann zu Ballen gerreh
und nach Japan als beliebtes Volksnahrungsmittel verkauft.
Die g. ſpielte daher in den Verhandlungenvon Portsmouth eine gewiſſe Rolle. Geruch und Geſchmack
der japgniſchen Fiſchkonſerven können dem Europäer freilich
nicht zuſagen. Ebenſo wird Heringsfangbetrieben, doch
nur zur Herſtellung von Dünger. Der Wal, der gelegent-
lich an die Küſte kommt wird. von Booten eingekreiſt, in
ein großes Netz gejagt und da harpuniert. Die Robben,

für die gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter Deutſchlands er
auszugeben, in welchem auf die Tätigkeit der ſozialdemokra
tiſchen Fraktion für die Forderungen der Gewerkſchaften hin
gewieſen wird. Dieſes Flugblatt iſt den in Betracht kommen
en Sewertſchaftsblättern als einmalige Beilage zur Ver

n.fügen ſtelle
102. Parteigenoſſen des 15. ſäch ſiſchen Wahlkreiſes:

Es it jedes Jahr vor Eintreten der Rekruten an dieſe eine
lugſchrift jp verbreiten, in der über die Frage Wie kannch ein Soldat vor Strafe und Bee ſchützen
ne gegeben wird und Militärgerichtsurteile

Sonſtige Anträge.
103. Parteigenoſſen in Zu h o r f: Bei der Abfaſſung

von Broſchüren und Agitationsſchriften iſt darauf zu ſehen,
daß Frembdwörter möglichſt vermieden werden.

104. Parteigenoſſen in Guben: Die Parteitagskom-
miſſionen haben bei den Vorarbeiten für den Parteitag darauf
u achten, daß es den b en Berichterſtattern

enth

urch Beſchränkung des ihnen zuſtehenden Raumes in Zukunft
unmöglich gemacht wird, die artei- Berichterſtatter in
ihrer Arbeit zu behindern.

105. Parteigenoſſen in Mannheim: Der Parteitag an
erkennt ausdrücklich das Recht der Gewerkſchaſten, durch von
ihnen dazu beſtimmte Vertreter gemeinſam mit den Vertretern
der Partei reſp. der Fraktion in allen die Intereſſen der Ge
werkſchaften wie der Partei in gleichem Maße berührenden

ragen zuſammenzuwirken und diesbezügliche Reſolutionen für
en Parteitag und den Gewerkſchaftskongreß ſowie Geſetzes

vorſchläge uſw. für den Reichstag vorzubereiten und zu be
ießen. Die praktiſche Durchführung dieſes Beſchluſſes wird

em Parteivorſtande und der Generalkommiſſion der Gewerk
chaften Deutſchlands überwieſen.
106. Parteigenoſſen in Varel und Umgegend: Der Par-

teitag wolle beſchließen, daß in allen denjenigen Reichstags
Wahlkreiſen, in denen eine Stichwahl zwiſchen einem Kandi-
daten der Freiſinnigen Volkspartei reſp. Zentrum und einemKandidaten der thend Parteien ſtattfindet, ſich die

timme zu enthalten haben.Parteigenoſſen der

J07. Genoſſe Bär-Brandenburg a. H.: Jn Rülf-
ſicht auf die kulturfördernden Aufgaben der Sozialdemokratie
wird den ren ää n en und Kolporteuren zur Pflicht
gemacht, litergriſch, künſtleriſch oder wiſſenſchaftlich minder-
artige und oft direkt ſchädliche Bücher und Schriften, nament
lich ugendſchriften und Bilderbücher, die
nicht den neueren anerkannten Forderungen an eine gute
e en ergier entſprechen, nicht mehn zu führen. Der Ge-
ahr, daß die Arbeiter dann den Bücherſchund, wie die wert-

loſen Bearbeitungen und W Uebertragungen bekannter, ſonſt guter
Literatur, die Jndianer- und et lättchen“Geſchichten oder
die i enden, geſchmackverderbenden Bilderbücher aus
ſolchen Geſchäften beziehen, denen die Ausbeutung der Uner-
fahrenheit weiter Volkskreiſe in dieſer Hinſicht oberſter Grund-
e iſt, wäre durch weitmöglichſte, von berufener Seite geführte

ufklärung in der Parteipreſſe zu begegnen.
108. Der Parteitag beauftragt den Parteivorſtand (oder die

Leitung der Buchhandlung Vorwärts), geeignete pädagogiſch,
künſtleriſch und allgemein wiſſenſchaftlich vorgebildete Partei
genoſſen für die Segen tellung und fortlaufende Erweite
rung eines Jugendſchriften-Verzeichniſſes zu gewinnen. DasVerzei u im allgemeinen den rund ſätzen der
r. des bekannten Prüfungs aus chuſſesder Hamburger Lehrerſchaft entſprechen; es ſoll nicht zu um-
fangreich werden und deshalb vor allem die billigeren, litera-
riſch und künſtleriſch möglichſt einwandsfreien r
und Bilderbücher berückſichtigen, belehrende Schriften
allerdings nur inſoweit, als ſie dem heutigen Stande der
Wiſſenſchaft und der ſozialiſtiſchen Weltanſchauung nicht ent
gegen zuwirken geeignet ſind. Das Verzeichnis iſt, mit einer
entſprechenden kurzen Einleitung verſehen, im Parteiverlag her
auszugeben. Den Parteiblättern wird zur Pflicht gemacht,
dieſes Verzeichnis, das zum Selbſtkoſtenpreis abgegeben wird,
ihren Abonnenten alljährlich im Oktober als Beilage zu liefern.
109. Parteigenoſſen in Spandau und Staaken: Die

Sozialdemokratie aller Länder möge in den
Körperſchaften darauf hinwirken, daß eine vom Kongreß noch
näher zu beſtimmende Sprache (in Betracht käme wohl Fran
öſiſch, Engliſch oder Deutſch) zur internationalen Umgangs-Pie e erhoben und in den Lehrplan der öffentlichen Schulen

neben dem Studium der eigenen Landesſprache aufgenommen
wird. Wo Arbeiter-Bildungsſchulen ſchon vorhanden, möge
das Studium dieſer Weltſprache mit Eifer betrieben werden.
Es dürfte ſich auch empfehlen, daß ſich alle Arbeiterkorporatio-nen der es intenſiv widmen, um bei internationalen Zu

ſammenkünften die Verhandlungen in dieſer Weltſprache führen
zu können.

die ehemals in gewaltigen Scharen ans Land gingen, ſind,
wie überall in den benachbarten Meeren, infolge des ſchonungs
loſen Schlagens arg zuſammengeſchmolzen.

Literatur.
Von der Neuen Zeit iſt ſoeben das 49. Heft des 23. Jahr

gangs erſchienen. Aus dem Jnhalt des Heftes heben wir
hervor: Eine neue Reformation? Die Fortſetzung einer
unmöglichen Diskuſſion. Von K. Kautsky. (Schluß.) Die
Jdylle im Sumpf. Von Paul Lenſch. Die „Wiedergeburt

des w fak 7 Hans Block. s eDie Hamburger Volksſchullehrer im Kampfe gegena Kr. Zur polniſchen Parteifrage. Von Dr. Eſtera
Golde, Kattowitz.

Von der Gleichheit, Ketrtſe für die Intereſſen der Ar
beiterinnen, (Stuttgart, Verlag von Paul Singer iſt uns
ſoeben Nr. 18 des 15. Jahrgangs zugegangen. us dem
Jnhalt heben wir Klerikaler Sniweg fl. Jugend
und Sozialismus VI. Von Heinrich Schulz. VII. Von Emilie
Dittmer. VIil. Von W Kähler. Der politiſche Maſſenſtreik.

Aus der Bewegung: Von der Agitation. Genoſſenſchaft
liche Rundſchau. Von Simon Katzenſtein.

eſellſchaft, Sozialiſtiſche Wochenſchrift. Herausgebere Lily Braun (Verlag: Berlin W 35.
Preis für das Einzelheft 10 Pf. pro Monat 40 Pf., pro Viertel
jahr M. 1.20). 23. Heft: Gloſſen: Nur nichts von Menſchlich
keit! Hipp, Hipp, Hurra! „Herr König, das ſollſt du uns
ſchwören“. Bismärckiſche Traditionen. er oſtaſia
tiſche Friede, die ruſſiſche Revolution und das deutſche Prole
tariat. M. v. Reusner: Der Friede und das ruſſiſche Volk.

Karl Leuthner: Japan nach dem Frieden von Portsmouth.
Emil Nitſche: Die ſächſiſchen Landtagswahlen. Ad. ller:
Das Ende König Ludwigs l. von Bayern. Auguſt Endell:
Eindruckskunſt. Bücherbeſprechung.

tunden. Dieſe von der Buchhandlunwen n illuſtrierte Roman Bibliothe
Roman, auf den wir unſere Leſer beöffentlicht e einen Roma Es iſt Jules

aufmerkſam machen.
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110. Parleigengſſe Halle. Bern a molvierten
Anträgen an die Parteilage müſſen die Motive in kürzeſter
Form mit bekannt gegeben werden.

111. Genoſſe Wolf in Hamburg, 3. Wahlkreis: Vereine,
welche ſich politiſch, wirtſchaftlich oder genoſſenſchaſtlich betäti-
zen aber die Grundſätze, ſowie Punkte 1--10 des Programms
er n Partei nicht anerkannt haben, ſind alsbürgerliche, den Klaſſenſtaat und Nationalitätenhaß c. unter

r Vereine zu betrachten und folgedeſſen zu bekämpfen.
itgliedern ſolcher Vereine iſt die Aufnahme in der ſozialdemo

kwatiſchen Partei zu verweigern. Mitglieder der ſozialdemokra-
tiſchen Partei, welche ſolchen Vereinen angehören, haben die
Ehrenpflücht, aus den betreffenden Vereinen auszutreten.
Kommt ein Mitglied der ſozialdemokratiſchen Partei dieſer
u nach, ſo iſt dasſelbe wegen Unterſtützung des
Klaſſenſtaates und Nationalitätenhaſſes 2c. aus der ſozialdemo
kratiſchen Partei auszuſchließen.

Reſolutionen.
112. Die Parteigenoſſen des 5. Berliner Wahlkreiſes

erwarten vom Parteitage, daß er aufs energiſchſte dagegen ein
ſchreitet, daß Diskuſſionen innerhalb unſerer Reihen in der
Art und Weiſe, wie ſie die Leipziger Volkszeitung ſeit
einigen Jahren in b. Himpfender und entſtellender anier

en den Vorwärts und eine Reihe von Parteigenoſſen be
iebt, geführt werden. Der Parteitag möge einen Riegel vor

en. daß derartige die Partei ſchwer ſchädigende Treibereien
ortan unterbleiben und der Kampf gegen den grreinfamen

Feind das Ziel eines jeden Parteigenoſſen ſein ſoll.
113. Die Parteigenoſſen des Wahlkreiſes Nürnberg-

Altdorf verurteilen auf das entſchiedenſte das ſich nunmehr
ſchon ſeit mehreren Jahren hinziehende Literatenge-zänke, wie es insbeſondere in der Leipziger Volkszeitung
um Ausdruck kommt. Die Verſammlung erwartet, daß derHorteitag gegen ein ſolches parteiſchädigendes Treiben eine

entſchiedene Stellung einnimmt und dieſen Genoſſen zum Be-
wußtſein bringt, daß r ihre Aufgabe nicht in der Bekämpfung

KHurleitager und des Mi Internatjonalen el
zu ſtehen. Sie bedauern die von den chaftsführernauf de Kölner Gewerſſchaftskongreß ertigter Aauatlon
die Anſtrebung der Arbeitsruhe, am 1. Mai. Sie ären
erner, daß ſie den anarchiſtiſchen h entſchieden ab
ehnen; hingegen en ſie die Diskuſſion des politiſchen
Maſſenſtreiks, der nicht berufen iſt, die gewerkſchaftliche, poli
fiſche Organiſationsarbeit zu erſehen, ſondern deren eifrigſte
Betätigung zur Vorausſetzung hat, für durchaus geboten.

119. Die am 20. Auguſt tagen Generalverſammlung des
Sozialdem. Wahlvereins der Wahlkreiſe Merſeburg-
Querfurt erachtet die Frage des politiſchen Maſſenſtreiks
als ein hochwichtiges parteitakt en roblem und begrüßt
deshalb die Verhandlung dieſes Punktes auf dem Parteitag in
Jena mit beſonderer Freude.

120. Parteigenoſſen in Braunfſchweig: Der Arbeiter
verein Braunſchweig empfiehlt eine veränderte redaktionello
en des Statuts, durch die einerſeits eine beſſere Ueber

t ermögſicht, andererſeits vermieden wird. daß der Aus
chluß aus der Partei in unſchöner Weiſe a am Eingang

des Statuts ſteht, und erwartet, daß der Parteitag die end
Flge Faſſung des Statuts einer Redaktionskommiſſion über-
rägt.

Ans der Genoſſenſchaftsbewegung.
Gewerkſchaſten und Genoſſenſchaften. Jm Hamburger

Gewerkſchaftskartell wurde jüngſt über das Verhältnis zwiſchen
Gewerkſchaſten und Genoſſenſchaften verhandelt, wobei der auf
dem Kölner Gewerkſchaſtskongreß. behandelte Streit zwiſchen
der Hamburger Genoſſenſchaft „Produktion“ und einer Gewerk
ſchaſt über die Herſtellung von Arbeiten für die Genoſſenſchaft
die Hauptfrage bildete Die Verhandlungen endeten mit An
nahme der folgenden Reſolution:

Die Kartellverſammlung hält es im Intereſſe der hie-
ſigen Arbeiterbewegung für angebracht, daß die Genoſſen-
ſchaften ihre Arbeiten, ſoweit die Möglichkeit vorhanden und

und perſönlich gehäſſigen Beſchimpfung der eigenen Partei-
genoſſen, ſondern in dem parteigenöſſiſchen Zuſammenarbeiten

Gegner zu ſuchen
haben.

114. Die r x des Wahlkreiſes Bochum-Gelſenkirchen-Witten und des Wahlkreiſes Tel-
toweBeeskow-Storkow, verſammelt auf der Kreis
konferenz, erſuchen den Parteitag in Jena, ſich energiſch gegen
die unaufhörlichen Zänkereien einer Gruppe ſchriftſtelleriſch
tätiger Parreigenoſſen auszuſprechen und den Parteitag nicht
zum Tummelplatz perſönlichen Literatenſtreites werden zu
laſſen. Je länger der Zank andauert, um ſo deutlicher ſtellt
ſich heraus, daß nicht um prinzipielle Fragen geſtritten wird,
deren ſachliche Diskutierung ſehr förderlich ſein würde, ſondern
daß eine kleine Gruppe Parteiliteraten rinzipielle Gegenſätze“vorſchützt, um ihrer perſönlichen Rechthaberſchaft frönen zu

und der gemeinſamen Bekämpfung unſerer
die i Fkürrens. es irgend zuläßt, hier am Platze herſtellen

zu laſſen.Sie ſpricht den Wunſch aus, weil das Gewerkſchaftskartell
die genoſſenſchafilichen h ſtets unterſtützt und ge

fördert hat, und insbeſondere durch ſein Verhältnis zur
„Produftion“ ein ganz beſonderes Intereſſe an deren Ge-

deiben hat.
Sie erblickt in der Herſtellung der für die „Produktion“benötigten Arbeiten hier am Platze ein Werbemiltel von

nicht zu unterſchätzender Bedeutung
Aus dieſen Gründen empfieht die Kartellverſammlung den

Genoſſenſchaften, bei eventueller Vergebung von Arbeiten mit
den in Betracht kommenden Gewerkſchaften ſich vorher ins.
Einvernehmen zu ſetzen. Kommt es in ſolchem Falle
zwiſchen den beteiligten Körperſchaften zu Differenzen, ohne

können. Dieſer unleidliche Zuſtand ſchädigt ungemein die
Intereſſen der Partei und lähmt die Arbeitsfreudigkeit der Ge-
noſſen im Lande. Wenn die in dem perſönlichen Streit an
führender Stelle ſtehenden Genoſſen wüßten, wie ſehr ſie den
Agitatoren für unſere Bewegung, insbeſondere den unter ihren
Klaſſengenoſſen agitierenden ſozialdemokratiſchen Arbeitern die
Aufklärung der Maſſen erſchweren, ſie würden gewiß ihre ganze
Kraft gegen die immer brutaler auftretenden Gegner der Ar-
beiterbewegung verwenden, ſtatt ſo viel im Kampfe gegen Ge-
noſſen zu verſchwenden. Die Kreiskonferenz erwartet darum
von dein Parteitag, daß er dem parteiſchädigenden Treiben
gegenüber mit aller Entſchiedenheit erklärt: Bis hierher, und

daß ein Ausgleich gefunden wird, ſo wird den Parteien
die Vermittlung der Kartell- Kommiſſion anzu

rufen.
Keinesfalls ſollen ober ſolche Differenzen zum Gegenſtand

einer öffentlichen Verſammlungs oder Preßerörterung ge-
macht werden, bevor nicht eine Schlichtung der Differenzen
durch die Kartell- Kommiſſion verſucht worden iſt.

Belgern a. E., 6. September Konſum-Verein.
Am Sonntag, den 3. September, fand eine General-Verſamm-
lung des hieſigen Konſumvereins ſtatt. Aus dem Geſchäfts
bericht ging hervor, daß trotz der großen und tiefgehenden

nicht weiter!
115. Die in Donaueſchingen tagende Konferenz des zweiten

badiſchen Reichstagswahlkreiſes beauftragt den Parteitag
in Jena, dafür Sorge zu tragen, daß die theoretiſchen Streitig-keiten in einer perjäuiich nicht verletzenden Weiſe zum Austrag

gebracht werden und möglichſt etwas in den Hintergrund treten
da in den letzten Jahren auf dieſem Gebiete genügend geleiſtet
wurde. Dagegen hat die praktiſche Parteitätigkeit mehr in den
Vordergrund zu treten.

Der116. Parteigenoſſen in Düſſeldorf: Parteitag
lenkt die Aufmerkſamkeit des Proletariats auf die ſich in be-
denklicher Weiſe mehrenden Attentate auf die an und für ſich
durchaus unzulänglichen Rechte des werktätigen Volkes. An-
ger dieſer Entrechtung weiſt der Parteitag die Erörterung
des politiſchen Maſſenſtreiks unter den Genoſſen nicht von der
Hand. Er erklärt es für die ſelbſtverſtändliche Pflicht des
Tee artats, im entſcheidenden Augenblick alles an alles zu
etzen.

117. Parteigenoſſen in Katto witz O.-Schl.: Die Katto
witzer Parteigenoſſen bedauern das Scheitern der e
Wiedervereinigung der polniſch ſozialdemokratiſchen Partei
(P. P. S.) mit der ſozialdemokwatiſchen Partei Deutſchlands
deshalb, weil nur eine ſolche Vereinigung der beiden Organi-
ſationen die Mittel ſchaſeny kann, welche zu einer ſtarken, plan-
vollen Agitation im oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirk und zur
ſicheren Gewinnung des polniſchen Proletariats für die Sozial
demokratie erforderlich ſind. Die Kattowitzer Genoſſen können
aber dem deutſchen Parteivorſtande eine Schuld an dem
Scheitern der Verhandlungen nicht beimeſſen.
118. Die Parteigenoſſen Stuttgarts erklären: in der

Maifeierfrage auf dem Boden des Beſchluſſes des Bremer

ſo e jedem die Gelegenheit gegeben iſt, darauf zu abonnieren.
Beſtellungen nimmt jede Partei- Buchhandlung entgegen. Neu
eingegangen ſind die Hefte 32—35.

Wahrer Jakob. Nr. 18 des 22. Jahrgangs. Preis der
12 Seiten ſtarken Nummer iſt 12 Pfg.
„Kommunale Praxis. Wochenſchrift für Kommunalvolitik
nd e Gemeindeſozialismus, herausgegeben von Dr. Albert
üdekum. 1. Septemberheft.
Aue für Alle. 12. Heft. Verlag von Ullſtein u. Ko.,
erlin SW. Kochſtraße 23. Auch das neue Heft umfaßt außer

em ſterxtlichen einen reichhaltigen muſikaliſchen Teil.

Brockhaus' Kleines Konverſations-Lexikon ſoll in fünfter,
Pynt neubearbeiteter Auflage am 15. Oktober in Heften zu er-
cheinen beginnen. Die Wahl des Ausgabetages, an dem die

Firma gerade 100 Jahre beſteht, läßt erwarten, daß das zwei
bändige Werk ſo zweckmäßig ſein wird, daß es jedem ein Ge

winn ſein wird, den Kleinen Brockhaus zu erwerben.

Die Lebensmittelzölle und die indirekten Steuern. Die
unter dieſem Titel von der Buchhandlung Vorwärts im Früh-
jahr 1903 herausgegebene Broſchüre iſt jetzt neu aufgelegt wor-ben Sie iſt unter Berückſichtigung der inzwiſchen von der
Brotwuchermehrheit des Reichstages akzeptierten neuen Han
delsverträge umgearbeitet und wird in der Agitation gegen den
Lebensmittelwucher gute Dienſte leiſten. Für die Beurteilung
des Fleiſchwuchers und der Haltung der thiſwen Regierung
dazu, iſt wertvoll die Annagelung der Erklärung Podbielskis
in der Sitzung des preußiſchen Landesökonomie-Kollegiums am
2. Februar 1905. Dort erklärte der preußiſche Schweinezüchter
miniſter: „Und meine Herren Sie können überzeugt ſein, daß
ich und jeder meiner Nachfolger die Pflichten, die uns
der Schutz der heimiſchen Viehzucht auferlegt, voll erfüllen
werden. Das arbeitende Volk braucht alſo keine Sorge zu

ben der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter wird von ſeinen
efugniſſen, an der Aushungerung der Arbeiter mitzuwirken,

den weitgehendſten Gebrauch machen. Die BHroſchüre kann
durch alle Buchhandlungen und Kolporteure, ſowie unmittelbar
vom Verlage, Buchhandlung Vorwärts, bezogen werden. Der

is beträgt 10 Pf.e Maff enverbreitung guter Volksſchriften ger
die Deutſche Dichter-GedächtnisStifung ſoeben eine eigene
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Bewegung im Verein, ſich der Umſatz von 103 294 Mk. im
Vorjahre auf 118 218. Mk. geſteigert habe. Der Mitglieder-
beſtand hat allerdings infolge verſchiedener Vereinsvorkomm-
niſſe, und nicht zum mindeſten durch den Terrorismus, der
ſich noch hier im Flor befindlichen, uniformierten, patriotiſchen
Vereine, um 24 abge nommen. Nach heifälliger. Aufnahme des
Berichts, wurde der Kaſſierer wegen Pſflichtverletzung und
Denunziation (betr. Verkauf an Nichtmitglieder, der Kon-
trolleur wegen Beihilfe zur Denunziation betr. Konzeſſions-
vergehen) und ein Mitglied des Aufſichtsrates ihres Amtes
enthoben. Neu gewählt wurden: E. Brauer, Maurer, als
Kaſſierer, Gen. Aßmann als Kontrolleur und zum Aufſichtsrat
Gen. Wilhelm Müller. Nach einem anregenden Schlußwort
und lebhafter Diskuſſion, welche ausklang mit der Aufforde-
rung, feſt zur Stange zu halten, fortgeſetzt neue Freunde und
Mitglieder zu werben, damit auch am hieſigen Orte die or-
ganiſierte Selbſthilfe einer freudigen Zukunft entgegengehe,
jchloß die Verſammlung.

Gemeindezeitung.
Wittenberg 6. September. (Eig. Ber.) Aus der

Stadtverordneten Sitzung. Die ſchmale Elb-
ſtraße war zunächſt Gegenſtand einer kurzen Diskuſſion. Iſt
dieſe Straße ſchon an und für ſich für den Fuhrwerksverkehr
gefährlich, ſo konnte der kürzlich noch durch Zufall verhinderte
Zuſammenſtoß eines Autos mit einem Heuwagen zu einem
Verhängnis werden. Aus dieſem Grunde wurde denn auch
ein Antrag in Ausſicht geſtellt, der den Verkehr für Kraftfahr-

in den Buchhandel fz bringen.
e

breitung beſonders billiger u widmen, nähertreten kann. Die Se e Dichter-GedächtnisStiftung nimmt
dabei abſichtlich davon Abſtand, für die Maſſenverbreitung guter
Volksſchriften die Form von Kolportage-Romanen zu wählen,
wie dies kürzlich von anderer Seite geſchehen iſt; ſie würde
glauben, daß damit einer Büchervertriebsform, die bisher faſt
ausſchließlich der ſchlechteſten Literatur diente, ein Schein von
Berechtigung gegeben würde. Die Stiftung n ſich da
her auf die Herausgabe billiger „Volksbücher“ in vor
trefflicher. Ausſtattung, insbeſondere auf holzfreiem Papier in
großem Druck und S Umſchlag. Der Münchener
Maler Ernſt Liebermann hat für dieſen Umſchlag eine wunder
volle Zeichnung entworfen, die die Verbreitung guter Literatur
unter dem ſchönen Bilde eines Wanderers darſtellt, der aus
einer Quelle ſchöpft. Zunächſt ſind 10 Volksbücher in Aus
ſicht genommen worden, die im Preiſe zwiſchen 15 und 30 Pfg.
chwanken. Gebunden koſtet jedes Heft 30 bis 40 Pfg. mehr.
eſonderes Gewicht legt die Stiftung darauf, ſich nicht auf

die neueſte Literatur zu beſchränken, obwohl auf dieſe ein be
ſonderes Augenmerk gerichtet werden ſoll ſondern auch aus
der älteren Literatur ſolche Werke herauszuheben, die ſich durchdichteriſchen Gehalt oder durch ſpannende Erzählung gur
Maſſenverbreitung beſonders eignen. Ein Verzeichnis der bis
her erſchienenen Heſte iſt umſonſt zu beziehen von der Deutſchen
DichterGedächtnis Stiftung in Hamburg-Großborſtel, Abtei
lung zur enverbreitung guter Volksſchriften.

in dieſer Straße
Einladungen

wurde auf ein Geſuch des 3
der BlindenBerufstätigkeit ein jährli
bewilligt. Bei der Wahl eines unbeſoldeten Stadtrats be
antragte Herr Dr. Schwarze,
Stadtbautechnikers auf 3000
Sitzung war 2400 Mark feſtgeſett)
Stimme im Magiſtrat zu geben.
Vorſchlag wurde zurückgeſtellt; eberfalls auch die Wahl eines
unbeſoldeten Stadirats. Das der Stadt gehörige Gut Bode
mar ſcheint ein wahres Schmerzenskind zu ſein. Nachdem erſt
vor kurzem 1000 Mark zu Reparaturen bewilligt wurden, ver
langte die Baukommniſſion noch einmal 1000 Mark. Begründet
wurde dies damit, daß die Treppen unpaſſierbar, Türen, Fenſter

und Oefen zu erneuern
die genannten Gebäude überhaupt keiner Reparatur mehr wert.
Schließlich wurde die Forderung bewilligt. Sodann gab es
noch eine Fleiſchnot-Debatte. Fleiſchermeiſter Fiſcher
und andere hatten beantragt, der Magiſtrat möge zwecks Lin
derung der Fleiſchnot bei der Regierung vorſtellig werden.
Fleiſchermeiſter Kärnbach wirft dabei die Frage auf, ob denn
auf dem Städtetag in Naumburg dieſe Frage nicht verhandelt
worden wäre, was vom Vorſteher verneint wird.
jone Herren auch viel zu tun gehabt, denn ſie ſpüren ja die
bald ins Unerſchwingliche gehenden Fleiſchpreiſe nicht und
haben deshalb auch nicht nötig, ſich über ſo nebenſächliche Fra
gen zu unterhalten. Ohne weitere Diskuſſion wurde dieſer An
trag einſtimmig angenommen. Jn der geheimen Sitzung
wurde auf ein Geſuch einer Handarbeitslehrerin ihre an der
hieſigen v geleiſtete Dienſtzeit von 28/4 Jahren in

ihrer neuen

R

Ferntalznahn ne

ilfsvereins zur Förd
Beitrag von 25 Mk.

das des anzuſtellenden
Mark zu erhöhen (in der letzten

und dieſem dann Sitz und
Dieſer durchaus praktiſche

Nach anderer Leute Anſicht ſind

Da hätten

tellung in der Mittelſchule eingerechnet.

Volkswirtſchaftliches.
Unverkäufliche Kartoffeln. Die Kartoffelpreiſe ſind koloſſal

gefallen. Es gibt z. B. in der Provinz Brandenburg in
dieſem Jahre ſo viel Kartoffeln, daß ſie nach Mitteilung Ber
liner Blätter unverkäuflich ſind! Der Händler zahlt für gute
Kartoffeln pro Zentner nur 1.30 Mark. Viele Bauern wollen
es daher vorziehen, die Kartoffeln aufzuſpeichern oder ihre
Schweinem aſt zu vergrößern. Auf die herrſchende Fleiſch
not wird das keinen nennenswerten Einfluß haben, weil die
deutſche Landwirtſchaft nachweislich nicht in der Lage iſt, aus
r Produktion den Bedarf des deutſchen Volkes an Fleiſch

zu en.
Gerichtsſaal.

Ferien-Strafkammer.
Halle, 8. September.

Vorſitzender: Landgerichtsrat Behm; Ankläger: Staatsan-

walt Dr. Comte. feldelSittlichkeitsverbrechen. Der Arbeiter Auguſt Rehf
von hier hat im T Auguſt mit ſeiner noch nicht 14 Jahre
alten Tochter unzüchtige Handlungen vorgenommen und wurde
deshalb zu einem Jahre Gefängnis verurteilt. Der Bäcker
Guſtav Schaaf aus Roitzſch vergriff ſich ebenfalls an einem
Mädchen unter 14 Jahren und muß deshalb 9 Monate Gefäng-
nis verbüßen. Auch der Handelsmann Guſtav Rohde von
hier, der wegen Sittenverbrechens ſchon vorbeſtraft iſt, hat ein
kleines Mädchen unſittlich beläſtigt. Er wurde zu 1 Jahre
Zuchthans und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Sämtliche
drei Verhandlungen waren nicht öffentlich.

Eigentumsvergehen. Die Arbeiter Semmler und Eme-
rich von hier waren geſtändig, einer Frau Müller, deren Schlaf
burſchen ſie einen Beſuch abgeſtattet hatten, eine Taſchenuhr
weggenommen zu haben. Semmler, der rückfällig iſt, wurde
zu 6 Monaten, und Emerich 2 Wochen Gefängnis verurteilt.

Die Aufwärterin Roſalie Winkel mann wurde beſchuldigt,
im März d. J. einem Fräulein Dreßler und einer Frau Paſtor
Rothe eine ganze Reihe Gegenſtände weggenommen zu haben.
Sie entſchuldigte ſich mit ihrer damaltgen Notlage, mit der
Krankheit ihrer Kinder uſw. Das Urteil lautete auf 1 Jahr
Gefängnis. Freigeſprochen von der Anklage des Diebſtahls
wurde der Arbeiter Franz Schweineberg von hier, der be

t war, aus Neubauten in der Beeſener und Halber
ſtädterſtraße Handwerkszeug c. entwendet zu haben.

Schöffengericht.
Aus einer neunſtündigen Ferienſitzung. Der

Arbeiter Franz Pfeiffer aus Lennep, der beſuchsweiſe hier
bei ſeinem Onkel weilte, hatte einen ihm von ſeinen Verwandten
anvertrauten Geldbetrag unterſchlagen und mehrere Perſonen,
die in ſeine Nähe kamen, Portemonnaies mit Geldbeträgen und
andere Sachen weggenommen. Er wurde zu 8 Wochen Ge-
fängnis verurtelt. Der Arbeiter Stanislaus Studzinski
von hier war am 17. Juni mit dem Schloſſermeiſter Scheibe
in Streit geraten. bedrohte den Mann, ſchüttelte ihn ab
und wurde deshalb zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt. Der
NiederlagenVerwalter Kaufmann Theis und der Bierfahrer
Emil Kundt wurden beide zu je 20 Mk. ryraß und je
2.50 Mk. Buße verurteilt, weil ſie eines Tages den Geſchäfts
führer Krauſe von hier mißhandelt hatten. Freigeſprochen
von der Anklage des Betruges wurde der Senel Alfred
Stemmler von hier, der den Kaſſenboten Hertel bei dem
Verkauf ſeines Reſtaurants übervorteilt haben ſollte. Der
Angeklagte ſollte den Bierumſatz zu hoch angegeben haben.
Die geladenen Sachverſtändigen kamen aber zu der An-
ſicht, der Angeklagte habe ſein Geſchäft, abgeſehen von
dem Bierumſatz, entſprechend bezahlt verlangt. er
Schloſſermeiſter Karl Rennert von hier ſollte ſich eines
Diebſtahls durch Wegnahme einer Markiſe ſchuldig gemacht
haben. Der Angeklagte hatte die Markiſe für Kaufmann
Mandelik Anfang Juni angefertigt und kein Geld dafür er
halten. Als Mandelik am 7. Juli in Konkurs geriet, holte
Rennert die Markiſe am 10. Juli wieder weg und der
Konkursverwalter erſtattete Anzeige. Der Angeklagte wurde
freigeſprochen, da man ihm glaubte, er habe ſich zum Wegholen
der Markiſe berechtigt gehalten, ſo lange ſie nicht bezahlt war.

Umfangreich geſtaltete ſich die Verhandlung gegen den
Droſchkenkütſcher Franz Reiche, deſſen Bruder, Reſtaurateur
Paul Reiche, den Maurer Albert Wekenke und den Schuh-
macher Zappke. Franz Reiches Frau war eines Tages aus
gerückt und ſollte Sachen ihres Mannes mitgenommen haben.Veide Reiches folgten der Frau in das Haus Harz 45. Dort
erhielt Frau Reiche von ihrem Manne Prügel und lockte durch
ihr Geſchrei Wekenke und Zappke herbei. Es kam zu einem
Wortwechſel, bei dem Wekenke ſchließlich mit einer herbei-

Waffe einen Schreckſchuß in die Luft abgab. Jn der
erhandlung verſuchte Frau Reiche ihren Mann mit dem ſie

ſich nun wieder vertragen hat, zu entlaſten. Die Gebrüder
Reiche wurden zu je 5 Mk., Wekenke zu 8 Mk. Geldſtrafe ver
urteilt, und Zappke wurde gänzlich freigeſprochen.

Gewerßkſchaftliches.
Ein Erfolg der ungariſchen StaatsbahnArbeiter. Von

heiklen Situation, in der ſich das gegenwärtige Miniſterium
et haben die Staatsbahn Arbeiter profitiert. Eine

Landesverſammlung von Werkſtättenarbeitern, die von faſt
allen Reparatucwerkſtätten und Heizhäuſern beſchickt war, tagte

4 A. eK.



vor einigen Monaten in
dem Handelsminiſter als

n dem Archiv a e die Dinge aber liegenMiniſter Feſervary es für gut befunden, den Wuncen t
Eiſenbahner Rechnung zu tragen. Es iſt alſo dieſer Tage
eine umfangreiche Verordnung erſchienen, durch welche auf
adminiſtrativem Wege folgende Reformen zur Einführun ge
langen: Jenen Angeſtellten, die bisher keine wöchentliche And.
pauſe hatten, ſoll eine ſolche e gewährt werden; ſleißige
und gute Arbeiter mit längerer Dienſtzeit erhalten ährlich einen
achttägigen Urlaub bei Fortbezug des Lohnes. Die geforder
ten Sanitätsmaßregeln r utze der Geſundheit der Arbeiter
werden vollſtändig bewilligt ezüglich der humanen Behand-
lung der Arbeiter werden die Direktionen zum ſtrengſten Vor
gehen gegen jene Organe angewieſen, die hiergegen verſtoßen.
Der Miniſter geſtattet ferner, daß ſich die Eiſenbahnarbeiter
zu einem Landesverband der ungariſchen Eiſenbahner organi-
ſieren. Die Forderung um Arbeitslohnerhöhungen ſollen ge
prüft und möglichſt berückſichtigt werden. Eiſenbahnarbeiter
nach zurückgelegter dreijähriger Dienſtzeit ſollen in Zukunft nur
aus denſelben Gründen entlaſſen werden können, die bei der
Entlaſſung von Eiſenbahnbeamten gelten. Bei Betriebsreduk
tionen ſind ſonach in Zukunſt keine Arbeiter zu entlaſſen, ſon
dern die Arbeitszeit iſt entſprechend zu reduzieren. Jn bezug
auf die Penſionskaſſe werden mehrere, in der Denkſchrift ent
haltene Wünſche erfüllt. Abgeſehen davon, daß einige An
ordnungen ziemlich dehnbare Begriffe enthalten, enthält die
Verordnung nicht unerhebliche Verbeſſerungen gegenüber dem
jetzigen Zuſtand. Der preußiſche Eiſenbahnminiſter Budde
kann ſich, namentlich bezüglich der Erlaubnis zur Schaffung
einer Organiſation, ein Beiſpiel an ſeinem ungariſchen Kol
legen nehmen.

unter noriſt, wie ſo viele andre,

Zeit
kaſſe

wird.

dem Krankengelde der

Not geraten kann.

Einge
An die Arbeiterſchaft von

ſandt ansWeißenfels.
Weißenfels und Umgegend

Vor Jahresfriſt wurde auf Anregung des Genoſſen Leopoldt
hier in Weißenfels eine Zahlſtelle der Meißener Zuſchuß
gegründet, die bis jetzt auf 40 Mitglieder angewachſen iſt,

aber immerhin zu wenig in Anbetracht deſſen, daß dieſe Kaſſe
auf guter Grundlage baſiert, keine Agenten, Direktoren uſw.
beſchäftigt, ſondern nur durch die Mitglieder ſelbſt verwaltet

Da bei der jetzigen Ausbeutungsmethode
Unterernährung der Arbeiter iſt es zu leicht möglich, daß der
Arbeiter aufs e l geworfen wird, derſelbe aber mit

inkene rtskrankenkaſſen, die ein Höheres zuleiſten nicht imſtande ſind, mit ſeiner Familie in die bitterſte
Dieſem kann vorgebeugt werden, indem

ſich dieſer Kaſſe anſchließt und die paar Pfennige nicht

Es ſoll ja nicht verkannt werden, daß es einem Arbeiter bei
den jetzigen teuren Preiſen ſchwer fällt, noch mehr Geld für
Verſicherung auszugeben, aber eine längere Krankheit wird
jedem Arbeiter, beſonders mit größerer Familie, die Augen
öffnen und wird jede Woche die paar RNickel gerne opfern, weiß
er dann doch, daß er vor Not und Elend geſchützt iſt.

Darum, Arbeiter, hinein in dieſe Kaſſe ohne ärztliche
Unterſtufung mit fünf abgeſtuſten Klaſſen.
eine Sterbekaſſe für Frauen der Mitglieder eingerichtet.
eventueller Grund, man würde kein Krankengeld erhalten, wie
es ſchon manchem Arbeiter in einer Schwindelkaſſe paſſiert iſt,
ſo ſei demgegenüber feſtgeſtellt, daß dieſer Fall noch nicht ein
getreten iſt und auch nicht eintreten wird.
jede männliche Perſon von 14--45 Jahren.

Der Vorſtand der Zahlſtelle Weißenfels.
J. A. Heinr. Stoltenbern

NB. Nähere Auskunft wird gerne erteilt, ſowie auch Auf-
nahmen werden entgegengenommen durch Richard Buſchendorf,
Georgenberg 19 e und Heinrich Stoltenberg, Leipzigerſtr. 79.

Aufgenommen wird

ſowie die

Osmünde:

Auch iſt
Ein

er
der größeren Lokale in Halle und dem Saalkreis,
Arbeiterſchaft zu Verſammlungen e. zur Verfügung

der

ſtehen:

Jn Halle:
Bellevune, Lindenſtraße,
Konzerthaus, Karlſtraße.
Drei Könige, Kl. Klaus u. Oleariusſtr.-Ecke.
Moritzburg, Harz,
Weißes Roß, Geiſtſtraße,
Engliſcher Hof, Großer Berlin.
Köppchens Lokal, Unterberg (früher Faulmann).
Erholung, Martinsberg 6, Jnh. Kautſch.
Schramms Reftaurant, Merſeburgerſtr. (Löſt's Hoß.

Jn Giebichenſtein
Burgtheater, Hoheſtraße.

Trotha: Bernſteins Reſtaurant, Gödtſcheſtraſe.
Sachſenburg.

Kröllwitz: Lindenhof.
Nietleben 7 zur Sonne.

aſtho
Bura bei Radewell: Reſtaurant zum Burgſchlößhchen.

von Anguſtiniagk.

Der Vertrauensmann.

Partei-Sekretariat für Halle und den Saalkreis

Harz 42/43, Hof, 3 Trevyen.
Geöffnet Dienst id D T von 9-1nathuittage ven 426 n o uwr

Die heutige Nummer umfaßt 1 Seiten.

Verantwortlicher Redaktenr Arthur Molkenbuhr in Halle.

Die grösste Auswahl nur solider

ähr. Garantie,
atalog franko.

Brüdoerstr. 12.
III.

Kallesche Möbelhallen Th. Pollak,
Transport frei.
Fernruf 1313.

Trotz billiger Preise bei Barzahlung 5.. W

Stricken auf unserer Maschine.

Vorkenntnisse nötig.
V und wir verkaufen die Arbeit.

5 Narſ und mer ver rer
Hausarbeiter Strickmaschinen Gesellschaft.

Gesuoht Perronen beiderlei Geschlechts zum
Einfache nnd schnelle

Arbeit das ganze Jahr hindurch zu Hause. Keine
Entfernung tut nichts zur Sache

O. Kunnau Co., Hamburg, Z. V. N., Aerkurstr. 331.

N7ACarrod dponal Gosolaſt

von
Hermann Zrückner

Königſtr. 5 (Nähe Leipziger Turm).
Reichaſſortiertes Lager in Zigarren.

k in Zigarettenh

T GHolzkoffer, ſolneſkoiſe,

Iääehenkoftor und Beisekörde

in allen Größen ſehr billig.

Töprer,
Roter Turm.

Wanzen u. deren Brut!

Die elegante Mode

Moden Zeitungen IV. Quart. 19
pro Quartal 173 M

Große Modenzeitung. 50Die Modenwelt 1.45Deutſche Modenzeitung. 1.15Dies Blatt gehört der Hausfrau 1.75r atgeber 1.40Große Modenwelt I.Mode und Haus (mit Kolorat.) 1.25Mode und Hans (ohne Kolorat.). I.Kindergarderobe 0.60Wäſchezeitung s 0.60Große Kindermodenwelt 0.60Kleine Modenwelt 0.50rauen Zeitung. 2.900rauenſleiß 0.75entralvlatt für Moden 0.785.ariſer Moden e 1.30Wiener Moden 2.50Wiener Chie pro Quartal 6.00 u. 8.25Blufen-Lilbu i jährlich 12.00und viele andere.

5.

Da jetzt von den meiſten Modezeitungen die letzte Nummer des III.
Quartals erſchienen iſt, erſuchen wir um eine recht rege Beteiligung am
IV. Quartal.

Neue Beſtellungen nehmen zu jeder
Volksblattes und

t

Nicht Abbefſtelltes wird weiter geliefert.
eit entgegen alle Austräger des

Die Volksbuchhanudlung, Harz 42/43.

Rohenmölsen.
Herren und Knaben

Garderobe und bei

Rossfleisch.
Dieſe Woche wie immer prima Ware

August Thurm,
Reilſtraße 10.feines Massgeschäft

Emil Walther.

Heue geräucherte Vollheringe,

r

é 10

der

eßend fett, täglich friſch, à St. 10 F.
ei Gustav Friedrioh, ärgaſſe.

6

Rezepte gratis. Erhältlich int und durch Plakat
annte Verkaufsſtellen.

Th. Franz, e. Wert.

Man bäckt zuverläſſig mit

Cermanig-Batkpulver
Millionenfach bewährt.

akete 50

Wanzen-Jinktur,
ausprobiertes Mittel gegen

allein echt bei
Max Rädher, r

Papior- und Pappenabfälſe

kaufen jeden Poſtenguten Kl. Brauhausſtr. 20.

Kopfläuse,
Wanzen, Flöhe,
dessen Brut wird dure

jeder Art und

in Fl. a 50 Pfg.
Alleinverkauf: Contral Drogerie,

Halkmarkt.
Neue und gebrauchte Möbel,
Plüſchgarnituren, Plüſchdiwans, Sofas
Hettſtellen m. Matr., Herren-Schreib
tiſche, Sekretäre, Vertikows, Spiegelmit
Schrank, Trumeaux, Kommod., Küchen
ſchränke, Auszieh, Sreg u. and. Tiſche,
Regulat, Stühle all. Art verkauft billig e

Schirioth,
7

Kl. u 34. Fransport frei.

Alte Möbel nehme mit in Zahlung.

kurz Ungeziefer

„Kratzi““ in 3 rkurzer Zeit radikal beseitigt. Erhältlich

Speise-Leinöl,
Speise-Rüvöl,

ſtets ch offerieren billigſt
Gebr. uckan Bernhardyſtr.

Max Berger, Halle a. S
Bierdruckapparate- Fabrik.

Krausenstr. 15 u. Martinstr. 18

e Telefon 1207.
Bierdruckapparate i. allen Ausſiihr

Metallbelege, Schanksäuſen.

Reparaturen. Ersatteile

Formerwerkzeuge
liefere ab meinem [ager zu Fabrikpreisen.

wenn

J Die woobentliehe

Abzahlung

beträgt nur

am r mar J

mit ihren Kindern die
Küdbrasilianisehe

Urwaldausstellung
zu beſuchen, um die prachtvolle Vogel-
welt, Schmetterlinge, Kafer, ſowie
die Raubtiere und verſchiedene andere
Naturalien der Urwälder kennen zu

lernen.
Neue Promenade 16, Eing. Ceipzigerztr.

Eintritt für Erwachſene 20 Pfg.,
für Kinder 10 Pfg.

Versäumen Sie nicht,

e RPur 30 Pfg. De
koſtet eine Rolle zu tapezieren nur bei
Oskar Hannappel, Alter Markt 22.

ſtraße 4.

Täglich von 3 Uhr an Konzert.

Geſchäftsſchluß 7 Uhr Abends, Sonntags z Vorm.

tzeute Sonnabend und morgen Sonntag
Lintritt. für Ausstellung und Xonzerit 50 Ffy., heute Sonnabend für Zesucher nach 7 Uhr Konzert ohne Entree.

7 aul Schneider, Merſeburger-

andwerks-Kusstellung alle a. S.
in ſämtlichen Räumen der Saalsehlozg- Brauerei Fernsprecher 54).

Geöffnet von 9 Uhr vorm. bis 7 Uhr abends.

Grosses Konzert.

Neue Sofas verk. bill. Kuhgaſſe 1, III r.

keh
v I ve

v Rotkehlchen,
Stare, Amseln,

h überhaupt alle
Wurmvögel bevor-
zugen m. Universal-

4 futter.Ausdrücklich vemerke, dass ieh ause zur Erprobung m.
bewährten Futtermischungen eine

m Anzahl der eder Sänger gekätigt m
alte.

15 Stück m. gefiederten Freunde sind
in m. Geschäftslokal ausgestellt, und kann
sich jeder von der Lebensfreudigkeit, v
lust und gutem Aussehen überzeugen. Jeder
wirkliche Vogelfreund sollte daher nur da
kaufen, wo er wirklich mit Sachkenntnis be-
dient wird. Man betone ausdrücklich, für
was für einen Vogel man das Futter wünscht
und wird stets das Siege erhalten. Probe-

packet 10 Pkg.

Otto Kramer,
Drogen, Farben, Vogelfutter,

ittelwache Nr. 9
gegenüber der Glauchalschen Kirehe.

Ktriekmasehinen

r

e

e e 2r

43

e mit Anleitung, auch Auskunft über
ſolche, empfiehlt die

Maschinenstrickerei von

Wintferstfein,
Nikolaiſtraße 6, Händelhans.

Gutjahrſtr.2, gegen. andweſch
Triyat. Mittagstiseb.

d.



Auf Teiigahiung

Grosses

Möbel Angebot
unter den leichtesten

Zahlungs Bedingungen.

Ich bitte,
Lesen Sie gefaſſigst!

Mit 4 M.
Anzahlung

erhalten Sie schon
pro Stück

Mit 3 M.
Anrahlung

erhalten Sie schon
pro Stück

1 Wasehtoillettoe
1 Spiegolspind
1 Kommodoe
1 bess. Bettstelloe
1 Mabratze

mit Kissen la
1 Khehensehrank
1 Sofatiseh, nussb
1 Wavehtigeh
1 Nacehttisoh
1 Regulator
4 Stahle
1 Kinderwagen

Wöchentliche Abzahlung

I M.

1 Fastisoh
1 Atnehentiseh
1 Bottstelle
1 Matratze

mit Kissen
1 Spiegel
3 Stahle
2 SKRulen
1 Bheheretagere

Wöchentliche Abzahlung

I M.

a

ohne Firma

Disſreſ.

maschinen.

moderne

englische

wo Schlaf-
modernsten immer.

Möbel- und Ausstattungs Geschäft

Nur
in dem
neuesten

Trumeaux und
Sehretbtisehe

in allen
Preislagen.

N. anNur
El

Grosse Ulrichstrasse 58, l. und II. Etage,
neben Warenhaus Nuf;zbaum.

Sonntag u v abends geörinet- e

Mit S M.
Anzahlung

erhalten Sie schon
pro Stück

1 Kloidergehrank
1 WäsehesehraukK
1 KSofo
1 Caaiselovnguo
1 Oberbett
1 Vuterbett
2 Koplfkissen

Mit 15 M.
Anzahlung

1 Stube u. Khehe.

Mit 30 Mk.
Anzahlung

2 Stubon um. Khehe.

Mit 50 Mk.
Anzahlung

Stuben u. Küehoe.

Eleganteste
Einrichtungen
dis 5000 M.

u den bequemuton
e

nach Uebereinkunftt.

i In y

Versand nach auswärts.

Garantie
r

jedes Stück.

er h

Stoff ſeſte S
t oſen, Damenkleidern paſſend, werrer

eſte in allen Farben ſpottbillig.

W Anzügen,
eterwill g. a Sule II. MIIcam, Leipzigerſtr. 87.

Kaufhaus I. Ranges. Kaufſhaus I. Ranges.

Damen und Kindergarderobe
wird ſauber und billig angefertigt

Algem. Konsumyerein nalle a. S.

e. 6. m, d. H.
empfiehlt als sehr preiswert und äusserst vorteilhaft

Salmiak- Terpentin- Seifenpulver
Marke PlIätte)

in /1 Paketen à 20 Pfg.

zu ma

DF Zu haben in süämtlichen Filialen.

Aufarb. ſämtl. Polſterarbeiten wird
ſaub. u. billig ausgeführt. Lützkendorkf,

Merfeburgerſtraße 35, II r. E eiſtſtr. 85, IV. u. Schillerſtr. 48, Hof.

Die e ngerictete
iWer ir Uhrenund Goldwaren finden

Sie bei
Max Hernhardt,

z. 47 gelernter Uhrmacher)
„Werſebur erſtr. 164.
Feder 1 M. Reinigen 1 M.Für jene Reparatur 1 Jahr Garantie.

Magerkeit.Schöne, volle agerke durch unser

orientalisches Kraftpulver, preisgekrönt
goldene Medaillen, Paris 1900, Ham-
burg 1901, Berlin 1908, in 6--8 Wochen
bis 30 Pfund Zunahme, garantiert un-
schädl. Aerztl. empf. Streng reell
ein Schwindel. Viele Dankschreib.
Preis Kart. m. Gebrauchsanweis. 2 Mark.
FPostanweisg. od. Nachn. exkl. Porto.

Uygien. Institut
D. Franz Steiner Co.Berlin 319, Königgrätzerstrasse 78.

4 t e i

m rersammliung,.
TagesordnungGeneralfſtreik.

um Parteitag geſtellten Anträge.friches

des.Zu dieſer Verſammlung ſind alle Genoſſen r Se und
Frauen ſind willkommen. VorſtandOrtskrankenkaſſe f. d. Stuhnadettewerbe

zu Halle a. SMontag den 18. Sept ar 1905 dende Uhr bei Streicher,
Kleine Klausſtraße 7

außerordentliche General Berſammlung.

Tagesordnung1. Genehmigung der Statuten des Hrtokeankenka ſenBundes.

2. Stellungnahme zur Verſchmelzung ſämtlicher Ortskrankenkaſſen von
8. 8eſhaiuges.

Hierzu ſind alle Mitglieder ſowie die Arbeitgeber S r
orſtand.

e

Gratis
erhält jeder

1 Krawaitennadel
oder

1 Zrosche
mit seinem eigenen Bild, der sich von heute bis zum

30. September d. J. inkl.
eine Aufnahme in unserem Atelier bestellt.

Glanzbilder:
12 VWysites 1.90
12 Kabinett 4.90

Matthilders
12 Visites 4.00
12 Kabinetts 8.00

photographisches Ktelier

Samson &bo.
Poststr. 910. Halle a. S. Poststr.

S Visràrvis dem e

2

7

2

un a r

Auf Vorlanvon den meisten der hiesig. Kohlenhandlungen er 72 sonst direkt

raunkohlen- Briketts und Nasspresssteine
auch Förderkohlen) vorzügl. Beschaffenheit

von Grube Alwiner Verein bel Bruckdorf
ansehluss).

itte auf Marke genau zu ackten!
Bruckdorf-Nietlebener Bergbau-Verein, Halle 3.5.

Goröstoto Kaffees,
Alle Mtriac ausfrauen, welche noch nicht Gelegenheit hatten,unſere geröſteten Kaffees zu probieren, bitten wir, bei nächſter Ge

legenheit einen Verſuch zu machen. Unſere

Zerliner Mischung, Namb. Mischung
Pfund 1 7] Pfund 1.20 Mk.

repräſentieren in dieſen Preislagen das Beſte und ſind unübertroffen
im Geſchmack, Aroma und Fraiebigkeit. Bei Einkauf von halben und
ganzen Pfunden gewähren wir

10 P r oZT. Rabatt in Sparmarken.

Pottel Broskowski.
Achtung
(auch als Nebenverdienst) durch Ver-
trieb m. Fabrikate. Katalog gratis u. fr.

J. Herwaltd, Paderborn.

Groasen Verdienst
haben flotte Verkäufer

La Beriag und ſir die

Xerrengarderobe
wird ſchnell r repariertinigt undgere Aen und geb r et I. Etage.

Tüchtige Arbeiter
ſofort geſucht. Stundenlohn bis 40 Pf.

Turbinenbau Wettin a. S.Inſerate verantworiich: An guſ Groß. Drug der Halleſchen Genoſſenſchaftg Buchdrucerei (E. G. m. d. 6 Halle a.



3. Veila
wen J Vachbarkreiſen.

enfels, 8. Eig.Fußtritt verſucht der hie gen Kharn See
ote dem Genoſſen Recknagel zu verſetzen. Das O iArbeiterVerblödung und Skreilerud ſhrert unter ädaſanttt

m m Abſchied. Den n Staub von den Füßen
geſchüttelt der ehemalige Tiſchler,und Gewerkvereinsvertilger v We La grde r e

lückt jetzt Schkeuditz mit ſeiner Gegenwart, dort ſoll er einKnſt ung im Konſumverein gefunden ſelben lihenfeis
konnte ihn im Konſumverein nicht brauchen, weil weil
eben kein Platz für ihn frei war. Recknagel war, nachdem
man ihn ſeines Poſtens als Kaſſierer der Ortskrankenkafſe
enthoben, ohne feſten erb. Sein ehrbaresTiſ lerei, wollte er nicht wieder ehe Wer

ſchade geweſen um die weichen, weißen Hände mit den
lanken gern, wenn ſie durch tieren mit Schrobhobund Globſäge verunſtaltet und S ſwellgen dereger

hand geworden wären. Die Schkeuditzer Genoſſen habenvielleicht ein gutes Werk getan, denn Be i
Laſter Anfangl Wie leicht konnte es teniſigaang v
gleiſte und auf die abſchüſſigen Wege ſeines Bruders geratenwäre. Was hätte unter tg ünſtänden aus dem Zulmnſſts-
ſtaate werden ſollen Ein Poſten wäre dann wahrſcheinlich
unbeſetzt geblieben und es wäre wieder nur etwas Lücken-
haftes, Unvollkommenes geworden! Die menſchliche Geſell
et aber wird den Schkeuditzer Genoſſen Dank wiſſen, daß

e ihn aufgenommen haben, vielleicht zur rechten Zeit!
undert gegen eins iſt zu wetten, daß vorliegende Gemein
eiten nicht ein Einge andt ſind. Doch ſei dem, wie ihm wolle,

der olle ehrliche Chriſtian iſt für dasſelbe verantwortlich. Er,
der genügend Gekannte, hat allerdings alle Urſache, über das

Scheiden des Genoſſen Recknagel zu frohlocken; denn ihn und
ſehen du hat Recknagel oft und derb genug auf die un-
ſauberen Finger geklopft.

Seines Poſtens „enthoben“ worden iſt Recknagel allerdings
Obwohl unſer unermüdlich tätiger und treuer Genoſſe ſeit 1900
als Rendant der Ortskrankenkaſſe II ſein Amt in ſo lobens
werter und einwandfreier Weiſe geführt hat, was ſelbſt von
ſeinen politiſchen Gegnern anerkannt werden mußte, iſt doch
ohne jeden Grund von der vorgeſetzten Behörde ſeine
Kündigung nicht „Abſetzung' verfügt worden und alle
Reklamationen ſind, wiederum ohne Angabe von Grün-
den, unberückſichtigt geblieben. Die Kündigung unſeres Freun-
des war des Bürgermeiſters Wadehns Werk, der ſich ja noch
auf dem letzten Städtetage in Berlin ſo unſterblich gemacht hat
durch ſeine an den Haaren herbeigezogene wütende Pauke gegen
die Sozialdemokraten. Die Pauke war ſo deplaziert es
handelte ſich um die Schulfrage daß der Vorſitzende Herrn
Wadehn wiederholt darauf aufmerkſam machen mußte, er ſolle
zur Sache ſprechen und daß ſchließlich das Gebelfer allgemeine
Unruhe und Heiterkeit erregte. Herr Wadehn alſo hat Reck-
nagels Kündigung betrieben. Recknagel hatte die Vorſtandsmitglieder, die idre n und geſchäftlichen Jnterefſen
zu großen Schaden der Kaſſe und ihrer Mitglieder betrieben,
an den Pranger geſtellt und die bürgerliche Wirtſchaft gebrand-
markt. Als unſer Reichstagsabgeordneter dieſe unerhörten Zu
ſtände und das Verhalten der Aufſichtsbehörden mit ſcharfen
Geißelhieben im Reichstage zur Sprache brachte, hat das die
bürgerliche Preſſe natürlich unterſchlagen. Das Preßgeſindel
weiß, was es ſchreiben darf und was nicht. Einen Ehren-
mann wie den Genoſſen Recknagel in gemeinſter Weiſe zu
verleumden, bringt das Gelichter fertig. Daß Recknagel 17 Jahre
lang hier als Tiſchler gearbeitet hat und bei vollſter An
erkennung ſeiner ganz hervorragenden Tüchtigkeit, lediglich
wegen ſeiner ſozialdemokratiſchen Geſinnung und Tätigkeit ein
mal übers andere gemaßregelt und wirtſchaftlich zugrunde ge-
richtet worden iſt bezw. werden ſollte, iſt allen bekannt, auch
ſeinen Begeiferern. Recknagel wird auch in ſeiner neuen
Stellung als Lagerhalter des Konſumvereins in Modelwitz bei
Schkeuditz den Kampf gegen die Heuchelei und den Arbeiter
verrat, wie er im Thür. Gewerkvereinsboten betrieben wird,
fortſetzen, und daß ſein mannhaftes Eintreten für die Jntereſſen
der Arbeiter erfolgreich geweſen iſt, zeigen die Eſelsfußtritte
der Eſel, die dem Genoſſen Recknagel jetzt verſetzt werden ſollen.

Anm. d. Red. Wir möchten die Abfertigung des Thür.
Gewerkvereinsboten nicht ſchließen, ohne unſererſeits dem
ernſteſten Bedauern Ausdruck zu geben, daß nicht alle Mittel
rechtzeitig und kräftig genug in Bewegung geſetzt worden ſind,
den Genoſſen Recknagel in Weißenfels zu halten. Das wäre
zum Schaden und Aerger der Gegner möglich geweſen, wenn
der feſte Wille vorhanden geweſen wäre.

Weißenfels, 7. Sept. (Eig. Ber.) Gewerbegericht.
3 Verhandlung ſtand die Klageſache des Oberkellners

aiker gegen den Gaſtwirt Papſt. Der Kläger ſtellte eine
Forderung von 192 Mk. Der Belklagte Papſt erhob Gegen
klage in Höhe von 170 Mk. Die Klage war ſchon mehrere
Male vertagt, und wurde die Sache heute durch Entſcheidung
erledigt. Die Gegenklage wurde wegen mangelnden Nachweiſes
abgewieſen; Kläger erhielt 29.27 Mk., mit dem Mehr wurde
auch er wegen mangelnden Nachweiſes abgewieſen. Durch
Hinzuziehung eines ſachverſtändigen Bücherreviſors, welcher ein
Reſultat durch Einſicht der Bücher nicht gewinnen konnte,
waren erhebliche Koſten erwachſen, wovon Waiker 4.30 Mk.
und Papſt 21.70 Mk. zu tragen hat. Des weiteren klagte
der Zilſſchneider Karl Roßberger gegen den Schuhfabrikanten
Max Otto wegen vorzeitiger Entlaſſung auf den Betrag von
13 Mk. Der Kläger wurde mit ſeiner Forderung abgewieſen,
weil er Bellagten gröblich beleidigt habe.

eitz, 3. September. (Eig. Ber.) Zur Bewegung derz erlente Am r a die dritte Verſamm-
ung der Zimmerer in Kämpfes 9 ſtatt. Erſchienen

waren etwa 80 Zimmerleute, ebenſo der Gauvorſitzende Laue
Leipzig. Die Zimmerer verlangen, wie ſchon mitgeteilt iſt,einen Vohn von 43 n für die Junggeſellen, während jetzt
Löhne von 22 bis 38 Pfg. gezahlt werden. Die letzte Bewegung
fand im gehrt 1899 ſtatt, damals gelang es infolge der guten
Hrganiſation den Lohnkampf in 1 Tagen zu beenden. Leider
aber blieben die Zimmerer in ihrer Majorität der Organiſation
nicht treu, ſie traten nach und nach aus. Das rächte ſich dann
hald wieder durch die Lohnreduzierung, die die Meiſter vor
nahmen. Heute ſteht man nun auf dem alten Fleck, man will
den Lohn, den man ſchon 1899 W hatte, wieder haben.
Inzwiſchen haben ſich die d ns verhältniſſe gebeſſert,

ees gehören von 110 in Zeitz Beſchäftigten etwa 90 dem Verband
der Zimmerer an. ren dieſelben immer rband ge
blieben und hätten ihre Verſammlungen regelmäßig beſucht und
in denſelben für Verbeſſerung ihrer Lage gearbeitet, dann hätte
man heute einen bedeutend höheren Lohn und brauchte nicht

t um den ſchon fri errungene r ä wnn

Zur heutigen Verſammlung ſollte die beſtimmte Antwort der
Unternehmer ob ſie den verlan Lohn zahlen wollten, ge
geben werden. Die Arbeitgeber hatten aber wieder, wie ſchon
zur vorigen Verſammlung, eine Antwort gegeben, die nicht Fiſch
noch Fleiſchaiſt, ſie „haben noch keine Entſcheidung getroffen
ren wollen erſt nächſte Woche die Angelegenheit einer Ver
ammlung des Arbeitgeberverbandes unterbreiten“. Trotzdem
die Zimmermeiſter ſehr wohl in der Lage ſind, die paar Vfen
nige Lohn geben u können, führen ſie doch die alte Taktik der
Verſchleppung. Wenn ſie ſelbſt dem Arbeitgeberverband Rechen
chaft ſchuldig ſind, ſo konnten ſie eben ſo gut ihm ſpäter berichten, daß ſie den Zimmerleuten etwas debn z haben.

Mit gutem Willen läßt ſich ſchon viel machen. Daran ſcheint
es rer zu gen.

n der Verſammlung äußerte ſich allgemeiner Unwille über
die Antwort der Arbeitgeber, die keine iſt. Man nimmt an,
daß die Meiſter die Sache nur hinausſchieben wollen, bis die
h W fertig iſt. Mitgeteilt wird, daß in einer Sitzung

er Meiſter der eine oder der andere Vorſchläge zur Einigung
gemacht haben ſoll, beſtimmtes verlautet darüber nicht.

ine lebhafte Debatte entſpann ſich darüber, was nun zu tun
iſt. „Laue- Leipzig macht nach längeren Ausführungen den
Vorſchlag, die Entſcheidung noch bis zur nächſten Woche aus
r 3 Eiſiges Schweigen. Verſchiedene Bravos ertönen aber,
weitere Abwarten verurteilt.

Nach längerer Debatte kommt der Antrag, morgen früh die
Arbeit einzuftellen. Gauleiter Laue gibt dann die Anleitungen,
die das Verbandsſtatut bei einem Streike vorſchreibt.

Abgeſtimmt wird geheim. Es ſtimmen für Arbeitsnieder
legung 47 Mann, h die Niederlegung 24. Abgeſtimmt
aben nur die Organiſiertg h Da aber hierdurch die zwei
rittel Majorität nicht erfüllt iſt, hat die Arbeit noch nicht zu

ruhen, ſondern muß bis zur nächſten Woche die Sache vertagt
werden. Wie wird ſie auslaufen Wollen die Arbeitgeber den
Kampf, ſie könnten die öffentliche Stimmung gegen ſich haben.

Zeitz, 9. September. Wo 8 hen wir am Sonntag
hin Parteigenoſſen und Arbelter, wir müſſen wiederholt
darauf hinweiſen, daß in Zeitz und der nächſten Umgegend nur
die Stephanſchenke, die Wilhelmshöhe, der Diana-
gal und der Deutſche Kaiſer der Arbeiterſchaft zur Ver-
ügung ſtehen. Der Preußiſche Hof iſt für uns nicht mehr

zu haben, dort ſind die Arbeiter boykottiert. Beim Vergnügen
will man zwar das Geld der Arbeiter haben Verſammlungen
ſollen dieſelben aber nicht abhalten können. Arbeiter und Ge-
noſſen! Geht deshalb nur in jene Lokale, die zu Verſamm-
lungen frei t

n der Wilhelmshöhe veranſtaltet am Sonntag abend von
8 Uhr an der Arbeiter- Geſangverein Concordia-Waldhorn Kon
zert, Theater und Tanz.

Zeitz, 8. September. Zu den Differenzen in der
Pianofortebranche. Am Mittwoch erhielten die Jnſtru-
mentenmacher der Firma Schemelli u. Ko. folgendes
Zirkular:

Zwecks Vereinfachung der monatlichen Abrechnungen und
zur Vermeidung von Differenzen iſt jeder Gehilfe verpfli
an der von uns zur Arbeitsabnahme bezeichneten
ſich bei Akkord die Arbeit mit Nummer geben zu laſſen
Lohnarbeit deren Art, Anfang und Ende anzumelden ſowie
Weiſung über neue Arbeit entgegenzunehmen. Zu Obigem
haben wir Herrn K. R. beſtimmt, de in unſerem Namen
gegebenen Anordnungen Folge zu leiſten iſt. Trotz der Ab-
nahme iſt aber jeder Gehilfe verpflichtet, etwaige ſpäter an
der Arbeit noch gefundene ünger zu beſeitigen.
Ger gende Beſtimmungen haben vom 2. dieſes Monats ab

eltung.
Zeitz, den 7. September 1905.

bei

R. Schemelli u. Ko.
Das ging den Arbeitern wider den Spahn, beſonders die

letzte Beſtimmung. Sie traten einfach zuſammen und ver-
faßten ein Schreiben, in dem ſie einfach die Beſtimmungen der
Fabrikleitung zurückwieſen. Sie wählten dann noch eine Kom
miſſion und ſtellten zugleich folgende Forderungen

j. Einen Mindeſtlohn von 35 Pf. der auch bei Arbeit im
Akkord zu zahlen iſt, falls der Akkordpreis zu niedrig geſtellt
iſt, höhere Löhne werden hiervon nicht berührt.

2. Verkürzung der Arbeitszeit auf täglich 9 Stunden.3. Beſeitigung der wöchentlichen böſhiaedns und Ein
führung der wöchentlichen Aufrechnung der Arbeit.

4. Ueberſtunden ſind mit 10 Pf. Aufſchlag in jedem Fall zu
ahlen.
Die Arbeiter erſuchten um Antwort bis zum Freitag abend

6 Uhr.Se Firma war natürlich ungehalten über dieſe Forderung.

Vorläufig will ſie nun höheren Abſchlag alle Woche zahlen
und auch in ihren Beſtimmungen einiges zurücknehmen. DieArbeiter ſind entſchloſſen ihre Forderungen durchzuſetzen, der

Holzarbeiter Verband ſteht hinter ihnen und hat ihnen Ge
nehmigung zum Vorgehen erteilt. Jn Betracht kommen 22 Mann,
von den 18 organiſiert ſind.

Zeitz, 8. September. Wenn zwei dasſelbe tun, ſo iſt
es nicht dasſelbe. Arbeiterverſammlungen dürfen in Zeitz
nicht vor 10 Uhr Sonntags vormittags ſtattfinden, damit ja
die Kirchzeit gewahrt bleibt. Dagegen iſt es geſtattet, daß die
Stenographen ſchon von 9 Uhr ab ihre Ausſtellung eröffnen
und von 410 Uhr ab ein öffentliches Wettſchreiben und Wett
leſen veranſtalten können. Hier leidet die Kirchzeit keinen
Schaden. Und die Stenographen erfreuen ſich bei e Ver
anſtaltung am Sonntag auch noch eines Ehrenausſchuſſes, dem
Leute angehören, die ſonſt mit aller Macht dafür ſtreben, daßja kein Be Religion verloren geht. Ob die Herren damit
eweiſen wollen, daß ſich auch ohne Kirchzeit ein Sonntag ver

leben läßt
Zeitz, 9. September. Sozialdemokratiſcher Verein.

Am Dienstag, den 12. d. M., wird ſich der Sozialdemokratiſche
Verein mit dem Thema Generalſtreik beſchäftigen. Außer-
dem können die Anträge, die zum Parteitag geſtellt ſind, von
den Parteigenoſſen im Lande diskutiert werden. Au das erſte
Thema machen wir beſonders die Vorſtände der Gewerkſchaften
aufmerkſam. Die Gewerkſchaften werden in den nächſten
Jahren ſich mit dem Generalſtreik vertraut machen müſſen, da
iſt es von großem Nutzen, wenn beſonders die Vorſtände darüber
informiert ſind. Selbſtverſtändlich ſoll auch jeder Gewerkſchaft
ler damit vertraut ſein und deshalb die Verſammlung beſuchen.

Naumburg, den 8. September. Eine juriſtiſche
Streitfra a Ein außerordentlich grelles Licht auf die
igigeg Verhältniſſe wirft eine heute abgehaltene außerordent-
iche Stadtverordneten--Verſammlung, trotzdem ehe kaum

eine Viertelſtunde dauerte. Wie die Leſer wiſſen, hatte ſeiner
eit Herr Rittergutsbeſitzer Zeitſchel gegen ſeine Nichtaufnahme

die Wählerliſte Proteſt erhoben, die Stadtverordneten ſtellten
e am 10. Auguſt einſtimmig auf den Standpunkt des Magi-

ats, nach dem Herr Z. nicht aufgenommen werden könne.ieſen hin ſtellte der Stadtverordneten-Vorſteher, Herr
Dr. Reichardt, dem Magiſtrat und auch Herrn Z. durch einen
Gerichtsvollzieher zu. Gegen dieſe Zuſtellung Proteſtiert
Manill

ge zum Volksblatt.
e 212. Far a. S., Sonntag den 10. September 1905.

Zimmermann für Arbeitsniederlegung eintritt und das

Pbeit.

16. Jahrg.

neten ſei nach der Städteordnung Sache des iſtrats, und
er könne daher dem Beſchluß vom 10. Auguſt nicht beitreten,
wenn die Stadtverordneten durch r der Heraus-
abe der Begründung es unmöglich machten, dieſe Herrn Z, i
urch den Magiſtrat zuzuſtellen. eute beantragt nun HerrDr. Reichardt, ch auf das Gutachten der Rechtskommiſſion n

ſtützend, die Einwilligung der Verſammlung zu einer Klag Jbeim Veziris Ausſchuß üm den Magiſtrat zur Anertenning
des rn en Beſchluſſes zu zwingen. Begründend führt er an
Wohl habe nur der Magiſtrat das Recht, die Beſchlüſſe der
Stadtverordneten auszuführen, doch hier handelt es ſich gar nicht
um eine Ausführung im Sinne der Städteordnung; eine „Aus
führung“ ſei eine Umſe ung in die Tat, z. B. eine tatſächliche
n in die Wählerliſte. Jm übrigen war die ndung hypothetiſch-analogiſch und Jehr reichlich mit „wenn“

S geſpickt. atte dererren etwas zu ſagen, ſo daß
hierzu nicht einer

er Antrag einſtimmig
Trotz alledem

nommen wurde. Wer wird nun recht bekommen Zweifel 9
los würden die Herren bei vielen andern Punkten eine be
deutend beſſere Gelegenheit haben, in viel wirkſamerer Weiſe
die ſchmalen Rechte der Stadtverordneten dem Magiſtrat gegen J
über und auch zum Vorteil der Stadt zur Geltung zu bringen.
Solche juriſtiſche Tauſendfüßlereien mögen für Juriſten inter
eſſant und wichtig ſein, die große Maſſe der „Bürger“ wird da
durch ſympathiſch berührt.

Naumburg. Eine Windhoſe verbunden mit Regenund ſchweren Gewittern richtete in der Freitag Nacht hier arge 4
Verwüſtungen an. Ueber die Folgen des Unwetters wird be S
richtet: Jn allen Teilen der Stadt hat das Unwetter ſeine 3
Spuren hinterlaſſen. Abgedeckte Dächer, abgeſchlagene Aeſte
entwurzelte Bäume, losgeriſſene Latten, überall wo man au
hinblickt, gewahrt man die Wirkung des Unwetters. An ein
zelnen Stellen der Stadt hat es beſonders argen Schaden anrichtet Vor dem Hänzgenſchen Haus in der Lindenſtraße

r. 1 iſt eine e Linde abgebrochen vor den Torhäuſe nweiter hinauf iſt ebenfalls ein Baum gebrochen. Maſſen
es abgedeckt worden. An der Wenzelskirche ſind v

em Gerüſt, das dort zur Renovierung angebracht iſt,
rere Bretter abgeſchlagen. Vor dem Karguthſchen Hauſe am t
Markte iſt das Dach abgedeckt und ein Schornſtein herunter
geſchlagen worden und Ziegel davon in das gegenüberliegende
Schaufenſter des Richterſchen Glaswarengeſchäfts hineingefallen,
wobei die Scheibe zertrümmert und großer Schaden angerich-
tet wurde. Auf dem Richterſchen Hauſe iſt gpemalne ein
Schornſtein zerſtört worden. Von Menſchenopfern iſt nichts
bekannt geworden.

olzweißig, 8. Sept. (Eig. Ber.) Kurzen Prozeß em einem preußiſchen Gerichtsvollzieher machte die polniſche 4 1

Arbeiterin Joſepha Pietrulla am Abend des 14. Juni in
ihrer Behauſung. Als der Mann des Geſetzes mit einer

wangvollſtreckung nahte, verwehrte ſie ihm einfach den Zutritt zu ihrer Sehenen ſchloß die Tür zu. Bald dar n
kam der Beamte in Begleitung des Gendarmen wieder, n
als die Frau dann dasſelbe Mittel zur r der
Männer mit den blanken Knöpfen anwenden wollte, riß man die h
Tür und pfändete eine Nähmaſchine. Nunmehr ergriff die l
r Holzpantoffel, um damit die Beamten zu ver

freiben. Sie hielt Fe Maſchine feſt, machte Spektakel, und
leiſtete auch ſchließlich Widerſtand. Das iſt im deutſchen
Lande ſtrafbar und hatte den Erfolg, daß die Frau vom l
Bitterfelder Schöffengericht wegen Beleidigung und Wider
ſtandes zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt wurde. Die An
geklagte, die ſich im deutſchen Str.G.B. anſcheinlich noch
nicht zurecht ſindet, glaubte unſchuldig beſtraft zu ſein und
wendete ſich berufend an das Halleſche W Dort ver
ſtand man ſie aber erſt recht nicht, und da der Staatsanwalt
auch gegen das erſte Urteil Berufung eingelegt hatte, wurde
die Strafe auf 4 Wochen Gefängnis erhöht, mit dem Hin
weiſe, ſo etwas dürfe man in Deutſchland nicht ungeſtraft
tuen.

Eilenburg, 8. September. (Eig. Ber) Unwetter. Das
in der vergangenen Nacht wütende Unwetter, verbunden mit
einem außerordentlich heftigen Sturm, hat vielfach größeren
Schaden angerichtet. Umgebrochene Bäume, eingedrückte

enſterſcheiben, beſchädigte Dächer uſw. ren Zeugnis von der
ewalt des Sturmes, der nur ungefähr Stunde währte.

Beſonders S lang en de in denen ein großer
eil der Früchte heruntergeworfen wurden.Gie 8 Durch eine Spielerei erlitt ein hieſiger

eine gefährliche Augenverletzung. Jndem ihm ein
TiDlerlebr ling a Stück Holz ins rf, wurde d

e

Auge wa
ſelbe derart beſchädigt, daß der bedauernswerte Knabe in d
Klinik nach Halle überführt werden mußte.

i berg, 8. September. Arbeiterriſiko. Bei den
h an der EiſenbahnFlutbrücke diesſeits des
Brückhauſes ſtürzten am Mittwoch nachmittag infolge Brechens
einer Bohle die Schloſſer EchtermannDortmund und
hier etwa fünf Meter tief ab, und zogen ſi

ape
ch E. eine ſchwere

Berſtauchung des Genickes und K. eine ſolche des rechten
Fußes zu.

Berga, 8. September. Selbſtmord einer Greiſin
Die hieſigen Spital wohnhafte Viabrige Hran üller er a
hängte ſich in einem unbewachten Augenblick, um ihrem be
jammernswerten Leben ein Ende zu machen. 4Köthen, 8. Sept. Vom S lachtfelde der Ar

Ter Belriebsmeiſter einer hieſigen Maſchinen Fabrik
kam mit einem Arm in die Räder einer Arbeitsmaſchine, wo
durch ihm der Arm direkt abgeriſſen wurde.

Ans der Genoſſenſchaftsbewegnng.
Genoſſenſchaftsbäckerei. Die im Auguſt v. J. von auszeigen Düſſeldorfer Brotfabriken in Neuß

gegründete Volksbäckerei hat im erſten (zehn Monate umfaſſen
den) Geſchäftsjahre einen Umſchlag von 114 800 Mark erzielt.
Der Reingewinn von 1800 Mark ſoll dem Reſervefonds über
wieſen werden. Die Genoſſenſchaft zählt S 30 Mit
glieder mit einer Haftſumme von 1500 Mark und Geſchäfts
anteilen in Höhe von 678 Mark.
e

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S-,
Harz 42/43, Hof, 2 Treppen.

Geöffnet nur Werktags von o
und 4--8 Uhr.

Sonnabend Da s gen
e Auskunftserteilung in gewer Streitigteien en Unfall, Alters und Jnvalidttäts

ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins- und Verſammlungs
ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w. z

der
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Es ladet freundlichst ein

e lc

n Zum Jahrmarkt!wenn Hall. nan
Grosse elektr.
Beleuchtung. „Bellevue“.en grossesVFrüätz Brunmert,

Freikonxzert.
Grosse elektr.
Beleuechtung.

Tellersammlungen finden nicht statt.Allen Freunden a und Bekannten ſowie dem geehrten Publikum zur Kenntnis, daß ich auch

in dieſem Jahre, wie bisher, im Garten der Halteschen Aktienhbrauerei bin.
Für gute Biere ſowie warme und kalte Speiſen iſt aufs beſte geſorgt.
Um geneigten Zuſpruch bittet Der Obige-

trnurkia- Anzeigen
e

Achtung Viehmarſct. Achtung dir Vrenelegrn

Gasthof zu den 3 Königen.
Spezialausschank

o Lichtenhainer O
am Friedhofsweg.

Jos. Streicher.

10.--12. September auf dem Rossplahze.
Leh. Photographien in höchſter Solendung!

Neuse, hier noch nie gesehense Bildoer.
Sensationelle Original -Aufnahmen v. russisch- japanischen Rrieg.

V Szenen ans der Seeſchlacht in der Koreaſtraße.
Vernichtung der ruſſiſchen Flotte mit Torpedos und Seeminen.

Mit der Armee des Generals Nogi vor Port Arthur. (6 Bilder.)
Ferner neu:

Eine Walfſiſchjagd in 11 Abteilungen. Der Aufruhr in Odeſſa.
o Die Nihiliſten in Rußland oder die Verbannung nach Sibirien.
Jn den Bergwerken. Senſationell! Exploſion ſchlagender Wetter.

Der Trunkenbold und der Mond.
W Großfeuer in Chikago. W

Motorbootrennen in der Bucht von Monaco.
GordonBennett-Automobilrennen.

Hindernisrennen in Liverpool. Daniel in der Löwengrube.
H Die Elefantenrutſchbahn. W

Eine luſtige Kindtaufe. Der Heiratskandidat.
W Die Hochzeitsfeierlichkeiten des Kronprinzen in Berlin und

Potsdam.
Reiſen und Abenteuer im Jahre 2000. Riefenbild in 40 Abteilungen

und vieles andere.

Während des Marktes in Halle a. S.
Auf dem Rossplat?.Weidigs velledles Hunde-

und Affen- Theater.
Vorſtellungen in der höheren Dreſſur und Kunſt.

Der Wunderhund
kann rechnen, leſen und ſchreiben.

Zum
Max Schramm Restaurant

Jahrmäarkt
den 10., 11. und 12. September 1905 ladet alle Freunde u. Bekannte zum Beſuch der

Turnhulle
freundlichſt ein. IFr Täglich Konzert. W

diverse Rolle und dunkle Biere von der Günther“ gehen Braueres.
W Vorxzugliehe warmo und Kalte Ktehe. T

Hochachtungsvoll Max Schramm, Bhoest's Rof.

ſi
Bringe mein großes

allen Freunden und Bekannten beſtens in Empfehlung.

5

uel Jahrmarſct. Acht
Schankzelt auf dem Rossplatz

M Täglich Konzert.NB. Zum Ausſchank gelangt das ſehr beliebte Freyberg-Bräu.
Für Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.

Moritz Borceik, Kurze Gassse.

ſ. Zum Jahre ſur wihren des Rurltes
auf dem Rossplatze. freimuth's berühmte und nur S Tage-

Kunst- Glas Zläserei.
Zedeutendste und interessanteste Sehenswürdigkeit.

Die r blaſen und modellieren vor den Augen der Zuſchauer
kunſtvolle Kannen, Urnen,wundervolle Tiergruppe xrliche RoſDelphinen, Drachen un n in anti er, venetianiſcher und moderner

Ausführung ohne Form aus freier Hand.
frage ſpinnen eben das ſpröde Glas zu wunderbaren, farbenprächtigen,

idenartigen Fäden und flechten daraus BF Ketten, Rrosehen ete.
bis abends 10 Ahr ſinden dieſe intereſſanten Porſtellungen ſtatt.

W Mur 3 Tage. W

am 10., 11., 12. treffe ich hier miteinem großen Poſten Federbetten a
ein und verkaufe ſelbige, um ſchnell
ſtens zu räumen

Vollſt. Geb. Betten
M. 14. 18. 22. 27. 32. 40 u. 48.

A. Kirschberg, Leipzig.
e

Zum Jahrmmarlst.
die älteste Magdeb. Schmalzkuchen- Zickerei

gegründet 1873 iſt wieder am Platze und empfiehlt chen friſche
Spritz- und Pfannkuchen.

Hochachtungsvoll Witwe Germer,

Rossmarkthalle.
o Zum Jahrmmarlkt o
bringe ich meine vergrößerten Lokalitäten in empfehlende Er
innnerung.

Für gute Speiſen und ff. Biere aus der HalleſchenAktien Brauerei iſt beſtens geſorgt.

Zu regem Beſuch ladet freundlichſt ein

Wilhelm Luleich und Frau.

Filgut? Ferſecſtruße h uDa 9 mir zu dieſem Herbſtmarkt nicht vergönnt iſt, im d

Heſchen Aktien-BVrauerei mit einem Zelte zu ſein, wieitte ich neennde und Bekannte, mich auf dem Wege zum und vom Art

t Musiknlig bdend.n be WAchtungsvoll Wilh. Minxzo.

Viehmapiet] Viehmapilctl
D. e vSpeise- u. Kaffeezelt von Fri riedr. Rurchk

lt allen Freunden und Bekannten.empfiehlt geh Friedr. Kureh, Richard Wagnerfſtr. 15, II.

Zur freundlichenzeachtung! war
Der Berſuch meines liebenswürdigen

Hauswirts, des Bau UnternehmersSee r e nes Kaffeen. Vurſtknupperbude
worden ſei, iſt mißlungen. iſt am Wasserturm-

re Je re ren um Jahrmarkt?
ie echte deutſche Schafwolle, die

owie ahrmarkt zum freundichen Keſu

nicht einläuft, ſowie auch gutedauerhafte äähee eln,

uf dem M ierite hat meine Frau

a eineeecbu de
Zernhard Plonka,

rau Fr. Berger, Spiegelſtr. 10,Rudolf Haymſtraßte 14. dem Markte: Stand i. d. 2. gieihe.

Nakulatur Samtl. Parteiſchriſten
verkauft Volxsbuchhandlung.Volk-blatt Druckerei.

Damen und See nhe
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